
olksſtimme
(Halberſtädter Tageblatt)

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt- und Landkreis Wernigerode.
Bezugspreis halbmonatlich 1 Mark einſchließlich Bringerlohn, bei Selbſtabholung
90 Pfennig. Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und
Feiertage. Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen
genommen. Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter
Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für
den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u. Inſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

Nr. 118 Freitag, den 24. Mai 1929

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Sandkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig. Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts
50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs. Für die Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße 9.

4. Jahrgang
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Die Bombe der S induſtrite Bombe Der werin uſ rie.
S eS Uneinigkeit der deutſchen Sach verſtändigen. Vögler will zurücktreten.
a Noch geſtern hatte es den Anſchein, als ob im Laufe dieſer 37 auf 36 Jahre herabgefetzt wird, wobei die fehlende Annuität teils ſ zwiſchen Vögler und Thyſſen geblieben iſt, die Stellung Vöglers als

durch die Differenz zwiſchen Dawes und YoungPlan in dieſem
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Woche eine Einigung der Sachverſtändigen in Paris zuſtande kom
men würde. Durch die Vermittlung der Amerikaner waren ſich
beide Teile ziemlich nahe gekommen. Natürlich können nur Phan-
taſten oder politiſche Demagogen der Meinung geweſen ſein, daß
die Pariſer Beſprechungen etwa ein Reſultat ergeben könnten, das
einer Annullierung des Verſailler Vertrages oder der Dawesrege
lung gleich ſei. Es handelte ſich lediglich darum, die für Deutſchland
drückenden Laſten von 2500 Millionen Mark ſo zu vermindern, daß
die Wirtſchaft dabei beſtehen kann. Alſo gab es nur die Wahl zwi-
ſchen Fortbeſtehen der Dawesregelung, wie ſie unter Zuſtimmung
der Deutſchnationalen ſeinerzeit zuſtande gekommen iſt oder einer
anderen Methode.

Das Reſultat der Pariſer Verhandlungen
beſteht darin, daß die neue Regelung, das Reſultat der dreimona
tigen Pariſer Verhandlung, etwa

400 Millionen Mark billiger iſt als der Dawesverkrag.
Was die Sachverſtändigen in Paris alſo bisher erreicht haben, läßt
fich ſehr wohl ſehen. 400 Millionen Mark im Jahr weniger ſind
auch kein Pappenſtiel. Dieſer Anſicht ſind wohl ſämtliche deutſchen
Delegierten geweſen, als ſie ſich bereit erklärten, der neuen Rege
lung ihre Zuſtimmung zu geben.

Da trat etwas ganz Unvorhergeſehenes ein, etwas, was die
Poſition der deutſchen Unterhändler wahrhaftig nicht ſtärkt.

Der Hugenberg- Geiſt bewährke ſich als Spaltpilz.

Jetzt wird bekannt, daß in einer Verhandlungspauſe kurz vor
Pfingſten, als die beiden Hauptdelegierten Schacht und Vögler
einen Abſtecher nach Eſſen machten, auf der „Villa Hügel“,
dem Schloſſe des Herrn Krupp von Bohlen-Halbach, ein
Bankett ſtattgefunden hat, welches die Vertreter der Schwerindu-
ſtrie, in der Hauptſache Thyſſen und Kirdorff, dazu benutz-
ten, die deutſchen Delegierten im Sinne Hugenbergs ſcharf zu
machen.

Mit Ausnahme von Schacht und dem Großbankier Melchior
ſind die beiden anderen Vertreter, Vögler und Kaſtl, Reprä-
ſentanten der rheiniſch weſtfäliſchen Schwerinduſtrie. Vögler iſt
Generaldirektor der Phönix-Werke und Kaſtl der Syndikus der
deutſchen Jnduſtrie. Beiden ſagt man nach, daß ſie kluge Leute
ſind.

Es gelang Thyſſen und Kirdorff aber doch, Vögler herum-
zukriegen und ſo wird heute morgen gemeldet, daß er dem
Vorſitzenden der deutſchen Delegation, Dr. Schacht, ſeine Rücktritts
abſichten mitgeteilt habe und im Laufe des geſtrigen Tages nach
Berlin abgereiſt iſt. Geſtern abend iſt er dort eingetroffen und hat
der Reichsregierung mitgeteilt, daß „er ſich außerſtande
ſehe, die bisherigen Pariſer Vereinbarungen durch ſeine Unterſchrift
zu decken.

Heute findet nun eine Sitzung der Reichsregierung ſtatt,
in der Vögler wohl ſeine Gründe darlegen wird, und wo man über
den weiteren Gang der Dinge Beſchluß faßt.

Geheimrat Kaſtl vom Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie
erklärt ſich angeblich mit Vöglers Handlungsweiſe nicht einverſtan
den und es verlautet, daß er Vöglers Nachfolger werden ſoll.

Natürlich jubelt heute die ganze deutſchnationale Preſſe über

Jahre als gezahlt angeſehen und teils auf die weiteren 36 Jahres
zahlungen umgelegt werden ſoll.

Weiter verlautet, daß die Annuitäten des Young- Planes um
25 Millionen erhöht wurden, die zum Erſatz für die belgiſchen
Markanſprüche beſtimmt ſind. Allerdings ſoll Deutſchland

bis zum 1. Januar 1930 den Dawes-Plan weiker durchführen.
Zu dieſer Durchführung wird es auf den Weg einer internationalen
Anleihe verwieſen, damit die Laſten für das Budget nicht allzu
groß werden. Jn dieſem dreiviertel Jahr würde Deutſchland alſo
eine Reparationsvorauszahlung in Höhe von etwa 700 Millionen
leiſten. Es iſt nicht erſichtlich, ob die Zinſen für dieſe Voraus
zahlungen auf die übrigen Annitäten in Anrechnung gebracht
werden.

R

Die Deutſchen Vorbehalte.
Zwei abgelehnk, die anderen angenommen.

Paris, 22. Mai. (Eig. Drahtb.). Jm Gegenſatz zu verſchiedenen
Meldungen ſteht feſt, daß nicht alle, ſondern nur zwei der deutſchen
Vorbehalte abgelehnt worden ſind, und zwar die Forderung nach
einem Moratoriumr und die verlangte Freigabe der deutſchen Eiſen
bahnen. Die Alliierten wollen die zweite Hypothek über die deut
ſchen Eiſenbahnen behalten. Die Transfer- und die Reviſionsklau
ſel haben einige Veränderungen erfahren. Die Alliierten verlan
gen, daß der ungeſchützte Teil der deutſchen Leiſtungen vom erſten
Jahre ab anſtatt 630 insgeſamt 660 Millionen betragen ſoll. Er
ſoll dann jedes Jahr um 25 Millionen ſteigen bis zu einem Maxi
mum von 960 Millionen im Jahre. Vier der deutſchen Vorbehalte
ſind für die ſpätere Diskuſſion zurückgeſtellt worden, und zwar 1.
die Heranziehung der Reingewinne der Reparationsbank für die
letzten 21 Annuitäten, 2. die Heranziehung der öſterreichiſchen Nach
folgeſtaaten zur Reparationszahlung, 3. die Verrechnung der Li-
quidationsſchäden und 4. Kapitalsleiſtungen Deutſchlands zum Ka
pital der internationalen Reparationsbank.

Alle anderen deutſchen Vorbehalte wurden unverändert an
genommen.

c

Die Verſchwörung auf „Villa Hügel“.
Die „Voſſiſche Zeitung“ bemerkt zu den Rücktritts

abſichten Vöglers, daß gewiſſe Kreiſe der Schwerinduſtrie ſich ſchon
ſeit längerer Zeit die größte Mühe geben, Dr. Vögler von den
übrigen Delegationsmitgliedern zu trennen. Anläßlich des Aufent
halts von Schacht und Vögler im Ruhrgebiet habe auf „Villa
Hügel“, der Wohnung Krupps, ein Eſſen ſtattgefunden, an dem
außer Krupp noch Fritz Thyſſen, Silberberg, Kirdorff, Springorum,
Windhaus, Flick und zahlreiche andere ſchwerinduſtrielle Perſönlich
keiten teilgenommen haben. Bei dieſer Ausſprache ſei es zu ſehr
heftigen Auseinanderſetzungen gekommen. Während insbeſondere
Krupp ſich bemüht habe, eine Einigung herbeizuführen, ſollen
von Thyſſen und Kirdorff Ausführungen radikalſter Art
gemacht worden ſein. Wörtlich ſagt die „Voſſiſche Zeitung“ weiter

Generaldirektor der Vereinigten Stahlwerke zu gefährden vermöge.
Wenn nunmehr die Argumente des bedenklichen ſchwerinduſtriellen
Flügels dazu beitragen ſollten, Vögler zum endgültigen Rücktritt
aus der Delegation zu bewegen, ſo wird man ſich klar machen
müſſen, daß ein ſolcher Schritt weniger aus der eigenſten Ueber
legung dieſes ruhigen und verſtändigen Vorſtellungen ſtets zu
gänglichen Mannes zu erklären iſt als durch einen ungeheuer-
lichen Druck ſozialer und geſellſchaftlicher Natur,
der auf den abhängigen Generaldirektor von Seiten großer Kapital-
magnaten des Ruhrbezirks ausgeübt worden iſt.“

Auch die Agrarier freuen ſich.
Die Kampagne der rheiniſch weſtfäliſchen Schwerinduſtrie gegen

die Pariſer Konferenz und die maßgebenden deutſchen Delegierten
finden natürlich auch den ungeteilten Beifall der deutſchen Groß-
agrarier. Das ergibt ſich aus folgenden Auslaſſungen in der
heutigen Ausgabe der deutſchnationalen Deutſchen Tages
zeitung“: Es habe, ſo ſchreibt das Agrarierblatt, nicht den An
ſchein, als ob Dr. Schacht anläßlich ſeines vor einiger Zeit erfolgten
Beſuchs bei der rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie ermütigt worden
wäre, den einmal beſchrittenen Weg weitergehender Zugeſtändniſſe
weiter zu verfolgen: „Wir brauchen nicht ausdrücklich zu betonen,
daß die geſamte Landwirtſchaft die von der bodenſtändigen Jndu-
ſtrie zum Ausdruck gebrachten Bedenken gegen die bisherigen
deutſchen Konzeſſionen nicht nur teilt, ſondern noch ſehr viel ſtärker
empfindet. Wie ſie bereits die Laſt der Dawestributa zum aller
größten Teil getragen und mit ihrer Verelendung bezahlt hat, ſo
iſt ſie ſich auch völlig im Klaren darüber, daß bei Fortführung der
jetzigen Wirtſchafts u. Handelspolitik auch die Neuregelung in erſter
Linie eine Lebensfrage für die deutſche Landwirtſchaft ſein wird.
Jede Million mehr, die Deutſchland um das Phantom einer Ver
ſtändigung willen den unerſättlichen Gläubigern in den Rachen
wirft, hat die Verelendung oder Vernichtung einer entſprechenden
Anzahl landwirtſchaftlicher Exiſtenzen zur Folge, ſolange ſich nicht
die öffentlichen Gewalten in Deutſchland zu einer gleichmäßigeren
und gerechtigen Verteilung der Laſten entſchließen. Das alles ſind
längſt feſtſtehende Tatſachen und Wahrheiten, die wir auch nicht
deswegen erwähnen, weil wir eine ſachliche Begründung für das
deutſche Unannehmbar nochmals geben zu müſſen glaub-
ten. Das iſt gegenüber der neueſten Herausforderung der Entente
mächte ja nur ſelbſtverſtändlich. Dagegen ſoll der deutſchen Dele-
gation doch mit allem Ernſt und Nachdruck zum Bewußtſein ge
bracht werden, daß man hier des frivolen Spieles mit dem deutſchen
Schickſal ſchon längſt überflüſſig geworden iſt.“

Man wird nach alledem bereits in den nächſten Tagen auf eine
wohlorganiſierte ſchwerinduſtriell großagrariſche Hetze rechnen
müſſen.
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Was ſagt die Reichsregierung dazu
Berlin, 23. Mai. (Eig. Funkm.). Das Reichskabinett wird ſichS

S den Mannesmut Vöglers. Aehnlich wie ſeinerzeit Dr. Simons Man nimmt in eingeweihten Kreiſen des rheiniſch weſtfäliſchen Be heute mit dem Verlauf der Pariſer Konferenz eingehend beſchäf
S nach der geſcheiterten Londoner Verhandlung bejubelt wurde. Da zirks ſogar an, daß die Spannung, die nach dieſer Ausſprache tigen.
S mals folgte bekanntlich das dicke Ende ſehr bald. Heute führt i

S. ſolch „nationaler Heldenmut“ allerdings nicht mehr zur Kataſtrophe,

S aber es kann doch möglich ſein, daß die faſt vier Monate währen o28 den Sachverſtändigenberatungen am Ende in die Brüche gehen. Volks ule und Wirt a t
c Dann bleibt es beim Dawesvertrag und Deutſch

hand zahlt im Jahre 400 Millionen Mark mehr.
Man muß ſchon ſagen, daß das deutſchnationale Agitations

bedürfnis bei politiſch ahnungsloſen dadurch etwas reichlich teuer

Die deutſche Lehrer- Verſammlung in Dresden.
(Eig. Drahtb.). Am Mittwoch wurde in als geſetzlicher Ausdruck der Volksgeſamtheit muß Führung und

S
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bezahlt iſt. Nationaler Heldenmut iſt ganz ſchön, aber 400 Millio
nen ſind auch kein Pappenſtiel.

a

Der Streitpunkt.
Das neue Memorandum der Alliierten

Paris, 22. Mai. (Eig. Drahtber.) Das neue Memorandum
der allierten Delegierten, in dem deren Auffaſſungen
über den Stamp-Schachtſchen Bericht und die deutſchen Vorbehalte
niedergelegt ſind, iſt am Mittwoch mittag der deutſchen Delegätion
zugeleitet worden. Es handelt ſich um ein ganzes Syſtem von
Rückſtellungen und Kompenſationen, deſſen Endeffekt darin beſtehen
ſoll, daß die Alliierken mehr erhalten, die Deutſchen aber deswegen
nicht mehr zahlen ſollen.

Der Vorſchlag, den die franzöſiſche Preſſe als ein wahres
Zauberwerk preiſt, bedeutet in Wahrheit die Forderung einer Ka
pitalvorauszahlung Deutſchlands in Höhe von

600 bis 700 Millionen Mark.
Hierfür iſt folgendes Verfahren vorgeſehen: Der Youngſche Zah
lungsplan ſoll laut dem Bericht am 1. April 1929 in Kraft treten.
Deutſchland ſoll aber bereits Ende des Jahres die vorgeſehene Da-
wesannuität weiter zahlen. Die Differenz wird unter die Gläubiger
verteilt. Deutſchland ſoll demgegenüber die Vergünſtigung erhalten,
daß die am 1. Januar beginnende Laufgeit des YoungPlans von

Dresden die Deutſche Lehrerverſammlung 1929“ er
öffnet, zu der rund 9000 Lehrer und Lehrerinnen aus allen Teilen
Deutſchlands erſchienen ſind.

Der Vorſitzende des Deutſchen Lehrervereins, Georg Wolff,
ſchilderte in einer Eröffnungsrede die gegenwärtige kulturpolitiſche
Situation, wobei er u. a. auch auf den Verſuch der Kirche, auf allen
Gebieten vorzudringen, einging und demgegenüber als Loſung des
Deutſchen Lehrervereins die Verteidigung des Schulherrentums des
Staats gegen jeden Angriff und gegen jeden Feind ausgab.
Außerdem hob der Vorſitzende unter Zuſtimmung der Verſamm-
lung hervor, daß der Lehrerverein mit dem neuen Reichsinnen
miniſter Severing aufs beſte zuſammenarbeiten könne. Der
volksparteiliche Dresdener Oberbürgermeiſter Dr. Blüher for-
derte in ſeiner Begrüßungsanſprache Erziehung der Jugend zu kör-
perlicher Kampffähigkeit. Als er ſich dann in lächerlichen Rede
wendungen zu der Frage der Erziehung zur Völkerverſöhnung äu
ßerte, fand er lebhaften Widerſpruch. Der Vorſitzende betonte dem
gegenüber, daß der „Deutſche Lehrerverein“ die Jugend nur zum
Kampfe mit geiſtigen Waffen ertüchtigen wolle.

Anſchließend ſprach Magiſtratsſchulrat Tittel-Dortmund über

das Thema
„Wirtſchaft und Volksſchule

Seine Ausführungen gipfelten in folgenden vier Forderungen, die
von der Verſammlung zum Beſchluß erhoben wurden: 1. der Staat

letzte Entſcheidungsgewalt in der Erziehung des Nachwuchſes auch
den Trägern der Wirtſchaft gegenüber behaupten und darum Ver-
ſuche von Wirtſchaftsführern, die Erziehung in ihrem Sinne zu be
einfluſſen, mit Entſchiedenheit zurückweiſen. 2. Jn Uebereinſtim
mung mit der Reichsverfaſſung iſt die deutſche Jugend zu ſittlicher
Bildung, ſtaatsbürgerlicher Geſinnung, perſönlicher und beruflicher
Tüchtigkeit, nicht aber einſeitig nur für die Wirtſchaft oder ſogar
für eine beſtimmte Wirtſchaftsauffaſſung zu erziehen. 3. Pflicht
der Wirtſchaft iſt es, die notwendigen Mittel zur Pflege der geiſti
gen Kultur, insbeſondere auch für einen zweckmäßigen Ausbau der
Volksſchule und eine der Reichsverfaſſung entſprechende Lehrerbil
dung zu ſchaffen. 4. Für die innere Ausgeſtaltung des Unterrichts
betriebes muß die Erziehungswiſſenſchaft maßgebende Grundſätze
aufſtellen. Es wird dabei nicht überſehen werden, daß im Geſamt-
bildungsverlauf der Nachwuchs auch für die im Dienſte der Wirt
ſchaft zu erfüllenden Aufgaben erzogen werden muß.

Die Arbeitsgemeinſchaft ſozialiſtiſcher Lehrer

benutzte die Gelegenheit zu einer beſonderen Tagung, in deren Ver
lauf Dr. Löwenſtein- Berlin über die Aufgaben der Arbeits
gemeinſchaft ſozialiſtiſcher Lehrer im Rahmen der Kulturarbeit der
Partei ſprach. Außerdem veranſtaltete die Arbeitsgemeinſchaft zu
ſammen mit der Sozialdemokratiſchen Partei Groß- Dresden eine
öffentliche Kulturkundgebung.
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Koalitionsregierung in Sachſen
Es geht nicht anders.

Dresden, 22. Mai. (Eig. Bericht). Jn der „Dresdener
Volkszeitung“ ſchreibt der bisherige ſächſiſche Landtagspräſi-

dent Albert Schwarz zu dem ſächſiſchen Regierungs
problem u. a.:

„Sitzen erſt die Hitlerleute am Steuer, dann iſt es mit jedem
Zugeſtändnis an die vorwärtsdringende marziſtiſche geſchulte Ar
beiterſchaft vorbei. Jch müßte eben Kommuniſt ſein, um einen ſol
chen Zuſtand herbeizuwünſchen, der Arbeiterſchaft diente ich nicht.
Sind wir allein nicht ſtark genug, eine Regierung zu übernehmen,
dann haben wir uns um Partner umzuſehen. Wir
ſagen, was wir wollen, die anderen nennen ihre Bedingungen
Wir werden verhandeln und handeln. Kommt eine Einigung nicht
zuſtande, iſt es auch gut, denn einer Koalition um jeden Preis
möchte ich keinesfalls das Wort reden. Wir vergeben uns nicht das
allergeringſte, wenn wir Verhandlungen anzuknüpfen ſuchen. Wir
ſtellen ein Drittel aller Abgeordneten, vertreten jedoch die Inter
eſſen des geſamten werktätigen Volkes. Wollen wir warten,
bis die Mehrheit des Volkes uns zur Vertretung ihrer politiſchen
Anſchauungen in die Parlamente ſchickt, dann dürfte inzwiſchen
eine rein bürgerliche Geſetzgebung ſo viel Hin
derniffe aufgerichtet haben, daß es uns unendlich
ſchwer werden würde, unſer Progromm in die Tat, umzuſetzen.
Alſo, ran an den Feind, und wenn es mit einer Koalition ſein ſoll.“

Der ſozialdemokratiſche Ländtagsabgeordnete Dobbert hat
ſich in der Meißner ſozialdemokratiſchen „Volkszeitung“ ebenfalls
für die Anbahnung von Verhandlungen zur Bildung einer Koalition
ausgeſprochen.

Bisher waren die ſächſiſchen Parteigenoſſen bekanntlich gegen
jede Art von Koalitionsregierung. Jetzt beginnen ſie allmählich
einzuſehen, daß es nur die Wahl zwiſchen zwei Möglichkeiken gibt:
ſich entweder von der Reaktion beherrſchen zu laſſen oder ſich mit
Bundesgenoſſen in die Staatsmacht zu teilen.

Sozialdemokratie und Auslandsdeutſche
Ueber die Beziehungen der Arbeiterſchaft zum Auslandsdeutſch

tum ſprach auf einer vom Verein für das Deutſchtum im Ausland
veranſtalteten Arbeitertagung in Kiel der Sekretär des ADGB.,
Franz Furtwängler. Wenn Deutſchland, betonte Furtwäng
ler, wertvollſtes Gut, arbeitswichtige Menſchen, exportiere, dann be
ſtehe auch die Pflicht, die Intereſſen dieſer »Volksangehörigen zu
vertreten. Wie Frankreich mehr als 100 Jahre lang die Sympa-
thien der Welt durch ſein Eintreten für Freiheit, Demokratie und
Menſchenrechte erobert habe, wie heute die ruſſiſche Propaganda
Schutz für den „Arbeiterſtaat“ Rußlands fordere, ſo müſſe draußen
in der Welt der Ruf erſchallen: Hände weg vom Lebensnerv
Deutſchlands, daß unter größten Schwierigkeiten daß große Syſtem
ſozialer Fürſorge geſchaffen habe und durch überſpannte Tribut-
forderungen nicht zu einer Halbkolonie gemacht werden würde. Die
Ziele des Vda, Schutz der Minderheiten und ihrer Kulturrechte,
ſeien auch eine Angelegenheit der Arbeiterſchaft, vor allem der So
zialdemokratie, die ſchon vor dem Krieg für fremde Volksſplitter in
der Welt, ſoweit ſie mißhandelt worden ſeien, eingetreten ſei.
Neben dem gleichberechtigten Klaſſenkampf der Arbeiterſchaft für
ihre ſoziale und wirtſchaftliche Geltung beſtehe als gemeinſames
Ziel die republikaniſche Volksverbundenheit zwi-
ſchen Jn und Auslandsdeutſchen.

Furtwängler erntete mit ſeinen Ausführüngen, die den Stem
pel eigener Auslandserlebniſſe und Erfahrungen trugen, ſtarken
Beifall. Dr. Spohr- Berlin betonte, es gebe unter den Aus
landsdeutſchen nicht nur reiche Kaufleute, ſondern auch Tauſende
aus den mittleren und unteren Volksſchichten, die draußen oft nur
unter großen Opfern für die Erhaltung ihrer Kultureinrichtungen
kämpften. Jm Gegenſatz zur Vorkriegszeit, wo Bismarck mit Be
zug auf die Auslandsdeutſchen das Wort von den „abtrünnigen
Brüdern“ geprägt habe, hätten heute Regierung, Parteien und
Volk die große Bedeutung des Auslandsdeutſchtums erkannt. Admi-
ral Seebohm, der geſchäftsführende Vorſitzende des Vd2l., er
klärte auf eine Anfrage, daß der Vd2l. bei jedem öffentlichen Auf
treten die ſchwarzrot goldenen Reichsfarben zeigen und
ihnen volle Achtung entgegenbringen werde.

Zeppelins Rückkehr.
Am Freitag.

Friedrichshafen, 23. Mai. (EF.) Das Luftſchiff Graf Zeppelin
wird erſt am Freitag vormittag zu ſeinem Rückflug nach Friedrichs
hafen ſtarten. Der anfängliche auf heute vormittag 6 Uhr feſt
geſetzte Start wurde verſchoben, weil Dr. Eckener inzwiſchen von
Friedrichshafen nach Toulon abgereiſt iſt und dort nicht vor heute
nachmittag eintrifft.

Es verlautet, daß zahlreiche franzöſiſche Städte die Schiffs
leitung gebeten haben, ſie bei dem Rückflug zu Jbeſuchen.

War der Zeppelin gefährdet?
In der Preſſe findet man über die letzte Fahrt des Zeppelins

zweierlei Lesarten. Der eine Teil der Preſſe ſpricht von einer
furchtbaren Kataſtrophe des Luftſchiffes, bei der Mannſchaft und
Paſſagiere nur durch einen Glücksumſtand vor dem ſicheren Tode
gerettet wurden, während die andere Seite erklärt, daß Luftſchiff
und Menſchen nicht einen Augenblick in Lebensgefahr geweſen
ſeien.

Maßgebend iſt da wohl die Anſicht des Luftſchifführers.
Das iſt nicht, wie meiſt angenommen wird, Dr. Eckener, ſondern
Kapitän Lehmann. (Eckener, deſſen Name in aller Munde
iſt, iſt lediglich der Repräſentant der Zeppelingeſellſchaft). Der
eigentliche Leiter des Schiffes iſt, wie geſagt, Kapitän Lehmann.
Dieſer gibt dem „Berliner Tageblatt“ eine eingehende Darſtellung
des letzten Fluges, aus welchem deutlicher als aus den früheren Be
richten hervorgeht, in welch katäſtrophaler Lage ſich der Zeppelin
tatſächlich auf ſeiner Rückfahrt befand. Der Berichterſtatter des
„Berliner Tageblatts“ ſchreibt über ſeine Unterredung mit Kapitän
Lehmann zum Schluß:

„Was wäre aber geſchehen, wenn der „Graf Zeppelin“ ſchon
früher hätte notlanden müſſen, ohne daß ihm von außen her Hilfe
geleiſtet worden wäre? Auch auf dieſe in den kritiſchen Stunden
der Fahrt bereits erwogene Frage gab mir Kapitän Lehmann un-
zweideutig Auskunft. Der ſagte: „Wir hätten das Luftſchiff auch
ohne fremde Hilfe zur Erde bringen können; wir hätten uns ge
gen eine Baumreihe treiben laſſen. Beim Aufſetzen
wäre genügend Zeit für die Paſſagiere und die Beſatzung vorhan
den geweſen, aus den Türen und Kabinenfenſtern abzuſpringen.
Aber unſer Luftſchiff wäre in dieſem Falle vollkommen verloren
geweſen. Deshalb ſuchten wir eine ſolche Notlandung bis zum
äußerſten zu vermeiden.“

Mit anderen Worten: Wenn die Franzoſen nicht ſo hilfsbereit
geweſen wären, wie es tatſächlich der Fall war, dann wäre das
Lujtſchiff heute nicht mehr.

Der Feſtzug in den Straßen
Eiſenachs. Oben links:

Miniſter Grzeſinſki ſpricht.

Zu Pfingſten beriefen Reichs
banner und republikaniſche
Studentenſchaft einen Reichs

bannertag nach Eiſenach, der
an das Wartburgfeſt der deut
ſchen Burſchenſchaften von 1817

erinnerte Der ehemalige öſter
reichiſche Staatskanzler Dr. Karl

Renner und der preußiſche
Innenminiſter Grzeſinſki hielten

die Feſtrede.

„Der ſchwäbiſche Gruß“
Aus Stuttgart wird uns geſchrieben: Als das Luftſchiff

„Graf Zeppelin“ zu ſeiner durch unglückliche Umſtände vorzeitig
beendeten Amerikafahrt aufſtieg, ſchrieb der württembergiſche
deutſchnationale. Abg. Dr. Hölſcher, einer der Jntimen des
Kreiſes um Bazille, im „Ulmer Dagblatt“:

„Da die Franzoſen ein Funken aus thren Locarnolüften nicht
geſtatten werden, können wir nur annehmen, daß ihnen die
Zeppelingäſte mit beſonderer Liebenswürdigkeit den ſchwäbiſchen
Gruß entboten haben werden.“

Der Inhalt des „ſchwäbiſchen Grußes“ iſt durch Goethes „Götz
von Berlichingen“ auch außerhalb des Schwabenvolkes be
kannt geworden. Die in dem zitierten Satz zum Ausdruck ge
langten Gefühle für das franzöſiſche Volk brauchen deshalb nicht
näher angedeutet zu werden. Wie ſchmutzig muß dieſem deutſch
nationalen Skribifax jedoch ſchon am Tage danach ſeine eigene Ge
ſinnung vorgekommen ſein, als er ſeinen Leſern berichten mußte,
daß das Lufrſchiff, ſeine Mannſchaft und ſeine Gäſte lediglich An
gehörigen dieſes ſo verächtlich behandelten franzöſiſchen Volkes ihre
Errettung ous höchſter Gefahr zu verdanken hatten! Oder ſollten
wir uns täuſchen?

Die Vagabunden in Stuttgart.
Stuttgart, 22. Mai. (Eig. Bericht). Das Stuttgarter Vagabun-

dentreffen begann mit der Eröffnung einer VagabundenKunſtaus
ſtellung. ie dort gezeigten Bilder und Zeichnungen ſind vor
allem ſtofflich dem Vagabunden oder auch allgemein dem Prdleta
rierleben entnommen, aber man ſieht, daß nicht nur artiſtiſche
Spielerei, ſondern ehrliche ſoziale Geſinnung dahinter ſteckt.

Gregor Gog, der Organiſakor der Tagung.

Bemerkenswert ſind die Bilder von Ackermann, der eine
ſtarke Weſensverwandtſchaft mit Beckmann aufweiſt. Hans Tom-
brock nennt ſich ſelbſt einen Malervagabunden. Er begann im
Ruhrbergwerk als Arbeiter, wurde alles mögliche, u. a. auch kom
muniſtiſcher Barrikadenkämpfer und iſt jetzt Vagabund aus Nei-
gung. Seine Darſtellungen des Elends der Kunden ſind von per
ſönlichem Reiz, wenn auch bei weitem nicht von der Eindruckskraft,
die den Arbeiten von Käte Kollwitz aneignet. Am künſtleriſch reif
ſten ſind die Oelbilder von Theodor Walz ſowie die Zeichnun
gen und Bilder von Artur Streiter. Daneben ſind noch
Gerhart Bettermann, Hans Bönnighauſen, Kh.
Bodenſieck und J. Mihaly zu erwähnen.

In der Eröffnungsſitzung ſprach zunächſt Gregor Gog und
der Dichter Heinrich Lerſch, die heftige Anklagen gegen die
Geſellſchaft wegen der von ihr an den Opfern der Landſtraße ver
übten Begehungs- und Unterlaſſungsſünden richteten. An der Ver
anſtaltung nahmen etwa 200—300 Leute teil.

Der deutſchnationale Pleitegeier.
Die Spekulation der Deutſchnationalen, daß Herr Hugenberg

die Pleite ihrer Organiſation ſanieren würde, iſt gründlich ſchief ge
gangen. Eine Vorſtandsſitzung des Kreiſes Angermünde der
Deutſchnationalen Volkspartei wurde vom Vorſitzenden Major
von Bertzig mit folgenden Worten eröffnet:

„Wir ſtehen am Grabe des Kreiſes Angermünde der DNVP.
Die Kreisgeſchäftsſtelle kann nicht mehr gehalten werden, der Kreis
hat eine Schuldenlaſt von 4000 Mark, die Kaſſe des Kreiſes iſt voll
kommen leer. Auch ein Wahlfonds iſt nicht mehr vorhanden. Es
muß in allen Orten von den Einzelmitgliedern 10 Pfg. laufende
Umlage erhoben werden. Hierzu ſind auch heranzuziehen die Mit
glieder der Kriegervereine, Land und Jungland-
bund und des Stahlhelm.“

Die Pleite iſt vollkommen. Kriegervereine, Landbund und
Stahlhelm, alſo das Stimmvieh, das gemeine Fußvolk, das nichts
zu ſagen hat, ſoll mit ſeinen Groſchen der politiſchen Organiſation
des Großgrundbeſitzes wieder auf die Beine helfen

Noch ein Bauern-Prozeß.
Kiel, 23. Mai. (EF.) Jn Huſum begann am Mittwoch wiede

rum ein Bauernprozeß, in deſſen Verlauf ſich 57 Landleute aus den
verſchiedenſten Orten der Weſtküſte von SchleswigHolſtein wegen
Auflaufs zu verantworten hatten. Die Landleute demonſtrierten
anläßlich einer Verhandlung gegen den völkiſchen Landbundführer
Hamkens gegen das zuſtändige Gericht, ſodaß die Verhandlungen
geſtört wurden.

Der Staatsanwalt beantragte gegen die Haupträdelsführer je
2 Wochen Gefängnis und die übrigen am Mittwoch vernommenen
Angeklagten je eine Woche Haft. Das Urteil wird zu Beginn der
nächſten Woche verkündet werden.

Bürgermeiſterwahl in Straßburg.
Paris, 22. Mai. (Eig. Drahtber.) Zum Straßburger Stadtrat

wurde am Mittwoch der Kommuniſt Hueber mit 18 gegen 7
Stimmen zum Bürgermeiſter von Straßburg gewählt. Als Beiräte
wurden der Abgeordnete Walther von der Elſäſſiſchen Volkspartei,
ferner die Autonomiſten Schall und Heil und der kaätholiſche Föde
raliſt Koeßler gewählt. Schall lehnte die Wahl ab; an ſeine Stelle
trat der Fortſchrittler Klein. Der bisherige ſozialiſtiſche Bürger
meiſter Peirotes erhielt nur 3 Stimmen.

Es handelt ſich hier um ein Wahlbündnis zwiſchen autono
miſtiſchen Nationaliſten und Kommuniſten. Der Kommuniſt wurde
lediglich aus Proteſt gegen Frankreich gewählt.

HorthyUngarn.
Der lebenslängliche Staalsverweſer, der den König

überflüſſig macht.
Budapeſt, 22. Mai. (Eig. Drahtb.). Der ungariſche Miniſter

präſident erklärte gegenüber einem franzöſiſchen Preſſevertreter
daß Ungarn gegenwärtig nicht beabſichtige, die Frage der Revi
ſion der Friedensverträge aufzuwerfen und die unga
riſche Königsfrage der Aktualität entbehre, ſonlange Horthy lebe.

Dieſe Erklärung hat bei den ungariſchen Monarchiſten ungeheure
Empörung hervorgerufen. In einer öffentlichen Erklärung nimmt
Graf Andraſſy entſchieden dagegen Stellung, daß man Horthy an
ſtelle des Königs lebenslänglich die Führung in Ungarn überlaſſe

Deutſche Kappiſten in China.
München, 22. Mai. (Eig. Drahtber.) Anſcheinend iſt zum

Nachfolger des als militäriſchen Sachverſtändigen bei der Nanking
regierung tätig geweſenen KappPutſchiſten Ob erſt Bauer der
aus dem Hitlerputſch bekannte Oberſtleutnant Kribel auserſehen.
Er hat ſich bereits in Genug zur Fahrt nach Oſtaſien eingeſchifft.
Kribel war der Organiſator und Führer der Hitlertruppen im No
vember 1923 und betätigte ſich ſeit einigen Jahren bei den öſter
reichiſchen Heimwehren in Kärnten. Die chineſiſchen Verhältniſſe
ſind ihm nicht ganz unbekannt, da er im Jahre 1900 an dem deut
ſchen Expeditionskorps zur Niederſchlagung des Boxeraufſtandes
teilgenommen hat.

Die Chineſen ſuchen ſich für ihren Freiheitskampf gerade die
richtigen „Helden“ aus.

2 Millionen für den Zeppelin.
Stuttgart, 25. Mai. (EF.) Der Finanzausſchuß des württem

bergiſchen Landtages ſtimmte am Mittwoch dem von der Regierung
geforderten Kredit von 2 Millionen Mark zum Neubau einer Halle
für den Luftſchiffbau Zeppelin in Friedrichshafen zu. Dem Luft
ſchiffbau werden als Abſchlag ſofort 600 000 Mark übermittelt
werden.

Reviſion gegen den DujardinFreiſpruch.
Königsberg, 23. Mai. (EF.) Die Jnſterburger Staatsanwalt

ſchaft hat gegen das freiſprechende Urteil im Dujardin Prozeß Re
viſion eingelegt. Eine Begründung dieſes Einſpruchs liegt noch
nicht vor.

Wahlen in Alſter
London, 22. Mai. (Eig. Drahtber.) In Ulſter fanden am Mitt

woch die Wahlen für das nordiriſche Parlament ſtatt, die zum
erſten Male im Zeichen des vollen Frauenwahlrechts ſtanden. Die
Wahlbeteiligung war überaus rege. Die Arbeiterpartei hatte in
dem vorwiegend agrariſchen Diſtrikt lediglich in vier von 30 Wahl
kreiſen Kandidaten aufgeſtellt.

Die Kämpfe in China.
London, 22. Mai. (Eig. Drahtb.). Die nationaliſtiſchen. Trup

pen haben nach einer Meldung aus Nanking, am nördlichen Arme
des Yangtſefluſſes den Kwangſi- Truppen eine ſchwere
Niederlage beigebracht und 5000 Mann gefangen genommen.
Außerdem ſoll umfangreiches Kriegsmaterial erbeutet worden ſein.

Der Kohlenausſchuß des Inkernationalen Arbeiksamkes iſt zu
ſammengetreten. Das Arbeitsamt iſt vor die Frage geſtellt, ob es
der Aufforderung des Jnternationalen Bergarbeiterkongreſſes in
Nimes, eine internationale Vereinheitlichung und Verkürzung der
Arbeitszeit im Bergbau herbeizuführen, nachkommen ſoll.
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Eine ſoziale Tragödie.
In einem Berliner Blatt entwirft Stefan Großmann an-

läßlich der Selbſtmordabſicht der Witwe des franzöſiſchen Schrift
ſtellers Capus folgendes bemerkenswerte ſoziale Stimmungsbild:

„Alfred Capus war einer der liebens würdigſten Luſtſpiel
dichter von Paris. Seine Komödien gehörten zum genre roſe, will
heißen: zu den roſaroten Sachen. In ſeinen Stücken traten nur
ſehr elegante und leicht gekleidete Leute auf, ſie plauderten ange
nehm von den angenehmen Dingen des Lebens. Proletarier gab
es damals noch nicht, nämlich in der ſonnigen Welt dieſes prinzipi
ellen Optimiſten. Das ſozial tiefſtehende Geſchöpf in Capus' Licht
ſpielen war „der Gärtner“, ein alter rotbackiger Mann mit großem
Strohhut, der ländliche Lebensweisheit verzapfte.

Jn ſeinem Nebenberuf war Alfred Capus Chefredakteur des
„Figaro“, auch dort war er elegant und delikat, fern von den rohen
Problemen des großſtädtiſchen Sozialismus, er trat auch als poli
tiſcher Plauderer ſozuſagen im weißen Tennisanzug auf und war,
obwohl er erſt vor einigen Jahren ſtarb, eigentlich ein Angehöriger
der Welt von 1880, der Welt, in der man ſich nicht langweilte und
in der es eigentlich nur eine ſoziale Pflicht gab, auch die anderen
nicht zu langweilen.

Die Witwe dieſes roſaroten Luſtſpielmenſchen hat nun, knapp
vor Pfingſten, den Pariſern mitgeteilt, ſie müſſe ſich umbringen,
ſie könne ihr Elend nicht länger ertragen. Das ſind ſehr tragiſche
Töne, die zu dem Namen Capus nicht paſſen. Jm Geiſte des roſa
roten Dichters müßte nun in dieſer Stunde der Spannung, wäh
rend die Pariſer auf die letzte Nachricht: Lebt ſie? Lebt ſie nicht
mehr? warten, ganz unerwartet ein ſehr reicher Herr in hellem
Sommeranzug aus ſeinem Rollſroycewagen ſpringen und ſich mit
einem wundertuenden Scheckbuch als Retter der verweifelten Op
timiſtenwitwe erweiſen. Von Rechts wegen müßte dieſer Schutz
engel Coty heißen, Millionär, Parfümfabrikant und Eigentümer
des „Figaro“ ſein, deſſen Leſer Alfred Capus ſo viele Jahre erhei
tert hat.

Aber niemand wird aus dem Auto ſpringen, und wenn die
arme Frau des Luſtſpieldichters noch lebt, ſo wird höchſtens für ſie
geſammelt werden, und was bei dergleichen Wohltätigkeitskomödien
herauskommt, das langt meiſtens kaum für die Monatsmiete.

Es war, lieber Capus, ein undankbares Geſchäft, die Welt ins
Roſenrote umzulügen. Wenn die alternden Luſtſpieldichter ſelbſt
gerade noch dem Selbſtmord entgehen, ſo müſſen wenigſtens ihre
Witwen ins Waſſer ſpringen.“

Furchtbares Wohnungselend.
In einem Flur in der Ruppinerſtraße in Berlin wohnt ſeit

einigen Wochen ein 27jähriger ſchwer nervenkranker Bankbeamter,
der immer wieder über epileptiſche Anfälle zu klagen hat und ſeit
langer Zeit arbeitslos iſt, zuſammen mit ſeiner Frau und einem
einjährigen Kind. Der Flur iſt mit ärmlichen Möbeln bis zur
feuchten Decke hinauf gefüllt. Die Frau iſt im ſechſten Monat
ſchwanger und liegt fieberkrank im Bett. Zu der kläglichen
Flurwohnung mußte die Familie ihre Zuflucht nehmen, nachdem
ein Verwandter, in deren Wohnung ſie bisher ein Zimmer bewohn
ten, die Leute mitſamt ihren Sachen die Treppe hatte hinunter
werfen laſſen. Das zuſtändige Wohnungsamt ſoll dem Familien
oberhaupt nach neunmaligen Vorſtellungen geſagt haben, die Fa
milie möge in ein Obdachloſenaſyl überſiedeln

Schwerer Einbruchsdiebſtahl. Jn Potsdam drang eine Ein
brecherbande in das Verwaltungsgebäude der SternDampfergeſell
ſchaft ein und entwendete 15 000 A. Die Diebe ſind ſpurlos ent
kommen.

Die „illegalen“* Ochſen. An der ſüdſlawiſch bulgariſchen Grenze
ereignete ſich dieſer Tage ein luſtiger Zwiſchenfall, der jedoch einen
gefährlichen Ausgang hätte nehmen können. Die beiden ohne Auf
ſicht weidenden Ochſen eines bulgariſchen Bauern aus Köſchla, die
ſicher nicht das Grenzverkehrsreglement der Piroter Gemiſchten
Grenzkommiſſion geleſen hatten, waren angelockt von einer ſaf-
tigen Maiengrünfläche jenſeits der Grenze über die Demarkie
rungslinie auf ſüdſlawiſches Gebiet hinübergewechſelt. Behaglich
fraßen ſie die friſchen Grasſpitzen, bis die Argusaugen der Grenz-
wächter die Tiere entdeckten. Man umſtellte die Ochſen, um ſie zu
fangen. Der eine aber ſchien revolutionäres Komitadſchiblut in ſich
zu haben. Mit geſenkten Hörnern und hocherhobenem Schwanze
brach er ſich Bahn durch die Reihe der erſchrocken zurückweichenden
Grenzjäger zurück in den heimatlichen bulgariſchen Stall. Die
nachgeſandten Schüſſe verwundeten das Tier nur leicht. Der zweite
Ochſe hingegen wurde erwiſcht und hing noch am gleichen Abend am
Spieße. Auf bulgariſcher Seite war die Jagdſzene beobachtet wor
den. Um die Häſcher abzulenken, wurde von bulgariſchen Grenz-
poſten ein wütendes Schreckfeuer eröffnet, das von drüben prompt
ſcharf beantwortet wurde. Schließlich wurden auch einige Bomben
geſchleudert, die jedoch niemand verletzten.

Der Blinddarm Amanullahs. Königliche Blinddärme ſind koſt
barer als die gewöhnlicher Sterblicher zum mindeſten wenn ſie
operiert werden. Das mußte jetzt Amanullah erfahren, der ſich auf
ſeiner Europareiſe in der Schweiz von zwei Blinddarmſpezialiſten
einen Wurmfortſatz ſeines Blinddarms hatte wegoperieren laſſen.
Die Rechnung der beiden Schweizer Aerzte lautete auf 1000 Pfund
Sterlingl Amanullah ſandte nur 1000 Schweizer Franken mit dem
Hinweis darauf, daß man in der Schweiz mit Franken rechne.
Da aber 1000 Pfund Sterling 25 000 Franken ſind, wandten ſich die
Schweizer Aerzte an den Bundesrat, der in Afghaniſtan um eine
Nachzahlung für den königlichen Wurmfortſatz nachſuchte. Schließ-
lich wollte Amanullah noch 6000 Franken im Intereſſe der Völker
verſöhnung in die Schweiz ſchicken. Da man ihn aber inzwiſchen
auch ſeinen Thron wegoperiert hat, warten die Schweizer Aerzte
heute noch.

Ein Ankimilitariſt. Jm Hof des militäriſchen Kreiskommandos
in Zürich erſchien ein älterer Mann mit ſeinen ſämtlichen militäri-
ſchen Ausrüſtungsſtücken unterm Arm. Er legte ſie auf einen
Haufen zuſammen, goß Petroleum darüber und zündete ſie an. Bei
ſeiner Verhaftung erklärte er, er ſei zu einem Landwehrkurſus ein
berufen worden. Durch ſeine Handlung habe er ſeinen Proteſt
gegen den Militärdienſt zum Ausdruck bringen wollen.

Drei Kinder erſtickt. n Wallwitz wurden drei Kinder eines
Melkers im Alter von 2—6 Jahren, während ſie in der Küche ſchlie
fen, durch Kohlenoxydgas erſtickt. Der Vater hatte bei drei anderer
Kindern im Nebenzimmer geſchlafen, ohne etwäs von dem Unglück
wahrzunehmen.

Glimpflich abgelaufener Eiſenbahnunfall. Die Reichsbahndirek
tion Frankfurt am Main teilt mit Am Dienstag haben ſich
durch Gleisverwerfung auf Bahnhof Hünfeld die Puffer der
ſechs letzten Wagen des Hamburg-- Münchener Schnellzuges über
einander verſchoben. Hierbei wurde eine Anzahl Fenſterſcheiben
zertrümmert. Vier Reiſende erlitten durch Glasſplitter leichte Ver
letzungen an den Armen. Eine Entgleiſung iſt nicht eingetreten.
Sechs Wagen des Zuges wurden abgehängt und die Reiſenden nach
Bayern in den vorderen Zugteil, die Reiſenden nach Frankfurt am
Main von dem bald darauf folgenden Leipziger Schnellzug über
nommen. Die den Bahnhof Hünfeld paſſierenden Züge wurden bis
zur Inſtandſetzung des Gleisſtückes über das Uebergangsgleis ge-
leitet. Durch den Vorfall traten mehrere Zugverſpätungen ein.

Die angeklagten Zigeuner.

Jn der ſlowakiſchen Stadt Kaſchau wurden 17 Zigeuner des
Mordes und der Menſchenfreſſerei angeklagt. Unſere Bilder zeigen

die Wanderwagen der Sippſchaft und von links unten nach rechts
oben die Angeklagten: Aladar Konya, Joſeph Zſiga, Rüdolf Rybar,
Jmrich Zſiga, Paul Rybars, Piroska Konya, Jano Tamos.

Der Vorſitzende des Schwurgerichts erklärte am Mittwoch vor
Eröffnung der Sitzung, daß er nicht glaube, daß die Zigeuner
Menſchenfleiſch gegeſſen hätten. Auf Antrag der Verteidigung
wurde ein Gerichtspſychiater zugelaſſen. Ueberraſchend war, daß der
angeklagte Zigeuner Rybar, der nach den Behauptungen anderer

einZigeuner den Geſchäftsführer Jmling erſchlagen haben ſoll,
e

Ein berühmter Dirigent.

Arkuro Toscanini.
Jn Berlin finden gegenwärtig zur Hebung des Fremdenver

kehrs ſogenannte Feſtſpiele ſtatt. Zu dem Zwecke iſt auch die be
rühmteſte Opernbühne der Welt, die Mailänder „Scala“
nach der Reichshauptſtadt gekommen, um mit dem geſamten Per
ſonal, vom Kapellmeiſter bis zum Theaterarbeiter, italieniſche Opern
aufzuführen. An der Spitze dieſes Gaſtſpieles ſteht als muſikaliſcher
Leiter Toscanini, deſſen Künſtlerſchaft Weltruhm erworben hat.
Die Berliner Blätter beſprechen in lobenden Tönen die Leiſtungen
der Italiener insbeſondere Toscaninis, der im 62. Jahre ſteht und
trotzdem er nahezu blind iſt, alſo auswendig dirigieren muß, die
Aufführung meiſterhaft leitet.

Ludendorffs Liebesbriefe.
Frau Margarete Ludendorff erzählt, nach dem KappPutſch ſei

ſie von einer ſtattlichen Dame wiederholt um die Uebermittlung
politiſcher geheimer Briefe an Ludendorff gebeten worden.
Später habe ſie entdeckt, daß ſie Liebesbriefe an Luden-
d orff vermittelt habe. Der große Mann, der ſich von ſeiner
Frau Liebesbriefe anderer übermitteln läßt dieſer Zug fehlte
noch am Bilde Ludendorffs!

Paul Müller von Havanng nach NewYork unkerwegs. Der
Deutſche Paul Müller, der mit einem Rettungsboot den Akllantik
überquerte, iſt nach Meldungen aus Havanng am Mittwoch nach
Newyork abgefahren, um damit ſeine Transatlantikfahrt abzu
ſchließen.

Feuer an Bord der „Leviakhan“. An Vord des Dampfers „Le
viathan“ brach nach Newyorker Meldungen am Mittwoch morgen
Feuer aus, das jedoch gelöſcht werden konnte, bevor größerer Scha
den angerichtet wurde. Der „Leviathan“ wird programmäßig am
Sonnabend nach Europa auslaufen.

Die Jngolſtädker Pioniere vor Gericht. Der Schutzverband deut
ſcher Schriftſteller hat gegen den Jngolſtädter Oberbürgermeiſter
Dr. Grube wegen ſeines Proteſtes gegen das Theaterſtück „Pi o
niere in Jngolſtadt“ von Marie Louiſe Fleißer Beleidi-
gungsklage erhoben.

Eine japaniſche Skadt von einer Feuersbrunſt vollkommen zer
ſtörk. Wie aus Tokio gemeldet wird, iſt die Stadt Fungatſu durch
eine Feuersbrunſt ſo gut wie völlig zerſtört worden. Jnsgeſamt
1200 Häuſer wurden vollſtändig vernichtet. Die Zahl der Toten
iſt noch nicht bekannt, ſo aber ſehr hoch ſein. Funatſu liegt etwa
145 Meilen nordweſtlich Tokios in den Ausläufern der japaniſchen
Alpen.uhakſteuerhinterziehung Vom Schöffengericht Landau

(Pfalz) wurde ein Tabakwarenhändler aus Annweiler wegen
Tabakſteuerhinterziehung im Wert vom 7000 A. zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt. Er hatte durch geſchickte Jneinanderfügung
verſchiedener Banderolenſorten auf billige Weiſe Banderolen über
große Werte und große Mengen hergeſtellt. Ferner hatte er leere
Zigarrenkiſten wieder aufgefüllt und in ſeinem Laden veräußert.

re

einwandfreies Alibi erbringen konnte. Rybar lag während
des ganzen Monats Oktober 1923, in dem der Mord geſchah, im
Kaſchauer Krankenhaus wegen eines Augenleidens. Durch
Nachfrage beim Krankenhaus wurde dieſer Umſtand beſtätigt.
Rybar kann alſo den Mord nicht begangen haben. Es wurden
dann drei andere Zigeuner verhört, die ebenfalls die ihnen zur Laſt
gelegte Mordtat in Abrede ſtellten. Einer von ihnen, Zigai, er
klärte: „Auch wenn man mich hängt, bin ich unſchuldig!“ Weiter
behauptet dieſer Angeklagte, er ſei von drei Gendarmen an
Händen und Füßen gehalten und geprügelt worden.
Mit dieſen Mitteln hat man ſein Geſtändnis erpreßt.

Luſtmord? Jn Germersheim (Pfalz) wurde die 39jährige
Frau des Bahnbeamten Kreuzenberger aus Lingenfeld ermordet
aufgefunden. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſcheint es ſich um
Luſtmord zu handeln. Der Tat verdächtig iſt der flüchtige 23jäh
rige Tagelöhner Remm aus Lingenfeld.

Verhafkeke Falſchſpieler. Jn einem Hildesheimer Hotel
wurden zwei berüchtigte Falſchſpieler Ludwig Gruber und
Blümel durch Beamte der Berliner Kriminalpolizei nach einer
Verfolgung durch Flugzeug verhaftet. Gegen acht weitere Mit
glieder der Falſchſpielerbande, die von den Verhafteten geführt
wurde, iſt Steckbrief und Haftbefehl ergangen. Den Falſchſpielern
waren im Laufe der Jahre Gelder in Höhe von über einer Million
in die Hände gefallen. Der erſte Fall, der feſtgeſtellt werden konnte,
betrifft einen Rechtsanwalt aus Meſeritz. Jhm wurden im Skat
und Poker vor einigen Jahren durch die Betrüger 10 000 A abge
nommen. Später hatte der Rechtsanwalt beim Pokern 38 000
verloren, wobei er ſich für zahlungsfähig erklärte. Einem anderen
Rechtsanwalt wurden bei einem Spiel „Luſtige Sieben“ 18 000
abgenommen. Man nimmt an, daß die Betrüger mit falſchen
Würfeln operierten. Auch Rittergutsbeſitzer und Fabrikanten
ſind um bedeutende Beträge geſchädigt worden.

Wegen Bekruges verurkeilt. Das erweiterte Schöffengericht in
Frankfurt a. M. verurteilte den Kaufmann Karl Ott wegen
Betruges und Untreue ſowie wegen Konkursvergehens zu einem
Jahr und ſechs Monaten Gefängnis. Der Angeklagte hatte u. a.
große Darlehen aufgenommen und nicht zurückerſtattet. Zuletzt
waren ſeine Schulden auf 420 000 angewachſen, während er
Aktiven nur in Höhe von 70 000 beſaß.

Beſtrafter Tierquäler. Ein Gießener Einwohner wurde vom
dortigen Amtsgericht wegen Tierquälerei zu neun Tagen Haft ver
urteilt. Das Gericht ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß bei
ſolchen Rohheitsvergehen keine Gefängnisſtrafen feſtgeſetzt werden
können. Der Angeklagte hatte einen kleinen Hund und eine
Katze mißhandelt, indem er die Tiere auf den Fußboden aufſchlug.
Der Hund war einmal längere Zeit bewußtlos geblieben, ſpäter
hatte er ein Bein gebrochen; die Katze war infolge der Quälereien
verendet.

Erdbeben in Japan. Auf der japaniſchen Jnſel Kiuſchiu er
eignete ſich ein Erdbeben. Der Bewohner bemächtigte ſich eine
große Panik. Das Erdbeben ſoll das ſchwerſte ſein, das man dort
ſeit zehn Jahren erlebt hat. Nachrichten über die näheren Auswir
kungen fehlen noch.

JIns Meer geſtürzk. Ein Verkehrsflugzeug, das am Mittwoch
früh von Algier ſtartete, iſt über dem Meer abgeſtürzt. Wäh
rend ſich der Pilot retten konnte, ertranken die vier Paſſagiere. Die
Urſache des Unglücks iſt noch nicht bekannt.

Brand im Ankergrundbahnſchacht. Vor einem Haus in der
Frankfurter Allee in Berlin entſtand am Mittwoch nachmittag
im Untergrundbahnſchacht ein gefährlicher Brand. Das Feuer rich
tete großen Schaden an.

Not durch Ueberſchwemmung. Der Euphrat und der Ti-
gris führen immer größere Waſſermaſſen. Die ſüdlich von Bag
da gelegene Stadt Mas Mudiyah wurde überſchwemmt; zahlreiche
Einwohner fanden den Tod. Jn der Gegend droht eine ſchwere
Hungersnot auszubrechen.

Bücher und Schriften
„Das heilende Gift“, Roman von Fedor von Zobeltitz. 317

Seiten in Halbleder für 2.65 Mark. Leſervereinigung des Guten
berg-Verlages, Hamburg 1.

Der bekannte Verfaſſer zahlreicher ſpannender Romane führt
uns in die indiſchen Urwälder auf gefahrreiche Streifereien nach
einer lieblich blühenden Schlingpflanze, die ein unheimlich ſchnell
tötendes Gift enthält, welches jedoch von kundiger Hand angemeſ-
ſen doſiert dem Heile der Menſchheit dient. Den Weg dieſes ro
mantikumwobenen Wundergiftes verfolgen wir weiter, von einem
abenteuerreichen Erleben ins andere gehetzt, bis nach Deutſchland,
wo es an den Univerſitäten ſeine Kraft entfaltet und gar auf idyl
liſchen Landſitzen ſchickſalsbeſtimmend ſpielt, ſowie in die Werk
ſtätten der Londoner Berufsverbrecher. die der Verfaſſer bis in reſt
loſe Einzelheiten kennt. Das heilende Gift ſpielt mit Menſchenleben
aus allen Volkskreiſen, unerbittlich wie der Tod ſelbſt. Doch ſeine
Schuld und Grauſamkeit bleibt nicht ungeſühnt und ſo klingt das
ſpannende Werk in Befriedigung aus.



Schützenwall.

drobes Sehüzen I JOBNstBse

in Halberstadt „Scehüfzenwall“ vom 2.-9, Juni 1929

Sonnabend, den 1, Juni, 21 Uhr: Zapfenſtreich.
Abmarſch vom Elyſium über Breiteweg nach dem

Sonntag, den 2. Juni, 11 Uhr: Um z u g von Braun
ſchweigerſtr. über Voigtei, Hoheweg, beide Märkte,
Breiteweg nach dem Schützenwall.

An beiden Sonntagen: Gartenfreikonzerte. S

d

Am Dienstag ſtarb plötzlich und unerwarket, an den Folgen eines
Herzſchlages, meine liebe Frau, unſere treuſorgende Mutter, Tochter,
Schweſter, Schwiegertochter und Kufſine

Srau Slſe Dube
geb. Haaſe.

im blühenden Alter von 26 Jahren
Quedlinburg, den 21, Mai 1929.

Dies zeigen tiefbetrübt an!
Otto Dube und Kinder
Familie Robert Haaſe
Familie Karl Dube.

Die Beerdigung findet am Freitag, nachmittags 5 Uhr, von der
Kapelle des Zentralfriedhofes aus, ſtatt.

Etwaige Kranzſpenden bitten wir Münzenberg 12 abzugeben.

Heute entſchlief plötzlich und uner
warktet meine liebe Schweſter' und unſere
Kuſine

wiv. Anng Brennecke
geb. Roſe

im 68. Lebensjahre.
Halberſtadt, den 22. Mai 1929.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Guſtav Roſe.

Die Beerdigung findet am Sonnabend,
den 25. Mai, nachmittags 3 Uhr, von der
Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Am Mittwoch, den 22. Mai wurde
unſer lieber Vater, Schwiegervater und
Großvater

Heinrich Kiefoe
im 81. Lebensjahre, von ſeinem langen
ſchweren Leiden erlöſt.

Halberſtadt, den 23. Mai 1929.
Gneiſenauſtr. 64.

Jm Namen der Hinterbliebenen:
Anna Rieſe.

Beerdigung Sonnabend nachmittag
21 Uhr von der Friedhofskapelle.

Kaiſer Apotheke
empfiehlt

Heineckschen
Brusttee.

Möbelpolitur
Natsavotheke.

ſchnell, ſauber, billig

Gustav Pfeiffer,
Uhrmacher,

Franziskanerſtraße 15.
Familien Druckſachen

für Freud und Leid
fertigt ſchnell an

HalberſtädterTageblatt

Erſte
Dortmunder Großbruuerel

ſucht beſſeres Hotel oder Reſtaurant
zwecks

Errichtung eines 6pezialansſchanks
unter außergewöhnlichen günſtigen
Bedingungen in Verbindung zu treten.
Angebote unter J. 459 an die Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.
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Große Achtbahn (Weltfirma Haaſe, Hannover),

Skooter (Elektr. Selbſtfahrer), Berge und

Talbahn, Wilde Jagd, Eiſenbahn, Toboggan,

Schaukeln, Kinderkaruſſell, Hypodrom, ſehens

werte Schaubuden, Schieß-, Spiel-, Zucker-,

Schmalzkuchen und Würſtchenbuden

uſw. uſw.

Empfehle täglich
Schellſiſch, Goldbarſch,
Filet, Hecht, Scholle,
Kabeljaun u. Bücklinge

K. Hartmanu,
Katbarinenſtraße Re. 1

h
Hamdurgergiſchhalle

Martiniplan 33,
Telephon 2172

Leb. Karpfen u. öchleie
Täglich

friſche Soeſſſche.
F. Näacherwaren.

Feinſte Masjesberinge.
Nee Gemüſekonſerven

Achtung Aehtung!
Pr. Scheuertücher 36 Pfg.

Sehrubber 35 Pfg.
Piassavabesen, Rundh. 25 M.

gaofß.Wäscheleinen Mtr.8 Pfg.
Kloeiderbügel von 8 Pfg, an

Trittleitern, Seldstfahrer, Budi-
rädor u. dgl. mehr, sehr preiswert

E. Biehter, n

Suche zum 1. Juni
2 tüchtige, ſaubere

Mädchen
für die Abwaſch-Küche.
Lohn Mk. 50Kaſſenfrei.
Hotel Wendt, Torfhaus i. H.

Vſchlerlehrling
für ſofort oder 1. Oktober

tellt ein

Walter Kolek
Gleimſtraße 27.

Zentralverband
der Angeſtellten

Ortsgruppe Halberſtadt.

Die hieſige Ortsgruppe hat im Hauſe
Auedlinburgerſtraße 11

eine Verwaltungsſtelle eingerichtet!
Alle Auskünfte etc. werden von jetzt ab während
der feſtgeſetzten Sprechſtun den in der Ver
waltungsſtelle erteilt. Mitgliedsbuch vorzeigen.
Sprechſtunden:

Schlafſtelle
zu vermieten. Unt. H458
a. d. Geſchäftsſt. ds. Ztg.

Bettſtelle
mit Matratze für 20 Mk.
zu verkaufen.
Blücherſtr. 3, 1 Tr. links.

Autorufnur 2271
Krfſst, Domplats 1.

h

Touriſtenverein die Naturfreunde.
Alle durch das Pfingſttreffen entſtandenen

Forderungen
bitten wir umgebend, ſpäteſtens aber bis 1. Juni 1929
an Otto Scharf, Peterſilienſtraße 12, einzureichen.

J Haben Telephon Rr. 1947

Berta Koch, Hebamme.
Fritz Koch, Dachdeckermeiſter.

Kühlingerſtraße 38.

Fran zis o

De Freibadeanſtalt an der garbenmühle

iſt vom Donnerstag, den 23. 5. ab geöffnet.Benutzungszeiten wie im Vorjahre. Ab 17 Uhr ſteht
dieAnſtaltzur allgemeinen Benutzung zur Verfügung.

Städt. Jugendamt.
Wir ſuchen für die ſtädtiſche Badeanſtalt eine

ſtaatlich geprüfte 6chwimmeiſterin.
Nur ſchriſtliche Bewerbungen mit Lebenslauf und
beglaubigten Zeugnisabſchriften umgehend erbeten.

Magiſtrat Halberſtadt.

Aushilfskellner
für den Har z ſucht laufend für Sonntags das

Arbeitsamt Nordharz
in Halberſtadt

Jachabteilung für das Gaſtwirtsgewerbe
Fernruf 2868/69

Geöffnet auch Sonntags von 10 bis 13 Uhr.

SchlachthofFreibank en di d ubr
Rind und Schbweinefleiſch.

Synagogen-Gemeinde,
Freitag, 24. Mai, abends 7 Uhr. Sonnabend,

den 25. Mai 1929, morgens 7i Uhr. Sabbath-
Ausgang 9 Uhr 18 Min. Wochentags morgens
5*), Ühr, abends 7 Uhr.

Beabſichtige mein

zu verkaufen.
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.Wer,

e

friſ

Telephon 1574

Jeden Dienstag
und Freitaggeſchlachtet

Hausſchlachterei Hahn,
Johannesbrunnen 23 Halberſtadt Göddenſtr. 7

Telephon 1574
v Auf Wunſch liefere frei Haus.

Hochachtungsvoll Bmnilie Hahn

Spazierstöcrke

Rohrſtöcke
Jungeichen

billigſt.
Stockreparaturen

ſchnellErnſt Paetzel
Drechſlermeiſter

Halberſtadt
Weingarten Nr. 25.

Metallgar Betten
a Stahlmatratz. Kinderbetten,

Sedlafrimmer, Chaiselongues
an Private, Ratenzablung.

Katalog 459 frei.
Eisenmödelfadrixc Suhl (Thülr.)

Schüfer Martinsalbe

geg. Hautſchäden u. offene
Beine. Natsapothbekse.

Aus Wernigerocle
Deutſcher Baugewerksbund

Baugewerkſchaft Wernigerode
Freitag, den 24. Mai, 8 Ubr abends, im

„Monopol“ (Blaues Zimmer)

Mitgliederverſammlung
Tagesordnung wird in der Verſammlung

bekannt gegeben.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.

Eine Fran
zum Austragen von
Brötchen geſucht.

Bäckermeiſter

Metzenmacher
Ecke Pfarr- und
Hinderſinſtraße.

ca

Das wundervolle
Melitta

Deegebäck
iſt wieder friſch einge

troffen und ſo billig
1 Pfund 95 Pfg.

nur im3 6tern s ren
nur Hoheweg 25.

Unterm Lindenbaum
Heute 20 Uhr

an bewußter Stelle.

So
haben Sie bestimmt

duroh eine

RIefm e
An
Aaulberstäciter

Tage blatt

dedes Heft 90 Pfennige
FRANCKH'SCHE

VERLAGSHANDLUNG, STUTTGART
Probehefte und Prospekte von

Volksbuchbandlung
„Halberstädter Tageblatt

Dombvlatz 48

Speiſe Kartoffeln
große Futter- Kartoffeln

handverleſene, beſte Ware, empfiehlt preiswert

Heinrich Zoraune
Blücherſtraße 16 Blücherſtraße 16

Gemüſeſamen
Blumenſamen, Saaterbſen, Saatbobnen,

Turnipskerne, Saatwicken, Grasſamen
in bekannter, hochkeimfähiger Qualität.

Gamenhandlung Biege,
Johannesbrunnen 27.

Sie sparen Viel Gelck,
faſt neue Ia Maß-Anzüge, Schuhe,wenn Sie e nverſchiedene Möbel, Sofas, KredenzFederbetten, e ofohochlehnige u. Polſterſtühle, Armlehnſeſſel, Teppiche

und Diwandecken imGeſchäſtshausfür Selegenheitsküufe

Max VPick, Grudenberg 5, kaufen.
Einkauf ſämtlicher Altertümer zu höchſten Preiſen.
Beſonderes Lager in Altertümern und Antiquitäten
auch in verſchied. Möbeln, Porzellan, Gläſern u. g. m.

Einkauf De VerkaufBeachten Sie die Schaufenſter!

Montags von 1114 Uhr
Dienstags 1II-14 Uhr u. 18-20 Uhr
Mittwochs 1114 UbrDonnerstags 11-14 Uhr

reitags 11--14 Uhr u. 18—20 Uhr
onnabends 11-13- UhrC

Partei- Literatur henen urbi

I Uehtsehauspielhaus

Ab Morgen Freitag bis einsehließlich Montag

Eine bedeutungsvolle Premièere für
Halverstadt! Ein Grobfilm, der in allen
Lichtspieltheatern ebensolches Aufsehen
erregte, wie auf den Sprechböhnen die

Operette Friederike“!

T Anna May Wong
dis eigenartige exotische Schönheit
„Das Märchen von Hollywood“ in dem
großen Sittengemalde von Karl Vollmöller

„Schmutziges Geld
8 Akte erschütternder Dramatik und

packender Realistik.
In den weiteren Hauptrollen

Hans A. v. Schlettow, Mary Kid,
Heinrich George

Im weiten Hafen spiegelt sich die märchen-
hafte Stadt des fernen Osten mit ihren
zauberhatten Palästen und Moscheen. Ein
prachtvolles Bild bejahenden Lebens l--
Der Gegensatz: Eine dunkle Hafeagasse,
in deren dästeren Lokalen sich das Elend
und die Armut verkriecht, täglich ringend
um gdio Existenz, um ein Stück Brot. In
diesem Milies wächst Song, das Malayen-
mädchen heran und erlebt ſihren ersten
Liebestraum, den sie durch eine Verkettung
tragischer Umstände mit dem Tode böäbt.
Ein Film voll seltener Poesie u. Empfindungs-

stärke!

h „;Z„;ZS J =„J„—Im weiteren Programmteil erfreut jeden
Richard Talmadge, das amerikan,
Sportgenie

Er springt wie der Teufel
Boxt wie Jack Dempsey
Schießt wie Tom Mix

und ist selbst in den schwierigsten
Situationen seines abentetterlicher Lebens
der lustigste Bursche der Welt.

„Die geoheimnisvolle Stunde

Ein Kampf gegen Piraten um Freiheit,
Ehre und Liebe.

Die Woehenschau Kultursehau

In Kürze erscheint:
e Der Film, der alles Welt aufhorchen lieb,

„Die Heilige und ihr Narr“

Normale Eintrittspreise

J
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Dellage zur Harzer Volbsſtimme
Nr. 118 Freitag, den 24. Mai 1929 4. Jahrgang
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Tagung der Freien
Braunſchweig, 21. Mai.

Braunſchweig ſtand Pfingſten im Zeichen der Vertreterverſamm-
lung des Bundes der Freien Schulgeſellſchaften Deutſchlands. Schon
am Bahnhof grüßte die Delegierten ein fahnengeſchmücktes Trans
parent. Die Braunſchweigiſchen Genoſſen hatten am Sonnabend zu
einem Begrüßungsabend eingeladen.

Am Pfingſtſonntag eröffnete der Vorſitzende des Bundes, Gen.
Linke, die Vertreterverſammlung für 1929. Es ſind ungefähr 200
Delegierte aus allen Teilen des Landes erſchienen. Auftakt und zu
gleich Höhepunkte bildeten zwei Referate. Die Genoſſin Bala
banoff Paris ſprach als erſte über das Thema
„Der Marxismus als Grundlage der modernen Volkserziehung“.

Jhre Worte legten ebenſo Zeugnis von klarem wiſſenſchaftlichem
Weitblick wie von tiefinnerer ſozialiſtiſcher Ueberzeugung ab. „Die
Politik der herrſchenden Klaſſen auf ökonomiſchem und ſozialem Ge
biet zur Unterdrückung der Arbeiterſchaft entſpricht ihrem gleichen
Verhalten auf geiſtigem Gebiet: Der Arbeiter darf gerade nur ſoviel
wiſſenſchaftliche Erkenntniſſe erlangen als notwendig ſind, um ihn zu
einem produktiven Laſttier zu gebrauchen. Die herrſchende Klaſſe
bedient ſich dazu des „Opiums der Religion“ nicht nur, um die Ar
beiterſchaft in demütigen Schranken zu halten, ſondern auch, um zu
verhindern, ihre Rolle im modernen Produktionsprozeß klar zu
durchſchauen und die entſprechenden Konſequenzen zu ziehen. Auf
dieſe Angriffspolitik muß das Proletariat mit ſtarker Abwehr ant
worten. Nicht nur marxiſtiſche Aufklärung genügt, ſondern der hiſto
riſche Materialismus ſoll zur Grundlage der Erziehung und Bildung
überhaupt werden. Der Arbeiter muß aus ſeiner verdammten Be
dürfnisloſigkeit herausgeriſſen werden. Es gibt keine ſogenannte
„neutrale“ Schule, keine „neutrale“ Wiſſenſchaft, weil deren Haupt
tendenz in der Verſchleierung der kauſalen Zuſammenhänge ſteht, um
den Glauben an die Unantaſtbarkeit des Beſtehenden in den ausge
beuteten Maſſen aufrecht zu erhalten. Wir müſſen den Mut haben,
unſere Weltanſchauung der alten gegenüberzuſtellen, weil ſie eine
Anſchauung der neuen, aufſtrebenden Klaſſe iſt. Die bürgerliche Klaſſe
fürchtet ſich vor der Weltanſchauung des Proletariats mehr als vor
einer einzelnen Erhebung. Dieſe kann man zurückſchlagen, die Welt
anſchauung iſt aber eine Kette, die nicht zerbricht. Unſere Weltan
ſchauung muß ein Dämon ſein, dem wir alle unterworfen ſind. Es
gibt keine Möglichkeit, dieſen Dämon aus unſeren Hirnen und Herzen
auszurotten.“

Als zweiter Redſjer kam der Genoſſe Löwenſtein Berlin zu
Wort. Er beſchäftigte ſich im Gegenſatz zu der Genoſſin Balabanoff
mehr mit der praktiſchen Arbeit unſerer weltlichen Schulen. Sein
Thema lautete
„Die welkliche Schule als Kulkurmiktelpunkt des ſchaffenden Volkes.“

„Unſer Kampf iſt Proteſt und Aufbau zugleich. Proteſt gegen
die beſtehende Theſe der kirchlichklerikalen Anſchauungen, Anerken
nung der Antitheſe der liberalen Proteſteinſtellung dagegen. Aber
unſere Hauptaufgabe iſt der Auf und Ausbau der Syntheſe unſerer
weltlichen Schulen. Wir können nicht nur bei dem antiklerikalen
Proteſt ſtehen bleiben, ſondern wir ſuchen nach tieferen Fundamen
ten. Der Sozialismus iſt dieſe tiefere Syntheſe. Er iſt der poſitive
Inhalt unſerer weltlichen Schulen. Wenn ich auch weiß, wie ſtark
unſere Gegner noch ſind, ſo bin ich doch der Ueberzeugung, daß wir
dennoch ſiegen werden. Das iſt nicht nur eine leere Hoffnung, ſon
dern ein Glaube, der fundiert iſt auf den Erfolgen der letzten Jahre.
Wir haben heute unſere weltlichen Schulen mit 2500 und mehr
Klaſſen im ganzen Reich. Unſere 100 000 Kinder ſind eine Tatſache,
die man nicht aus der Welt ſchaffen kann. Es beſtehen nicht nur
unſere weltlichen Schulen als Antitheſe, gegen die konfeſſionelle
Schule, gegenüber der „katholiſchen Aktion“ ſteht und wächſt unſere
„ſozialiſtiſche Aktion“. Der poſitive Inhalt unſerer weltlichen Schu
len, unſerer Erziehung, iſt, die Kinder herauszubringen aus der Not

Schulgeſellſchaften.
und Enge der einzelnen Familie, der einzelnen Sondergruppe. Wir
wollen ſie hineinſtellen in die große Geſellſchaft, ſie zu freien Men
ſchen und ſozialen Kämpfern erziehen. Wir haben von der kom
muniſtiſchen Partei die Befürchtung gehört, daß wir uns mit unſeren
weltlichen Schulen iſolieren. Räumliche Iſolierung braucht aber nie
mals geiſtige Jſolierung zu ſein. Unſere weltlichen Schulen ſind viel
mehr Kraftzentren erſten Ranges geworden, Plattformen, von denen
aus wir weiterbauen können. Wir gehen kein Deut davon ab, daß
wir die Verweltlichung des geſamten Schulweſens
fordern. Es genügt uns durchaus nicht die Gleichberechtigung mit
den konfeſſionellen Schulen. Unſere weltlichen Schulen ſind noch
lange keine ſozialiſtiſchen Schulen. Wir wiſſen, daß die Schule der
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft eine ganz andere ſein wird, vielleicht über
haupt keine Schule im heutigen Sinne. Aber das ſind Probleme, die
uns erſt ſpäter zu beſchäftigen haben. Unſere Schulen können ge
hemmt werden, aber auch dort, wo wir Niederlagen erleben, wird
ſich der neue Wille zu neuem Kampf entzünden. Mit dem Bewußt-
ſein, daß wir aus geſellſchaftlicher Notwendigkeit heraus ſiegen wer
den, wollen wir den weiteren Kampf aufnehmen!“

Beide Referenten ernteten für ihre Ausführungen ſtarken Beifall.
Jm Anſchluß an die Diskuſſion
folgende

und die Schlußworte wurde die

Die Kaufmannsjugend im Gau Mitteldeutſchland des Zentral
verbandes der Angeſtellten gab ſich Pfingſten in Quedlinburg
ihr Stelldichein. Zug um Zug trafen am Sonnabend und in den
Morgenſtunden des Sonntags die Teilnehmer ein. Der Wettergott
zeigte ſich von der beſten Seite, und ſo wurde das Treffen zu einem
vollen Erfolg für den Z. d. A.

An der Führerbeſprechung, die vormittags ſtattfand,
nahmen 47 Kolleginnen und Kollegen teil. Es wurde vom Gaulei
ter, Koll. Kübler-Halle, kurz über die erfreuliche Entwicklung der
Jugendarbeit im Gau Mitteldeutſchland während des letzten Jahres
berichtet. Dann wurde u. a. beſchloſſen, Ende des Jahres einen
BerufsWettkampf zu veranſtalten und während des Sommers ge
meinſame Ferienfahrten und Bezirkstreffen durchzu-
führen. Als nächſter Tagungsort wurde Deſſau feſtgelegt. Während
dieſer Führerausſprache wurden die übrigen Teilnehmer durchQued
linburg geführt, um die Schönheiten der Stadt kennen zu lernen.

KRach dem gemeinſamen Mittageſſen zogen die Teilnehmer des
Gaujugendtreffens in geſchloſſenem Zug durch die Stadt nach dem
hiſtoriſch und baulich intereſſanten Marktplatz zur Jugend
Kundgebung. Jn kurzen Worten ſpräch der Vertreter des Ver
bandsvorſtandes, Koll. Am anBerlin über die Aufgaben der frei
gewerkſchaftlichen Angeſtelltenjugend im heutigen Staat. Er for
derte alle Anweſenden auf, im Sinne unſeres Verbandes zu wirken
und dafür zu ſorgen, daß auch der letzte Kaufmannslehrling und ju
gendliche Angeſtellte unſerem Verbande zugeführt wird.

hdebecccccccqc»lclohchhccccc---- SAn die Ortsvereinsvorſtände!
Alle nicht verkauften Plaketten ſind ſofort an das Bezirksbüro

zurückzuſenden, da der Reſt für den 26. Mai in Magdeburg zur
Verfügurg ſtehen muß. An dieſem Tage werden in allen Stand
quartieren, bei der Demonſtration ſelbſt und bei anderen ſich bie
tenden Gelegenheiten von Magdeburger Funktionären Plaketten
angeboten werden müſſen. Dazu braucht die Magdeburger Partei
organiſation alle Reſte aus allen Ortsvereinen des Bezirks. Des-
halb bitten wir dringend, die Rückſendung der nichtverkauften Pla
ketten umgehend zu vollziehen.

Entſchließung

angenommen:
„Die bisherige Geſchichte der Weltlichen Schulbewegung, ge

kennzeichnet durch die programmatiſchen Erklärungen der Bundes
tage in Dortmund, Breslau und Magdeburg zeigt in der Organi
ſation der Freien Schulgeſellſchaften den Vortrupp der klaſſenbe
wußten Arbeiterſchaft im Kampf gegen die bürgerliche Kultur
reaktion. Dieſer Kampf wird ideologiſch mit der Waffe des natur
und geſellſchafts wiſſenſchaftlichen Materialismus für die Herbei
führung der klaſſenloſen Geſellſchaft geführt. Somit tritt die welt
liche Schule immer mehr in den Mittelpunkt des kulturellen Rin
gens der Arbeiterklaſſe. Dem Bund der Freien Schulgeſellſchaften
als dem organiſatoriſchen Dräger der weltlichen Schulbewegung
erwächſt aus dieſer Tatſache die Aufgabe, den Unterricht ſowie das

weltlichen Schule aus der

Die Geſchäftsberichte bildeten den Schluß des erſten Ver
ſammlungstages. Sie gaben ein außerordentlich erfreuliches Bild für
den inneren Ausbau und das äußere Wachstum der weltlichen
Schulbewegung.

(Fortſetzung folgt.)

Anſchließend gings wieder in geſchloſſenem Zug nach der Alten
burg, wo die Sportwettkämpfe zur Durchführung gelangten. Hier
entwickelte ſich ein luſtiges Leben und Treiben. Es wurde getanzt,
geſungen, muſiziert, photographiert und geſpielt. Bald mahnte die
Zeit zum Aufbruch. Nachdem das Abendbrot verzehrt war, begann
im großen, überfüllten Saal des Gewerkſchaftshauſes die Abend-
feier. Ein Feſtmarſch, von der Magdeburger Muſikgruppe vor
getragen, eröffnete das Programm. Rezitationen, Muſikſtücke, Tänze
und Schattenſpiele wechſelten miteinander ab. Dann kam die Haupt
ſache des Abends, die Ueberreichung des Gaujugend-
wimpels an die beſte Jugendgruppe. Staßfurtt war die glück
liche Gruppe nachdem Magdeburg, Halle und Deſſau freiwillig
aus der Reihe der Bewerber ausſchieden die den roten Wimpel
mit den Reichsfarben und dem Verbandswappen in Empfang neh
men konnte. Der Gauleiter führte bei der Uebergabe U. a. aus:
„Die Reichsfarben im Wimpel ſollen klar zu erkennen geben, daß
wir entſchiedene Republikaner ſind, das Verbandswappen ſoll uns
Mahnung ſein, auch fernerhin treu und feſt zur freigewerkſchaft
lichen Angeſtelltenbewegung zu ſtehen. Dieſer rote Wimpel, die
Farbe der Liebe, ſoll uns Symbol ſein im Kampf um Beſſerſtellung.

Nachdem die Jugend das Gelöbnis ablegte, nimmer nachzulaſſen
in dieſem Kampfe, fand die Feier nach Aufführung des „Schmöker-
ſpiels“, eine Parodie auf die Schündliteratür“, ihr Ende.

Der Höhepunkt des Treffens war dann ohne Zweifel der
Fackelzug, der gegen 23 Uhr ſeinen Anfang nahm. Es war ein
prächtiger Anblick, als der durch Fackeln beleuchtete Zug mit der
Muſik an der Spitze, durch das nächtliche Quedlinburg marſchierte.
Jmmer wieder ertönten Frei-Heil-Rufe auf den Z. d. A. Zahlreiche
Zuſchauer folgten dem Zuge.

Der zweite Tag brachte alle Teilnehmer nach Gernrode zur Wan
derung über den Stubenberg, Forſthaus Sternau, Mägdeſprung
nach Ballenſtedt, von wo aus die Rückfahrt angetreten wurde.
Wir können wohl behaupten, daß das mit erfreulicher Beteiligung
durchgeführte Gaujugendtreffen in Quedlinburg wiederum zu einem
großen Erfolg für die Verbandsarbeit im Gau Mitteldeutſchland ge
worden iſt.
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13 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Sie ſind überzeugt, daß die Lungen nicht angegriffen waren?“
„Jch könnte einen Eid darauf leiſten.“
„Jch danken ihnen, Herr Kollege.“
Harvey Word kehrte verſonnen und ſchier verſtört heim. Die

Worte des Kaſſenarztes waren nicht leicht zu nehmen. Freilich blieb
des Hauſierers Verdacht trotzdem lächerlich, es konnte ſich hier nur
um eine Nachläſſigkeit der Pflegerinnen handeln, aber auch dies
mußte feſtgeſtellt werden, durfte nicht durchgehen. Es kam ja vor,
daß gerade die mittelloſen Patienten, die einen Freiplatz hatten,
von den Pflegerinnen vernachläſſigt wurden; doch ſchien dies in
Dr. Brathfords Sanatorium ausgeſchloſſen.

Der Diener, der die Poſt brachte, unterbrach Harveys Gedanken
gang. Unter den Briefen befand ſich einer von Grace Mathers.
Sie ſchrieb:

Lieber Freund,
ich habe mich von meiner Schwägerin überreden laſſen, noch
vierzehn Tage hier zu bleiben. Bitte geben Sie trotzdem unſere
Nachforſchungen nicht auf. Die Tatſache, daß der Mörder noch
immer nicht von der gerechten Strafe ereilt wurde, foltert mich.

Geſtern erhielt ich von meinem Rechtsanwalt die Nachricht,
meine Scheidung ſei ausgeſprochen. Sie können ſich denken,
welch ſchmerzliches Gefühl dies in mir wachrief. Wäre die
Scheidung vor einigen Monaten ausgeſprochen worden, ſo lebte
John vielleicht noch, oder der Mörder hätte uns beide getötet,
und ich müßte nicht allein dieſes qualvoll leere Leben weiter
ſchleppen.

Schreiben Sie mir ein paar Zeilen.
Mit herzlichem Gruß

Jhre Grace Mathers.“
Harvey ſeufzte; dieſe Frau wird nie vergeſſen lernen, wie kann

er hoffen, ſie je für ſich zu gewinnen? Und nun ſoll er ſie vierzehn
Tage lang nicht ſehen! Wie eine Wüſte dehnten ſich dieſe langen
Tage vor ihm aus. Die Nachforſchungen, ihn deuchte, ſie würden
nie zu einem Ergebnis führen. Raymond Mathers, auf dem ſein
Verdacht laſtete, lag an einer Lungenentzündung ſchwer erkrankt in
einem Spital in Los Angeles, konnte nicht verhört werden. Bis zu
ſeiner Geneſung vermochte man nichts zu tun.

Seine Gedanken ſchweiften zu Samuel Katzenſtein zurück. Ein
intereſſanter Fall, es ſah wie der Beginn von Verfolgungswahn
aus. Jedenfalls muß er ſein möglichſtes tun, um den armen Alten
von ſeiner Wahnidee zu heilen.

Plötzlich durchzuckte ein Gedanke ſeinen Kopf. Wie, wenn er
ſelbſt ins Sanatorium ginge, die Dinge dort mit eigenen Augen
beobachtete? Derart könnte er den Hauſierer von der Unhaltbar-
keit ſeines Verdachtes überzeugen. Eine glänzende Jdee, dies würde
ihm auch über die Zeit hinweghelfen, da er Grace nicht ſehen
konnte.

Aber er darf nicht als Arzt ins Sanatorium kommen, Aerzte ſind
immer unbeliebte Patienten; er muß unter einem anderen Namen
hingehen.

Er lachte; es wird ganz unterhaltend ſein, ein wenig den Detek
tiv zu ſpielen, auch wenn er ſchon jetzt weiß, daß er nichts Bedeut
ſameres entdecken wird, als vielleicht eine nachläſſige, gewiſſenloſe
Pflegerin, auf deren Entlaſſung er dann dringen muß. Wie gut,
daß ihn Dr. Brathford nicht kennt und daß er ſich, zum Verdruß
ſeines Vaters, ſtets geweigert hat, ſein Bild in illuſtrierten Zeitun
gen erſcheinen zu laſſen.

Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch und ſchrieb zwei Briefe, den
einen an ſeinen Vater, in dem er ihm mitteilte, er reiſe zu einem
Arztekongreß nach Baltimore, den anderen an Samuel Katzenſtein,
des Jnhalts, er wolle ſelbſt im Sanatorium Beobachtungen an
ſtellen. Falls er ihn zu ſprechen wünſche, ſo ſolle er nach Herrn
Abel Hardy aus St. Louis fragen.

Am Abend des gleichen Tages kam Herr Abel Hardy aus St.
Louis im Sanatorium an und bezog ein geräumiges, ſchön möblier
tes Eckzimmer im Oſtflügel des Gebäudes.

Da Harvey tatſächlich äußerſt nervös und überreizt war, fiel
es. ihm leicht, Dr. Brathford Glauben zu machen, er leide an den
Folgen eines Nervenchoks und wolle ſich hier einige Wochen lang
erholen, ehe er wieder an ſeine Geſchäfte zurückgehe.

Zzehntes Kapikel.
Ein merkwürdiger Fall.

Das Sangatorium war voll; Herr Abel Hardy aus St. Louis
hatte das letzte freie Zimmer erhalten.

Es war ein herrlicher Sommertäg, der Duft friſchgemähten
Graſes zog durch den großen Park. Auf der langen Säulenveranda
lagen die „leichteren Fälle“ in bequemen Liegeſtühlen; einige laſen,
andere ſtarrten in die Luft, etliche der Frauen beſchäftigten ſich mit
einfachen Handarbeiten. Dr. Brathford liebte es, wenn ſich ſeine
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Harvey Word lag in einer Ecke, blickte träge in den großen

Park hinaus. Sein Nachbar war ein junger Burſche aus Boſton,
der nach einem Examen zuſammengebrochen war; nun hatte er ſich
bereits wieder erholt, fand das Stilliegen äußerſt langweilig und
verſuchte immer wieder mit ſeinem ſchweigenden Nachbarn ein Ge

ſpräch anzuknüpfen.
„Sehen ſie die Frau dort in der Ecke unter dem roſa Schirm?“

fragte der junge Henderſon flüſternd.
„Ja.“
„Wiſſen ſie, wer das iſt?“
„Nein, ich lernte außer ihnen noch niemanden kennen.“
„Das iſt Fräulein Ethel Lindſay, die junge Dame, die in die

Mordaffäre von John Rawley verwickelt war. Die Angelegenheit
ſcheint ihre Geſundheit erſchüttert zu haben; ſie kam vor fünf Tagen
her.Harvey betrachtete das junge Mädchen mit unverhohlenem Jn-
tereſſe. Das war alſo Ethel Lindſay, die von der öffentlichen
Meinung eine Zeitlang für Rawleys Mörderin gehalten worden
war? Er ſah vor ſich ein ſchmales blaſſes Geſicht mit leuchtenden
ſchwarzen Augen, einen trotzigen kleinen Mund; dunkelbraune Lok
ken fielen in die etwas niedrige weiße Stirn.

„Nicht wahr, ſie ſieht intereſſant aus?“ flüſterte der junge Hen
derſon.

„Ja.?
„Leider verkehrt ſie mit niemandem. Aber ſie haben Glück,

ſie wohnen neben ihr. Vielleicht lernen ſie ſie dennoch kennen.
Dann müſſen ſie mir ihr unbedingt vorſtellen.“

Harvey verſprach, dies zu tun und griff nach einem Büch, um
den geſchwätzigen jungen Burſchen zum Schweigen zu bringen.

Der erſte Tag verging, ohne daß Harvey Gelegenheit gefunden
hätte, ſich in den von mittelloſen Kranken bewohnten Flügel zu be
geben. Dafür aber machte er die Bekanntſchaft Tom Barnabys
und erwarb durch eine Fünfdollarnote die Sympathie dieſes gottes
ſürchtigen Mannes.

Harvey hatte ſich vorgenommen, ſeine Eindrücke im Sanatorium
kurz niederzüſchreiben; er vermeinte derart einen klaren Ueberblick
zu erhalten und auch durch das geſchriebene Wort Samuel Katzen
ſtein leichter von der Grundloſigkeit ſeines Verdachtes überzeugen
zu können. Am erſten Abend ſchrieb er in das dazu beſtimmte
Heft:

„Dr. Brathford mißfällt mir, ich weiß ſelbſt nicht warum; viel
leicht habe ich mich inſtinktiv von Katzenſtein beeinfluſſen lafſen.
Der Doktor hat ausgezeichnete Manieren, iſt liebenswürdig und

Patienten ſo viel wie möglich in der friſchen Luft aufhielten.
aufmerkſam, ſcheint tatſächlich ein hervorragend geſchickter Arzi Zu



Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 23. Mai.

Gedenktage.
23. Mai.

1799 *Engliſcher Dichter Thomas Hood. 1848 *Jng. Otto Li
lienthal (Flieger). 1865 *Soz. Joſef Simon. 1906 fHenrik
Jbfen. 1863 Gründung des Allgem. Deutſchen Arbeitervereins in
Leipzig. 1923 Teuerungskrawalle im Ruhrgebiet. 1928 Rake-
tenauto, erſte Fahrt.

Was iſt ein Pelo?
Wenn man mit einer ſolchen Frage an Erwachſene herantritt,

kann man beſtimmt damit rechnen, einen fragenden Blick als Ant
wort zurückzuerhalten. Mit einer ſolchen Frage ſoll man ſich viel
beſſer an die Kleinen wenden; dort hat man beſſeres Verſtändnis
für ihre Beantwortung. Die ſetzen jedem, der es wiſſen will, aus
einander, daß ein Pelo: zwei an einer Aſtgabel befeſtigte Gummi-
ſtränge ſind, die in ein Stück Leder ausmünden, das man am beſten
mit einem Loch verſieht, Kieſelſteine hineinlegt und damit ausge
zeichnet Fenſterſcheiben zertrümmern oder Katzen, Hunde, Spatzen
und dergleichen eins aufbrennen kann!

So nun wiſſen ſie, was ein Pelo iſt! Dieſes Klein-Jungen-
Spielzeug, das man vor Vater und Mutter gut verſtecken muß, wird
von vielen mit ſolcher Leidenſchaft gehandhabt, daß mancher ſelbſt
in fortgeſchrittenerem Alter, wenn er ſolch ein Ding bei ſeinem
„ungeratenen“ (?7) Sohne findet, ſelbſt noch einmal ausprobiert, ob
er noch die alte Geſchicklichkeit beſitzt, damit umzugehen.

Ja, es ſoll ſogar alte Herrer, geben, die ihre alte „Liebe“ zu dem
Pelo nicht meiſtern können, obwohl ſie wiſſen, daß nach den geſetz
lichen Beſtimmungen niemand im Beſitz eines „Katerpult“ (ſo heißt
der geſetzliche Ausdruck für dieſe Wurfmaſchine) ſein darf. Aber
die liebe Langeweile, die einem plagt, wenn man vorzeitig ſeinen
Abſchied nimmt und der alte deutſche Trieb „Ueb Aug und Hand,
fürs Vaterland“, die laſſen einem nicht ruhen. Was kann man ſich
da in ſeinem ſtillen Kämmerlein der Gedanken nicht alles denken,
was man laut nicht ausſprechen darf, um nicht mit dem Strafgeſetz
buch in Konflikt zu kommen, wenn ſo der „Bello“ eins aufgebrennt
bekommt. Verbotene Pfeile gegen die Republik darf man nicht äb-
ſchießen, warum ſoll man da nicht „Bello“ mit dem „Pelo“ eins
aufbrennen, wenn er ſich nicht „kommentmäßig“ beträgt? Leider
iſt das ja heute ſo, daß ſich vieles nicht mehr „kommentmäßig“ ab-
wickelt.

Wenn dann Pfingſtſpaziergänger ihre boshaften Bemerkungen
über den mit einem „Pelo“ bewaffneten Herrn Amtsgerichtsrat a.
D. Dr. Beinert machen und er ſich diebiſch darüber freut, warum
ſoll man denn ihm ſein Vergnügen ſtören, ſolange er niemand
anderen eins „aufbrennt“ als ſeinem „Bello“? Das Sprichwort
„Quäle nie ein Tier zum Scherz“, exiſtiert doch nur für den Tier
ſchutzverein und nicht für paſſionierte Jäger.

Deutſcher Baugewerksbund, Vaugewerkſchaft Wernigerode.
Freitag, 20 Uhr, findet im blauen Zimmer im Monopol die fällige
Mitgliederverſammlung ſtatt.

Den Vorverkauf der Karlen zur Heilmann- Verſammlung
müſſen ſich alle Organiſierten zur Hauptaufgabe machen, damit am
Verſammlungsabend bei der Kaſſe ein glatter Einlaß ſich ermög
lichen läßt.

Parkeimitglieder in Haſſerode, Achkung! Am Freitag, 20 Uhr,
treffen ſich ſämtliche Parteimitglieder des Bezirkes Haſſerode zu
einer außerordentlich wichtigen Beſprechung im Hofjäger. Alles
muß erſcheinen!

600 Mecklenburger und Lübecker Feriengäſte in Wernigerode.
Heute Donnerstag, 15.31 Uhr, trifft ein Verwaltungs- Sonderzug
der Reichsbahndirektion Schwerin hier ein, der Roſtock 8.30 Uhr ver
laſſen und in Bad Kleinen den Anſchlußzug von Lübeck aufgenom-
men hat. Für die Unterbringung der 600 Gäſte am ſtärkſten
vertreten ſind Schwerin mit 104, Lübeck mit 74 und Roſtock mit 48
Perſonen werden 18 Hotels, 12 Gaſthöfe und 11 Fremdenheime
in unſerer Stadt und Nöſchenrode in Anſpruch genommen. Jeder
Teilnehmer löſt nach Ankunft im Kurhauſe, wohin die Oſtermeyerſche
Hapelle die Gäſte geleitet, ein Gutſcheinheft zum Vorzugspreiſe von
29 oder 26 Mark. Damit werden folgende Leiſtungen abgegolten:
Volle Penſion, Ausflugsfahrten mit Sonderzügen nach dem Brocken
und der Steinernen Renne, Autofahrt nach Rübeland mit Beſichti

gung einer Tropfſteinhöhle ſowie ſämtliche Führungen bei den Aus
flügen und Spaziergängen. durch und um Wernigerode. Zur Durch
führung der Ausflüge ſind vom Städt. Verkehrsamt, das ſich ſeit
Wochen mit den Vorbereitungen der Sonderzugfahrt beſchäftigt hat,
8 Gruppen mit verſchiedenen Sammelplätzen vorgeſehen. Die Pro
gramme und Abzeichen jeder Gruppe haben eine andere Farbe, die
mit dem Wimpel und der Armbinde des Führers übereinſtimmen.
Die Gruppen 1--4 unternehmen morgen Freitag eine Brockenfahrt,
die Gruppen 5 und 6 vormittags einen Ausflug nach der Steinernen
Renne, nachmittags eine Autofahrt nach Rübeland; die Gruppen 7
und 8 beſuchen vormittags die Tropfſteinhöhlen, nachmittags die
Steinerne Renne. Am Sonnabend wird das Programm umgekehrt
abgewickelt. Sonntag finden Spaziergänge in die nähere Umgebung
ſtatt. Am Sonnabend vereint ein Abſchiedskonzert alle Gäſte im
Städt. Kurhauſe. Die Heimfahrt erfolgt Sonntag 15.46 Uhr. Zu
Ehren der Beiucher hat die Stadt die Mecklenburgiſche und Lübecker
Flagge vor dem Rathaus gehißt.

Aus Halberſtadt.
Der zweite Akt des Beinert-Prozeſſes.
Am morgigen Freitag vormittag 9 Uhr beginnt im

Schwurgerichtsſaale des Landgerichts Halberſtadt, Richard Wagner
ſtraße, die Berufungsverhandlung in Sachen des Amtsgerichtsrats
a. D. Beinert-Wernigerode gegen den politiſchen Redakteur des
Halberſtädter Tageblatts, Genoſſen Molkenbuhr. Als Vertei
diger des Genoſſen Molkenbuhr wirkt mit Rückſicht auf die große
politiſche Bedeutung dieſes Prozeſſes der ehemalige Reichsjuſtiz
miniſter Dr. Otto Landsberg Berlin.

Ende Februar fand vor dem Halberſtädter Amtsgericht bekannt
lich die erſte Verhandlung ſtatt, die damit endete, daß Genoſſe Mol
kenbuhr zu einer Geldſtrafe von 200 Mark verurteilt wurde, weil
„in dem Artikel „Die Lumpen des Herrn Dr. Beinert“
ſich der Kläger mit Recht beleidigt fühlen konnte“. Herr Dr. Bei-
nert hatte bekanntlich ein Buch herausgegeben, welches den Titel
führte: „Von der Freiheit in der deutſchen Repu
blik“. Dieſes Buch ſtrotzte von Beleidigungen deutſcher Richter.
Dem Diſziplinarſenat beim Kammergericht, welchers ſeinerzeit Dr.
Beinert wegen ſeiner hemmungsloſen deutſchnationalen Agitation
und der unglaublichen Beſchimpfungen Erzbergers zu einer Geld
ſtrafe und Strafverſetzung verurteilte, worauf Beinert ſpäter die
Konſequenz zog, ſein Amt überhaupt niederzulegen und ſich in den
Genuß der republikaniſchen Penſion zu ſetzen, wurde vorgeworfen,
daß die Richter unter jüdiſchem Einfluß einen Fehlſpruch
gefällt hätten. Auch ſonſt waren in dem Buche die maſſivſten An
würfe gegen ſozialdemokratiſche Miniſter enthalten.

Jn der kurzen Notiz des Tageblattes, die, nebenbei geſagt, dem
„Vorwärts“ entnommen war, wurde lediglich auf den Jnhalt des
Buches hingewieſen und bemerkt, daß es eine tolle Sache ſein, ver
faſſungstreue Richter in ſolcher Weiſe zu beleidigen. Das Gericht
machte ſich aber die Verteidigung Beinerts zu eigen, daß durch
ſeine Schmähſchrift ſich nicht der ganze Richter ſt an d beleidigt
fühlen könne, ſondern nur einzelne. Mit einer ſehr ſonderbaren
Begründung wurde dann Genoſſe Molkenbuhr verurteilt.

Jn der morgigen Berfungsverhandlung wird der ganze poli
tiſche Fragenkomplex von neuem aufgerollt. Wir hoffen auf ein
Urteil, welches vor dem Rechtsempfinden des deutſchen Volkes be
ſtehen kann.

Unterhaltungsabend der Frauengruppe.
Die Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Frauengruppe verſam-

melten ſich am Mittwoch im Gewerkſchaftshauſe in recht ſtattlicher
Zahl zu einem Unterhaltungsabend. Zwei Lieder, vor-
getragen vom Frauenchor des Sängerbundes, eröffneten die Ver
anſtaltung. Genoſſin Dobritzſch richtete im Anſchluß an die
Verteilung von Gratisproben des GEG.-Malzkaffees an die Ge
noſſinnen die Aufforderung, den Kaffee zu verſuchen und ihn und
andere Artikel dann ſtets im Konſum zu kaufen. Den Teilnehme-
rinnen am Unterhaltungsabend war ferner ein Heft unſerer
„Frauenwelt“ überreicht worden, um für die Zeitſchrift zu werben.

Muſeumsleiter Hemprich gab dann einen Vortrag über den
„Frühling in unſerer Heimat“. Er zeigte wunderbare
und farbenprächtige Lichtbilder und wußte ſie in beſter Weiſe zu
erläutern. Zuerſt machten wir die Bekanntſchaft des allererſten
Frühlingsboten unſerer Gegend. Wir ſahen Krokus, Kätzchen,
Schneeglöckchen und die vielen anderen ſchönen Blumen u. Blüten,

die uns jetzt erfreuen. Blumen von den Klusbergen, von den
Thekenbergen und vom Huy ſahen wir im Bild, hörten ihre Eigen
arten und lernten ihr Urſprungsland kennen. Der Redner be
dauerte, daß manche Blumenarten immer ſeltener werden, weil
unvernünftige Menſchen ſie in großen Mengen pflücken. Er bat
deshalb darüm, die Unſitte des Blumenpflückens auf ein ver
nünftiges Maß herabzudrücken; vor allem müſſe vermieden werden,
daß die gepflückten Blumen auf dem Heimweg wieder weggeworfen
werden. Im zweiten Teil des Vortrags ſahen wir einen Ausſchnitt
aus unſerer intereſſanten Vogelwelt. Der harte und lange
Winter hat unter unſeren Vogelbeſtänden großen Schaden ange
richtet. Viele von den Vögeln, die über Winter hier bleiben, ſind
der Kälte und dem Hunger zum Opfer gefallen. Eine ſtarke Ver
minderung iſt namentlich bei den Eulen feſtzuſtellen. Aber auch
die Zugvögel wurden von ſchweren Verluſten betroffen. So ſind
wohl kaum die Hälfte der vorjährigen Schwalben zurückgekehrt.
Die Ausführungen Hemprichs waren geeignet, nicht nur Liebe und
Verſtändnis für die Schönheiten unſerer engeren Heimat zu wecken,
ſondern auch neue Helfer zu werben, die für den Schutz unſerer
Naturſchönheiten eintreten. Jhm wurde reicher Beifall für ſeine
Ausführungen gezollt und von der Vorſitzenden der Frauengruppe,
Genoſſin Dobritzſch, der Dank der Frauen ausgeſprochen

Wieder bot der Frauenchor 2 Frühlingslieder und ein luſtiges,
das beſonderen Beifall fand. Die Frauengruppe erledigte am
Schluſſe ihrer Veranſtaltung noch einige geſchäftliche Angelegen
heiten. Es wurde angeregt, einen Ausflug nach dem Huy zu ver
anſtalten. Ferner wählte die Verſammlung anſtelle der freiwillig
zurückgetretenen Genoſſin Bahn die Genoſſin Eitner zur Schrift
führerin.

PA. Skädkiſche Volkshochſchule. Die Kurſe in der Volkshoch
ſchule beginnen nach der Unterbrechung der Pfingſtferien wieder
am Mittwoch, den 29. Mai 1929.

Silberhochzeit. Der Buchbinder Alfred König, hier, Auguſten
ſtraße wohnhaft, kann heute mit ſeiner Ehefrau das Feſt der
ſilbernen Hochzeit feiern. Alfred König iſt ſeit vielen Jahren Par
teimitglied und war auch lange Zeit in der Gewerkſchaftsbewegung
tätig. Jahre hindurch hat er der Gewerfkſchaftsbibliothek als Bib
liothekar vorgeſtanden und in den wenigen Freiſtunden die zu be
wältigende Arbeit geſchafft. Jn den Jahren nach dem Kriege wurde
Gen. König Funktionär der Schrebergärten. Er gehört zum Vor
ſtand des Bezirksverbandes Halberſtadt der Schrebergärtner und
verſieht dabei noch das Amt des Obmannes der Gartenkommiſſion
des Verbandes. Immer iſt er rührig und mit Rat und Tat zur
Stelle. Wir gratulieren ihn ebenfalls zum heutigen Feſte und
rufen ihm ein „Glückauf“ zur Goldhochzeit zu.

P. Halberſtadt als Kongreßſtadt. Vor einigen Tagen hatten
wir eine Zuſammenſtellung der demnächſt hier ſtattfindenden Ta
gungen veröffentlicht. Daran war die Bitte des Verkehrsamtes an
die Hausfrauen geknüpft worden, Zimmer zur Unterbringung der
Teilnehmer zur Verfügung zu ſtellen, da bei den größeren Veran
ſtaltungen die Hotels nicht ausreichen. Zu gleicher Zeit war das
Verkehrsamt auch noch an eine Anzahl Familien, die bereits frü
her bei anderen Gelegenheiten Fremde aufgenommen haben, un
mittelbar mit einer beſonderen ſchriftlichen Anfrage herangetreten.
Erfreulicherweiſe hat ein großer Teil der Anggfxagten zuſtimmend
geantwortet, leider ſtehen aber noch verſchiedeſe Antworten aus.
Das Verkehrsamt bittet deshalb dringend auf dieſem Wege noch
mals um Beantwortung der Anfrage, und wenn irgendmöglich mit
zuſtimmendem Beſcheid. Vielfach hört man nun die Anſicht, die
Abgabe von Zimmern zur Unterbringung von Fremden könne von
Bekannten oder anderen Perſonen leicht falſch aufgefaßt werden.
Sie vertrüge ſich nicht mit den ſonſtigen Lebensgewohnheiten der
Familie u. a. Eine derartige Anſicht iſt aber durchaus verfehlt
Sie geht bei dem Grundgedanken vorbei. Wenn in einer Stadt
Tagungen und ähnliche Veranſtaltungen ſtattfinden ſollen, dann
muß in erſter Linie für eine gute Unterbringung der Teilnehmer
geſorgt ſein. Für den normalen Fremdenverkehr reichen nun zwar
unſere Hotels und Gaſthäufer aus. Dies iſt aber nicht der Fall an,
Tagen von Kongreſſen, an denen beſonders viel Ortsfremde für
verhältnismäßig kurze Zeit hier zuſammenkommen. Da es aber
durchaus in wirtſchaftlichem Intereſſe einer Stadt liegt, wenn in
ihren Mauern derartige Veranſtaltungen ſtattfinden, ſind, wie die
Erfahrung lehrt, in vielen anderen Städten in außerordentlich weit
gehendem Maße von der Bevölkerung Zimmer zur Verfügung ge
ſtellt worden. Es iſt deshalb anzunehmen, daß dieſe Erkenntnis
auch hier ſich Bahn bricht und dieſer neue Aufruf auch für Halber
ſtadt Erfolg hat. Damit die Hausfrauen zur rechten Zeit Vorkeh
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ſein; dennoch iſt er mir unſympathiſch. Jch muß mich gegen dieſes
von einem anderen in mir erweckte Vorurteil wehren. Eine Wahn
idee iſt eines der anſteckendſten Dinge, die es gibt.

Meine Nachbarin ſcheint wirklich äußerſt nervös zu ſein; ſie geht
jetzt ſchon den ganzen Abend ununterbrochen in ihrem Zimmer auf
und ab, ſpricht halblaut vor ſich hin. Freilich hat das arme Ge-
ſchöpf ſchwere Zeiten hinter ſich; es iſt begreiflich, daß es zuſam-
mengebrochen iſt.“

Am folgenden Abend ſchrieb Harvey in ſein Heft:
„Es gelang mir heute, den Flügel der mittellofen Patienten zu

betreten und ich habe im Geiſte Dr. Brathford alles abgebeten, was
ich je gegen ihn hatte. Alles iſt dort von peinlicher Sauberkeit und
Behaglichkeit, es gibt ebenſo viele Pflegerinnen wie in unſerem
Flügel, und Dr. Brathford ſcheint an den Betten der Armen weit
mehr Zeit zu verbringen, als an denen der Reichen. Die eine Pfle
gerin erzählte mir, es käme häufig vor, daß er ſelbſt die Nacht-
wache übernehme; auch bei der armen Miriam Katzenſtein wachte
er eine ganze Nacht. Jch muß dies ihrem Vater mitteilen, vielleicht
heilt es ihn von ſeiner Wahnidee.

Heute erſchien Fräulein Lindſay nicht auf der Veranda; der
junge Henderſon, der anſcheinend über alle Vorgänge im Sanato-
rium unterrichtet iſt, teilte mir mit, ſie liege zu Bett. Jch ſah auch
Dr. Brathford ein paarmal in ihr Zimmer gehen. Das junge Mäd-
chen tut mir leid, obwohl es nicht beſonders ſympathiſch iſt.“

Harveys nächſte Eintragung lautete:
„Jch glaube mein Herkommen war ein kindiſcher Unſinn; hier

gibt es nicht Verborgenes, nichts Verbrecheriſches; ich könnte mit
ruhigem Gewiſſen ſchon morgen das Sanatorium verlaſſen. Doch
würde dies Aufſehen erregen; ich muß die grenzenloſe Langeweile
der Kur zumindeſt noch eine Woche tragen.

Heute ſcheint Dr. Brathford mit meiner Zimmernachbarin einen
heftigen Streit gehabt zu haben. Die Hausregel gebietet, daß alle
nicht bettlägerigen Patienten zwiſchen Zwei und Vier auf der
Veranda liegen. Jch legte mich um Zwei hin, doch ließ mir der
junge Henderſon keine Ruhe und ich floh ſchließlich in mein Zim
mer. Aus der anſtoßenden Stube klangen erregte Stimmen, ich
hörte Fräulein Lindſay rufen: „Nein, nein, ich will es nicht. Auf
keinen Fall. Jch fürchte mich zu ſehr. Außerdem glaube ich ihnen
nicht, mein Arzt Das Weitere verſtand ich nicht. Des Dok-
tors ruhige Stimme erwiderte: „Es iſt meine Pflicht als Arzt,
ihnen die Wahrheit zu ſagen. Es iſt ihre einzige Rettung Dann
hörte ich Fräulein Lindſay weinen, wie eine Verzweifelte. Auch
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jetzt vernehme ich aus dem Nachbarzimmer von Zeit zu Zeit Schluch
zen und leiſes Wimmern.“

(Fortſetzung folgt.)

Tonfilmprobleme.
Jetzt iſt. er endlich da, der Tonfilm! Nach Singbild, Filmoper und

anderen mehr oder minder mißglückten Experimenten iſt man in der
Lage, einen Vorgang optiſch und akuſtiſch zu photographieren. Halle
luja! Allerdings ſind die Reſultate, die bisher in Deutſchland zu
ſtande kamen, mehr als kläglich, aber aus Amerika kommen Wunder-
botſchaften. Die Fachzeitſchriften berichten nur noch vom Tonfilm
und bringen ganz verſteckt, in ſchüchternen Nebenſätzen, Ankündigun
gen, daß nebenbei auch ſtumme Filme gedreht werden. Die Welt
hat wieder einmal eine neue Hoffnung, und Literaten wetzen ſchon
ihre Federn, um die neue Erfindung mit ihrem Herzblute zu ver
teidigen, bis eine andere die Gemüter erregt.

Da Deutſchland ſich bisher hermetiſch von den amerikaniſchen Ton
filmprodukten abgeſchloſſen hat und die eigenen Erzeugniſſe weit
unter pari notieren, ſo kann man ſich einſtweilen noch kein richtiges
Bild von dieſem originellen Zweige der Filmkunſt machen. Man iſt
auf Notizen der Preſſe angewieſen, und dieſe Notizen teilen meiſtens

nur mit. daß etwa ein Bohnen, Gigli oder Ruffo für den
Tonfilm verpflichtet wurde. Aber ſie ſagen nichts darüber, in wel
chem Stile denn nun Tonfilme gedreht werden. Sie ſagen auch
nicht, welche ſchwere wirtſchaftliche Kriſe beiſpielsweiſe den Muſikern
droht. Es ſieht ſo aus, als ob die Filminduſtrie friſch und fröhlich
geliehene Kapitalien in ein Unternehmen inveſtiere, über das ſie ſich
ſonſt noch gar keine Gedanken gemacht hat. (Gedanken jeder Art
würden freilich überhaupt ſchlecht zu den Beherrſchern der Filmindu
ſtrie paſſen.)

Alles wäre gut und ſchön, wenn der Tonfilm neue Wege gehen
und mit dem ſtummen Film nicht kollidieren würde. Aber aus
Hollywood alarmieren ganz andere Gerüchte die intereſſierte
Welt. Warum ſoll man ſich ein Geſchäft verderben? Der amerika
niſche ſtumme Film hat überall Abſatzgebiete gefunden. Der
amerikaniſche Ton film bleibt dagegen auf die engliſch ſprechenden
Länder beſchränkt. Das bedeutet einen Ausfall an Einnahmen. Dar
um verwandelt man einfach den Tonfilm durch Schnitte in einen
ſtummen Film. Man verkürzt nur beſtimmte Situationen. Darin
liegt eine Bedrohung der Filmkunſt. Jm Laufe der Entwicklung hat

Hebt man eins von ihnen auf, ſo gerät das ganze Gebäude in Ge
fahr, auf einmal einzuſtürzen. Der Film ſuchte bisher Stoffe, die
durch Geſte und mimiſchen Ausdruck ausgedeutet werden konnten
Jetzt muß er im Gegenteil Manufkripte verarbeiten, die obendrein
den gepflegten oder wenigſtens dramatiſch aufgebauten Dialog be
rückſichtigen. Darauf ruht der Hauptakzent; darauf richtet ſich die
Geſamtlage der Konſtruktion. Schneidet man den Dialog heraus, ſo
ſind Texteinlagen notwendig, um die Vorgänge zu klären. Der Film
wird alſo in ein Stadium der Entwicklung zurückgeſchraubt, das er
ſeit Jahren überwunden hat.

Aber abgeſehen von den ſchädigenden Einwirkungen des Ton-
films auf den urſprünglich ſtummen Film was kann der Ton-
film, ſelbſt bei der denkbar feinſten techniſchen Vollendung, künſtle-
riſch bieten? Eine Konkurrenz mit der Sprechbühne bleibt unmög-
lich, da auch der Tonfilm flächig und farblos iſt. Die Wirklichkeit
kann er bisher nicht darſtellen, und man muß ſich daran erinnern,
daß auch der ſtumme Film in ſeine Darſtellungswelt etwas Phanta
ſtiſches hineinträgt. Man mag auch durch die Kunſt der Regie und
Photographie noch ſo ſehr den Bildraum zu vertiefen ſuchen, der
Darſteller bleibt immer der Fläche verhaftet; er wirkt niemals kör-
perlich, außer in einer geſchickt arrangierten Großaufnahme.

Noch ein anderes Problem tritt beim Tonfilm hinzu. Sieht man
einen Kopf in Großaufnahme, ſo wirkt doch die Stimme nicht inten
ſiver, als ob der Photographierte in weiter Entfernung ſtände. Der
Filmapparat arbeitet nämlich ohne Rückſicht auf irgendwelche Ent
fernungen, während das Mikrophon immer über dem Schauſpieler
hängt und die Stimme gewiſſermaßen ſtets unter Scheinwerferbe
leuchtung ſetzt. Aber das ſind Schönheitsfehler, die die Zukunft viel
leicht ſpielend leicht korrigieren kann, und die auch einen Weg ins
Neuland weiſen. Jm Mittelpunkte des Intereſſes ſtehen augenblick
lich der Abenteurer und der Phantaſt. Der Gegenwartsmenſch
möchte bei ſeiner ablenkenden Unterhaltung nicht an die Wirklichkeit
erinnert werden. Verſtiegen und unwahrſcheinlich dürfen die litera
riſchen, dramatiſchen oder filmiſchen Dichtungen zwar nicht ausfallen,
aber ſie müſſen auf Grund von Tatſächlichkeiten ſo geſchickt jong
lieren, daß die wirklichen Elemente in ihrer Miſchung ein phanta
ſtiſches Ausſehen erlangen. Wie unwirklich erſcheint uns ein rieſiger
Kopf, der leiſe Quetſchtöne von ſich gibt, oder eine im Bilde weit ent
fernte Geſellſchaft, die, in harmloſer Konverſation befangen, derart
brüllt, als ob ſie am Spieße ſteckel Ungeahnte Möglichkeiten phanta
ſtiſcher Wirkungen erſchließen ſich hier. Der Tonfilm könnte Wege

der Film ſeine eigene Kunſtform gefunden, die jetzt planmäßig zer-
ſtört werden kann.Der Film iſt farblos, ſtumm und Flächig. Dieſe drei Momente l

ihrer Zuſammengehörigkeit haben den künſtleriſchen Stil beſtimmt

beſchreiten, die einſt Paul Wegener dem ſtummen Film wies, und
die die Filmdirektoren in ihrer abſoluten Dummheit und Kurzſichtig
keit nie beſchritten haben. Das ſind Wege, Andeutungen, Zeichen.
Ueber Einzelheiten wird noch zu ſprechen ſein. Alfred Arna.
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rung treffen können, ſobald ihre Zimmer in Anſpruch genommen
werden ſollen, wird das Verkehrsamt wenn irgendmöglich, ſchon
einige Tage vorher entſprechende Nachricht geben. Alſo nochmals
die dringende Bitte und Angabe von Anſchriften von Zimmern für
die Unterbringung von Tagungsteilnehmern.

Jugendliche Miſſekäker. Ein junger Burſche auf der Anklage
bank der kleinen Strafkammer in Halberſtadt, junge 18- bis 19jäh
rige Burſchen als Zeugen. Zwiſchen dem Angeklagten und einem
Zeugen war es zu einem Handgemenge gekommen, dabei ſoll das
Meſſer eine Rolle geſpielt haben. Deshalb war der Angeklagte
vom Einzelrichter wegen gefährlicher Körperverletzung zu zwei Mo
naten Gefängnis verurteilt. Er hatte Berufung eingelegt. Wer
hat nun Recht? Der Angeklagte beſtritt, mit einem Meſſer geſtochen
zu haben, der Zeuge behauptet es Weitere Zeugen waren nicht
zugegen. Der Zeuge ſoll angeblich öfter in Meſſerſtechereien ver
wickelt ſein. Aber das Gericht meint, auch ein gefährlicher Meſſer
ſtecher könnte doch unter Eid die Wahrheit ſagen und ſchenkte des
halb dem Zeugen Glauben. Die Berufung des Angeklagten wurde
verworfen.

Der verhängnisvolle Schießbolzen. Der alte Schießbolzen ge
nügte dem Angeklagten P. nicht mehr. Er konnte auf Schützenfeſten
und Jahrmärkten nicht ſchnell genug damit „arbeiten“. Der Ent
ſchluß war bald gefaßt, ein neuer Apparat mußte heran. Aber
woher nehmen und nicht ſtehlen? Doch P. wußte ſich zu helfen.
Er kaufte einfach einen Apparat ohne Geld. Doch die Geſchichte
brachte ihn eine Anklage wegen Betruges ein. Da er vorbeſtraft
war, lag Rückfalldiebſtahl vor. Mit vier Monaten Gefängnis ſoll
er den Apparat bezahlen. Die Berufung, die er eingelegt hatte,
wurde auf ſeine Koſten verworfen.

Kleine Nachrichten. Bei den Pflaſterarbeiten in der Spiegel-
ſtraße gelangt ein mechaniſcher Rammer zur Verwendung. Er
wird von einem Manne bedien? und verrichtet viel beſſer und ohne
große Vergeudung menſchlicher Kraft ſeine Arbeit. In der Klus
ſtraße wird auf der weſtlichen Straßenſeite eine Reihe ſtattlicher
Lindenbäume entfernt. Damit kommt der alleeartige Weg in Fort
fall. Es bleibt nur noch eine Baumreihe ſtehen. Am Donners
tag traf in Halberſtadt der rheiniſche Rennfahrer Ernſt Schapals
aus Düſſeldorf, der ſeine Rundfahrt durch Deutſchland bald be
endigt, ein. Er hat die hauptſächlichſten Städte des Südens, Oſtens
und Nordens berührt.

Vermißt wird ſeit dem 13. 5. 29 der Fleiſcherlehrling Helmut
Kelle, am 18. 10. 1913 in Eilenburg geboren und in Magdeburg,
Harbkerſtraße 6, wohnhaft geweſen. Er iſt etwa 1.60 m groß, unter
ſetzt, hat dunkelblondes dichtes Haar, friſches volles Geſicht, dunkel
braune Augen, dicke Naſe, vollſtändige Zähne und am linken Auge
Wundſtarkrankheit. Trägt Fortſchrittsmütze, Farbe Pfeffer und Salz,
blaues Kammgarnjackett, braune Mancheſterkniehoſe, blauweißge
ſtreifte Fleiſcherbluſe mit Umlegekragen und Krawatte, blauweißes
Wollhemd, halbwollene graue Strümpfe, graugrüne Stutzen und hohe
ſchwarze Schnürſchuhe. Es wird vermutet, daß der Vermißte eine
Wanderung durch den Harz unternimmt und in Jugendherbergen
übernachtet. Mitteilungen über den Verbleib des Vermißten erbittet
die Landeskriminalpolizeiſtelle Magdeburg.

Anwirkſamer Einſpruch durch einen Rechksanwalk. Jn Nord
hauſen war U., ein Vertreter der Kunſtanſtalt von B. in Reichen
bach i. V. dabei betroffen worden, wie er, ohne im Beſitz eines Ge
werbeſcheins zu ſein, Perſonen aufſuchte und ſich erbot, nach Photo
graphien Emailleportraits von feiner Firma B. unentgeltlich an
fertigen zu laſſen. Jn einem Gutſchein wird dann darauf hingewie
ſen, daß die Emailleportraits ſich als Broſche etc. verwenden laſſen
und daß bei Aushändigung des Portraits Neuheiten vorgelegt wer
den würden. Nach Fertigſtellung des Portraits erſcheint dann bei
den betreffenden Perſonen ein anderer Vertreter der Firma B., um
Aufträge für die Faſſung der Portraits zu Broſchen zu erlangen.
Das Amtsgericht in Nördhauſen verurteilte ſowohl U. als auch die
Jnhaberin der Kunſtanſtalt B. zu je 40 Mk. Geldſtrafe, da U. ohne
Gewerbeſchein im Auftrage von B. Beſtellungen auf Faſſfungen von
Portraits aufgeſucht habe, ohne in Nordhauſen zu woy nen oder dort
eine gewerbliche Niederlaſſung zu haben, auch ſei er dorthin nicht be
ſtellt geweſen. Dieſe Entſcheidung focht ſowohl U. wie auch Frau B.
durch Reviſion beim Kammergericht an, welches aber die Reviſion
der Frau B. ols unbegründet zurückwies, indem u. a. ausgeführt
wurde, wer außerhalb ſeines Wohnortes ohne Begründung einer ge
werblichen Niederlaſſung und ohne vorgängige Beſtellung in eigner
Perſon Waren feilbeten oder Warenbeſtellungen aufſuchen wone,
unterliege der Steuer vom Gewerbebetriebe im Umherziehen. Wer,
ohne einen Eewerbeſchein eingelöſt zu haben, en der Steuer vom
Gewerbehetrie e im Umherziehen unterworfenes Gewerbe betreibe,
werde mit einer dem doppelten Betrage der Jahresſteuer für das
betriebene Gewerde gleichen Geldſtrafe beſtraft Werde feſtgeſtellt,
daß die vorher erwähnten ſtrafbaren Handlungen im Auftrage und
für Rechnung einer anderen Perſon ausgeübt ſeien, ſo ſei gegen den
Auftraggeber auf die gleiche Strafe wie gegen den Beauftragten zu
erkennen, beide hofften nach S 23 des Hauſierſteuergeſetzes vom 3
Juli 1875-2. Nove mer 1924 ſolidariſch für Strafbeträge und Koiten,
nicht aber für die vorenthaltene Steuer. Schon Vorberetungshand
lungen eines Begleiters eines Hauſierers ſeien als Aufſuchen von
Warenbeſtellungen im Sinne des Hauſierſteuergeſetzes anzuſehen.

An alle, die am kommenden Sonntag mit nach
Magdeburg fahren zur Parteitagsdemonſtration.

Werke Genoſſinnen und Genoſſen!

Vor verſchiedenen Ortsvereinen ſind wir gebeten worden, von
der Beſtellung eines Sonderzuges Abſtand zu nehmen, weil eine
große Zahl von Mitgliedern ſchon am Sonnabend nach Magdeburg
will, während andere erſt am Montag früh wieder zurückfahren.
Wir empfehlen deshalb, die fahrplaninäßigen Züge zu benutzen.
Mit dem Verkehrsamt der Reichsbahnverwaltung Halberſtadt
haben wir uns in Verbindung geſetzt und es iſt uns die Zuſage
gegeben, daß genügend Wagen bereit geſtellt werden zu dem Zuge,

der morgens 7.15 Uhr ab Halberſtadt fährt. Sollte dieſer Zug
ſchon überfüllt in Halberſtadt ankommen, dann wird noch ein Nach
zug eingeſetzt. Es bekommt alſo jeder Teilnehmer einen Platz. Wir
bitten nun alle Halberſtädter Teilnehmer, ſich ſchon am Sonnabend
Sonntagsfahrkarten zu löſen, damit es am Sonntag morgen keine
Störungen gibt an den Fahrkartenſchaltern. Das Fahrgeld beträgt
ab Halberſtadt und zurück 3 Mark. Am Sonntag morgen um 7 Uhr
müſſen alle, auch die Auswärtigen, auf dem Bahnſteig 2 ſein, damit
irgendwelche Anordnungen noch rechtzeitig getroffen werden kön
nen. Teilnehmer, die mit Rädern nach Halberſtadt kommen, kön
nen dieſe beim Genoſſen Otto Bollmann, Bakenſtraße 63, und im
Gewerkſchaftshaus unterſtellen. Unſer Standquartier in Magde-
burg iſt der „Wilhelmspark“, Editharing. Wer nun noch keine
Feſtplakette hat, beſorge ſich dieſelbe umgehend, weil dieſe ſchon
in den nächſten Tagen mit Magdeburg verrechnet werden müſſen.
Alle Ortsleitungen ſind im Beſitze von Plaketten. Genoſſinnen und
Genoſſen! Trefft die letzten Vorbereitungen und danp: Auf nach
Magdeburg.

Mit Parteigruß!
Rudolf Köchig. Wilhelm Heikmüller.

Fritz Schükte.

J

An alle Mitglieder des Deutſchen Landarbeiter
Verbandes im Kreiſe Halberſtadt.

Werte Kolleginnen und Kollegen!
Am Sonntag, den 26. Mai, findet in Magdeburg anläßlich der

Eröffnung des Parteitages der Sozialdemokratiſchen Partei eine
große Kundgebung ſtatt. Bei dieſer Kundgebung werden wir Land
arbeiter als eine beſondere Gruppe auftreten. Es iſt notwendig, daß
ſich eine möglichſt große Zahl von Landarbeitern daran beteiligt.
Alle diejenigen, welche mit nach Magdeburg fahren, werden gebeten,
ſich ſo einzurichten, daß ſie morgens um 7.15 Uhr von Halberſtadt
abfahren. Um 7 Uhr treffen ſich alle Kollegen auf dem Bahnſteig 2.
Wer nicht über Halberſtadt fährt, der muß ſpäteſtens um 1 Uhr mit
tags in der „Wilhelma“, Magdeburg Neuſtadt, Lübeckerſtraße 129,
ſein. Nun Kollegen, ſorgt dafür, daß dieſe Kundgebung äuch eine
Kundgebung für uns Landarbeiter wird. Erſcheint alle und bringt
Eure Fahnen mit. Mit kollegialem Gruß

Rudolf Köchig, Kreisleiter.

Kreis Halberſtadt.
Langenſtein, 22. Mai. Unſere Fahrt nach Magdeburg.

Alle Parteigenoſſen und Genoſſinnen, die gewillt ſind, nach Magde
burg zum Parteitag zu fahren, treffen ſich am Sonntag morgen um
7 Uhr auf dem Hauptbahnhof in Halberſtadt.

Silly, 21. Mai. Feueralarm. Jn der Nacht zum Sonntag
wurde die Einwohnerſchaft aus dem Schlaf geſchreckt, der Nachtwäch
ter machte Feueralarm. Er wollte in der Nachbarſchaft die Sturm
glocke gehört haben, da aber nicht feſtgeſtellt werden konnte, wo es
in der Nachbarſchaft brannte, rückte die Feuerwehr, ohne in Tätigkeit
getreten zu ſein, wieder ab.

Zilly, 22. Mai. Mit dem Meſſer geſto chen. Am Sonn
abend kamen zwei 18jährige junge Leute auf der Straße in Streit,
in deſſen Verlauf der eine junge Mann dem anderen mit dem
Taſchenmeſſer einen Stich in den Hals verſetzte und dabei die Hals
ſchlagader verletzte. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde der
Verletzte nach dem Krankenhauſe nach Oſterwieck gebracht.

Aus Oſterwieck.
ow. Durch Freikod ſchied der Landwirt Robert Schaare in Stöt

terlingen kurz vor dem Pfingſtfeſt aus dem Leben. Finanzielle
Schwierigkeiten ſollen keinesfalls vorliegen, ſo daß die Gründe auf
anderem Gebiete zu ſuchen ſind.

ow. Der verſchwundene Radfahrer. Am Dienstag früh fand
Lüttgenröder Holzhauer im Walde bei „Wilhelmshöhe“ ein herren
loſes Rad, an dem ein paar Schuhe feſtgebunden waren, Eine FahrWas U. anlange, ſo habe er Einſpruch durch eigen Anwalt eingelegt;

das Verfahren gegen U. ſei überhaupt unzuläſſig geweſen, da der
Strafbefehl gegen U. rechtskräftig geworden ſei; denn der Anwalt
habe es unterlaſſen, während der Einſpruchsfriſt eine Vollmacht ein
zureichen. Das Amtsgericht hätte ſich daher gegen U. einer Ent
ſcheidung enthalten müſſen. (Aktenzeichen: 3. S. 216. 29).

Funkbriefe nach Amerika. Vom 1. Juni an werden die Ge
bühren für Kabel und für Funkbriefe NLT- ſowie für
Wochenendtelegramme »WLT- im Verkehr mit den Ver
einigten Staaten von Amerika, mit Kanada,
Mexiko und Kuba bedeutend ermäßigt. Als Mindeſtgebühr
wird für den genannten Verkehr von demſelben Zeitpunkt an nicht
mehr die Gebühr für 20, ſondern für 25 Wörter erhoben. Die
Wortgebühr beträgt künftig für Kabel und für Funkbriefe (NLT)
nach Newyork 26 8 (6bisher 40 3), die Mindeſtgebühr für das
Telegramm 6,50 l (bisher 8 die Wortgebühr für Wochenend-
telegramme (WLT) 22 (bisher 35 die Mindeſtgebühr 5.50
(bisher 7 Ueber die Gebühren nach Orten jenſeits von New
York geben die Telegrammannahmeſtellen Auskunft. Kabel und
Funkbriefe ſowie Wochenendtelegramme können mit einer der Weg
algaben „via DAT, via Transradio, via DAT Cial oder via DAT
Wun“ aufgeliefert werden.

Luftpoſtſendungen nach Auſkralien. Vom 1. Juni an werden
gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen aller Art nach
Auſtralien (außer WeſtAuſtralien), nach Neuſeeland und den Jnſel
gruppen, nach denen Sendungen über Auſtralien zu leiten ſind, zur
Beförderung mit der auſtraliſchen Luftpoſt PerthAdelagide angenom
men. Die Sendungen müſſen den auffälligen Vermerk „Mit Luftpoſt
in Auſtralien“ tragen und mit einem Klebezettel „Mit Luftpoſt“ (Par
avion) verſehen ſein. Der außer den gewöhnlichen Auslandsgebüh
ren zu erhebende Luftpoſtzuſchlag beträgt für Poſtkarten und für je
20 g anderer Sendungen 50 Rpf. Die Luftpoſt PerthAdelaide ver
kehrt wöchentlich im Anſchluß an die in Fremantle (Auſtralien) ein
treffenden Dampfer aus Europa. Sie beſchleunigt nach Mitteilung
der auſtraliſchen Poſtverwaltung die Beförderung nach Adelaide
SüdAuſtralien) um 4 Tage, Melbourne (Victoria) um 3 Tage,
Sydney (NeuSüdWales) um 3 Tage, Hobart (Tasmanien) um 3

radtaſche enthielt Geſchäftspapiere, die aufden Eigentümer und
Fahrradhändler H. aus Veltheim ſchließen ließen, der in Oſterwieck
einen Laden beſitzt. Zunächſt witterten die Finder ein Verbrechen.
Da aber bekannt wurde, daß der Vermißte durch ſeine Braut unver
hofft mit einem kräftigen Pfingſtſprößling weiblichen Geſchlechts
„beſchenkt“ worden war, ſo nahm man an, daß der mehr oder weni
ger glückliche Vater irgendwo an einem Baume zu ſuchen ſei, was ja
bei plötzlich eintretender Kopfloſigkeit vorkommen ſoll. Deshalb
wurde denn auch die Polizei alarmiert, um den ganzen maiengrünen
Wald abzuſuchen. Bald ſtellte ſich indeſſen heraus, daß der flüchtige
Radler mit einem Mordsrauſch inzwiſchen in Veltheim angekommen
war und angeſichts der holdſeligen lieblichen Pfingſten immer noch
mit fremden Zungen redete. Den Reſt dieſes Pfingſtwunders
kann man ſich denken!

ow. Der Schrebergarkenverein Oſterwieck veranſtaltet am Frei
tag, den 24. Mai, 20.15 Uhr, im Ratsgarten eine Kulturfilm-Vor
führung. Der Film trägt den Titel „Land in Sonne“ und bringt
wunderbare Naturbilder. Zu dieſer Filmvorführung iſt jedermann
herzlich eingeladen. Es werden nur 40 Pfg. als Eintritt erhoben.

Aus Schwanebeck.
ſ. 5PD. Heute, Donnerstag, den 23. Mai, 20 Uhr, findet im

„Deutſchen Hauſe“ eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Unter
anderem ſtehen auf Tagesordnung: Abrechnung über die Maifeier,
Parteitag Magdeburg, wozu Gen. KöhrichOſchersleben ſprechen
wird, Ausſprache über ſtädtiſche Angelegenheiten, wozu unſere Stadt
parlamentsmitglieder ſpeziell eingeladen ſind. Vollzähliges Er
ſcheinen aller Mitglieder wird erwartet.

Aus Quedlinburg.
q. Genoſſin Elſe Dube f. Am Dienstag auf dem Heimwege von

der Uebungsſtunde des Volkschores aus verſtarb unſere Genoſſin
Elſe Dube plötzlich an einem Herzſchlag. Elſe Dube lebte und ſtrebte
für die Arbeiterſängerbewegung. Sie war mit dem Volkschor ver

Tage, Srisbane (Queensland) um 1 Tag. bunden und half ſtets, als Mitglied des Chores, die Feſte der Arbei

terſchaft verſchönen. Jm blühenden Alter von 26 Jahren wurde fie
plötzlich aus unſerer Mitte geriſſen, ein herber Verluſt für ihren
Gatten und ihre Kinder, ein ſchmerzlicher Verluſt auch für die Partei
und dem Volkschor. Bei der Beliebtheit, der ſie ſich in den Kreiſen
der Arbeiterſchaft erfreute, bleibt ſie bei allen im dauernden und
ehrenden Angedenken. Die Beerdigung findet am Freitag, 17 Uhr,
von der Kapelle des Zentralfriedhofes (Badebornerweg) aus ſtatt.
Die Parteigenoſſinnen und Genoſſen werden gebeten, unſerer lieben
Genoſſin recht zahlreich das letzte Geleit zu geben.

q. Die Ramberggemeinde, deren Wald und Kulturprogramm als
Arbeitsgemeinſchaft des Oſtharzes ſich ebenſo wie die Zeitſchrift „Der
Ramberg“ ſteigender Beachtung erfreut, ruft alle Rambergfreunde zu
einem zwangloſen Frühlingstreffen am Sonnabend, den 25.
Mai in Mägdeſprung. Das Treffen iſt von 16.30 Uhr im Kurhaus
Meves angeſetzt. Gäſte ſind herzlich willkommen.

q. Beinahe vom Zuge überfahren wurde dieſer Tage ein junges
Mädchen, als es die Roonſtraße mit ſeinem Fahrrade paſſierte.
Während die Schranke ſchon halb geſchloſſen war, wagte die Fahrerin
noch die Durchfahrt. Dabei ſtürzte ſie und kam auf die Gleiſe zu
liegen, auf dem ſchon ein Zug heranbrauſte. Nur durch das ſofortige
Hinzuſpringen des Bahnwärters, der Mädchen und Rad vom Gleiſe
riß, konnte die Fahrerin dem faſt ſicherew Tode des Ueberfahrens
entriſſen werden.

q. Jungſozialiſten. Unſere nächſte Veranſtaltung wird voraus
ſichtlich am Montag, den 27. Mai oder 3. Juni ſtattfinden. Der ge
plante bunte Abend gelangt zur Durchführung. Von allen Genoſſin
nen und Genoſſen erwarten wir außerdem zahlreichen Beſuch des
Parteitages und der LöbeVerſammlung.

q. Volkschor. Alle Sangesſchweſtern und Sangesbrüder werden
gebeten, heute abend 20.15 Uhr im Gewerkſchaftshaus zu erſcheinen.

Aus Thale.
t. Silberne Hochzeit. Unſer Parteigenoſſe Fritz Denecke feierte

geſtern mit ſeiner Gattin die ſilberne Hochzeit. Die Familie Denecke
iſt ſeit langen Jahren Mitglied unſerer Partei und wird von der Ar
beiterſchaft unſeres Ortes ſehr geachtet. Wir wollen nicht verfehlen,
noch nachträglich unſere herzlichſte Gratulation auszuſprechen.

t. Parkei-Vorſtandsſitzung. Heute Donnerstag um 20 Uhr findet
beim Gen. Schinkel eine ſehr wichtige Parteivorſtandsſitzung ſtatt.
Da ſehr wichtige Parteiangelegenheiten beſprochen werden ſollen,
darf kein Vorſtandsmitglied fehlen.

Am Dienstag, den 28. Mai,
abends 7 Uhr
ſpricht in Thale am HarzReichstags Präſident

Loebe
M die Sozialdemokratiſche Partei

t. Parkeikag in Magdeburg. Nur noch wenige Tage trennen uns
von dem großen Aufmarſch der Partei in Magdeburg. Es iſt Pflicht
aller Parteigenoſſinnen und Genoſſen, dieſe letzten Tage noch aus
zunutzen und dafür zu agitieren, daß eine rege Beteiligung zuſtande
kommt. Wohl wiſſen wir, daß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe augen
blicklich für Thale nicht günſtig ſind, aber wir ſind gewöhnt, zu der
artigen Veranſtaltungen alles auf die Beine zu bringen, was nur
irgend möglich iſt. Es muß möglich gemacht werden, daß auch zu
der Demonſtration in Magdeburg am nächſten Sonntag Thale in
anſehnlicher Zahl vertreten iſt. Es wird der Arbeiterſchaft von
Thale ſo leicht nicht wieder vergönnt ſein, mit ſo geringen Unkoſten
der Eröffnung eines Reichsparteitages beiwohnen zu können. Wir
fahren auf Sonntagskarte mit dem Zuge ab Thale 6.10 Uhr. Der
Fahrpreis beträgt 4.30 RM. Alles, was noch an Vorarbeiten zu er
ledigen iſt, ſoll am Sonnabend um 19 Uhr beim Genoſſen Schinkel
noch kurz beſprochen werden. Zu dieſer kurzen Beſprechung, die je
doch notwendig iſt, müſſen alle Magdeburgfahrer vertreten ſein. Nun
noch einmal rüſtig ans Werk, agitiert noch bis Sonntag und der Er
folg wird auf unſerer Seite ſein.

t. Großer Winkerſchaden an Obſtbäumen. Nachdem ſich nun nach
dem furchtbaren Winter der Frühling durchgerungen hat, zeigt es
ſich, welche Verheerungen der Winter an den Obſtbäumen angerichtet

hat. Ob dieſes auch für andere Gegenden zutrifft, ſei offen gelaſſen,
für Thale jedoch ſind die Schäden ſehr groß und noch gar nicht zu
überſehen. Alle Obſtſorten, welche ſüdlicher Herkunft ſind, ſind er
froren, nicht nur der Ertrag für dieſes Jahr iſt dahin, ſondern auch
die Bäume. Da ſind die Walnußbäume, teilweiſe zweihundert Jahre
alt, welche der Winterkälte zum Opfer gefallen ſind. Nur ganz
wenige jüngere Bäume werden erhalten bleiben. Aprikoſen und
Pfirſich ſind vollſtändig verloren und es wird viele Jahre dauern,
ehe dieſe edlen Obſtſorten hier wieder aufgezüchtet werden. Sehr ge
litten haben die Birnen und Birnenquitten. Die hier als Lokalſorte
bekannte Bosksflaſchenbirne (Kalabaſſe) iſt faſt vollſtändig erfroren,
und die noch grünenden Bäume werden nur noch als Krüppel zu er
halten ſein, auch alle übrigen edlen Birnenſorten ſind dahin. An
Süßkirſchen iſt für dieſes Jahr die Ernte vollſtändig verloren. Alle
Sauerkirſchen, mit Ausnahme einiger Süßweichſelarten, werden
reichen Ertrag bringen. Die Aepfelbäume haben wenig gelitten. Die
Beerenernte verſpricht gut zu werden.

Aus Oſchersleben.
o. Alle Parkeigenoſſen, Gewerkſchaftler, Arbeiterſporkler, Reichs

bannerkameraden, welche gewillt ſind, per Rad nach Magdeburg zum
Parteifeſt zu fahren, treffen ſich Sonntag früh am Konfum. Abfahrt
punkt 9 Uhr.

Kreis Oſchersleben.
Kloſter Gröningen, 23. Mai. Verke hrsunfall. Auf der

Strecke Gröningen--Halberſtadt fuhr ein aus Gardelegen kommender
Motorradfahrer, der nach Halberſtadt wollte, in ein Schlagloch und
ſtürzte. Der Motorradfahrer trug eine leichte Kopfverletzung davon.
Bei Gröningen fuhr ein aus Richtung Magdeburg kommender Mo
torradfahrer nebſt Sozius in eine Rinne, die voll von Schlamm war.
Der Fahrer verlor dabei die Macht über ſeine Maſchine und ſtürzte
nebſt ſeinem Beifahrer in den Chauſſeegraben. Beide wurden nur
leicht verletzt. An derſelben Stelle kam am erſten Pfingſttag kurz
nach Mittag ein Motorradfahrer mit ſeiner Frau zu Fall, der einem
vor ihm fahrenden Radfahrer, der vorn auf ſeinem Rade einen
kleinen Jungen hatte, und damit nicht ſicher fahren konnte, aus
weichen wollte. Der Frau des Motorradfahrers wurde bein Sturz
der Fuß geauetſcht



Mitteldeutſche Rundſchau.
Goslar, 23. Mai. Schwerer Motorradunfall. Die

beiden Magdeburger Monteure Böge und Nietz verunglückten an der
Saubrücke bei Oker mit ihrem Motorrad mit Beiwagen. Sie wurden
in das Flußbett der Abzucht geſchleudert und mußten mit ſchweren
Schädelverletzungen in das Vereinskrankenhaus überführt werden.

Schneidlingen, 23. Mai. Motorradſtur z. Am 1. Pfingſttage
iſt auf der Fahrt nach Aſchersleben kurz vor dieſer Stadt auf der
Chauſſee der Motorradfahrer Stellmacher Willi Hartkopf von hier
dadurch verunglückt, daß er durch Paſſieren eines Schlaglochs vom
Rade geworfen wurde. Er flog über das Rad hinweg und blieb be
ſinnungslos liegen. Er wurde alsbald nach dem Krankenhauſe
Aſchersleben befördert, liegt aber daſelbſt noch heute an einer Ge
hirnerſchütterung ohne Beſinnung.

Bad Laukerberg, 23. Mai. Vor die Lokomotivegeraten.
Vom Zuge St. Andreasberg--Scharzfeld wurde an dem ſchranken
loſen und unbewachten Bahnübergange am Schützenplatz das Ge
ſpann eines Milchhändlers von der Lokomotive des Zuges erfaßt.
Der Führerin gelang es noch im letzten Moment, ſich durch Abſprin
gen in Sicherheit zu bringen. Das Pferd wurde getötet. Der Unfall
iſt dadurch entſtanden, daß der ſonſt freiliegende Bahnübergang durch
die zurzeit am Bahndamm aufgeſtellten Schützenfeſtwagen vermin
derte Ueberſicht bot.

Aſchersleben, 23. Mai. Schwerer Motorradunfall.
Beim Ueberholen eines Kraftwagens ſtürzte auf der Chauſſee
Aſchersleben--Winningen ein Motorradfahrer und ſchlug mit dem
Kopf auf die Schienen einer Feldbahn auf. Mit einer ſchweren Ge
hirnerſchütterung ſowie ſchweren inneren Verletzungen wurde er in
das Aſcherslebener Krankenhaus eingeliefert.

Alsleben (Saale), 23. Mai. Bei einem Mühlenbrand
durch Rauch exſtickt. Bei einem Brand in der Alslebener
Stadtmühle, der in den oberen Stockwerken ausgebrochen war, aber
dank des raſchen und tatkräftigen Eingreifens der Feuerwehren
keinen größeren Umfang annahm, kam der Betriebsleiter Singler,
vermutlich durch Rauchvergiftung, ums Leben. Der Lagerverwalter
Januſchek wurde mit einer Gasvergiftung dem Bernburger Kran
kenhaus zugeführt.

Eökhen, 23. Mai. Friedhofsſchänder. Dieſer Tage muß-
ten Beſucher des alten, an der Faſanerie gelegenen jüdiſchen Fried-
hofes die überraſchende Entdeckung machen, daß der Ort der Toten
von gemeinen Schändern heimgeſucht worden war. Teile des Fried
hofes boten das Bild grauenvoller Verwüſtung. Grabdenkmäler,
Säulen und Tafeln waren mit roher Gewalt umgeſtürzt worden.
Einfriedigungen hatte man beſchädigt. Auf einem Grabe lag der
Kadaver eines toten Hundes und Ueberreſte abgebrannter Stink
bomben ließen vermuten, daß die den Toten geweihte Stätte zu
einem Tummelplatz wahnwitziger Elemente gemacht worden war.

Wolfen, 23. Mai. Tödlicher Betriebsunfall. Jn der
hieſigen Farbenfabrik ereignete ſich wiederum ein bedauerlicher
ſchwerer Betriebsunfall. Der 26 Jahre alte Arbeiter Willi Bunge
äus Greppin ſtürzte von einem 10 m hohen Gerüſt ab. Er war ſo
fort tot.

Deſſau, 23. Mai. Schwere Motorradunfälle. Als am
2. Pfingſtfeiertage ein hieſiger Mechaniker mit ſeinem Motorrad in
der Junkerſtraße ein Auto überholen wollte, wurde er von dem
Kraftwagen erfaßt und eine Strecke weit mitgeſchleift. Mit einem
ſchweren Schädelbruch wurde er dem hieſigen Krankenhaus zuge
führt. Sein Zuſtand iſt bedenklich. Bei einem Zuſammenſtoß
zwiſchen Motorradfahrer und Auto im Jnnern der Stadt wurde dem
Motorradfahrer ein Fuß abgequetſcht.

Halle, 23. Mai. Großer Seidenſtoff-Diebſtahl. Jn
der Dienstagnacht drangen Diebe durch den Keller in die Ladenräume
des Seidenhauſes Ruhland am Preußenring ein und ſtahlen Seiden
ſtoffe im Werte von rund 16 000 Mark. Sie konnten mit dem ge
raubten Gut unerkannt im Kraftwagen entkommen. Die angeſtellten
Nachforſchungen ren bisher ergebnislos.

Pömmelte, 23. Mai. Beim Baden in der Elbe er
trunken. Hier ertrank am Dienstag nachmittag der 16jährige, die
Aufbauſchule in Barby beſuchende Schüler Kurt Schönfeldt. Der
Ertrunkene hatte ſich in völlig unbekleidetem Zuſtande auf einer
Buhne geſonnt und muß dabei ins Waſſer gerutſcht ſein. Er war
des Schwimmens unkundig. Bisher iſt es noch nicht gelungen, die
Leiche zu bergen.

Nordhauſen, 23. Mai. Tödliche Unfälle. Der Direktor
der Kontorwerke Sanders wurde in ſeinem Badezimmer tot aufge
funden. Er hatte die Abſicht ein Bad zu nehmen. Der Tod iſt durch
Einatmen von Kohlengaſen eingetreten.

Einbeck, 23. Mai. Herkulesnatur eines Schmiede-
meiſters. Ein Schmiedemeiſter von kräftiger Statur, Wilhelm E.,
kam vom benachbarten Edemiſſen, um ſich im hieſigen Krankenhaus
einer Blinddarmoperation zu unterziehen. Zwei Tage ſpäter, abends
gegen 9 Uhr, verlangte er zu trinken. Die Wärterin wollte der Bitte
des Schwerkranken entſprechen. Während ihrer Abweſenheit ſuchte
E. das Weite. Nur mit dem Hemd bekleidet verſchwand er, ging
durch den Mühlgraben wo ihm das Waſſer bis an den Hals
reichte hindurch, warf das Hemd weg, weil es naß war, und
ſchritt ſchnell querfeldein davon. Jm Krankenhaus wurde das Wär
terperſonal mobil gemacht. Man verſtändigte die Polizei und die
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz. Letztere rückte mit 120 Mann
aus. Während der ganzen Nacht wurde geſucht, ohne daß man je
doch den Ausreißer fand. Nach 12 Stunden fand man den Kranken
im Adamskoſtüm erſchöpft in einem Straßengraben, etwa zwei
Stunden von der Stadt entfernt auf. Ein Arzt brachte ihn zunächſt
in ſeine Wohnung und dann nach Hauſe. Trotz der Strapazen und
trotz der Operation hat E. alles gut überſtanden.

Magdeburg, 23. Mai. Ein unerhörter Theaterſkandal.
In einem Zirkuszelt in Magdeburg veranſtaltete der Berliner
Theaterdikektor James Klein ein Gaſtſpiel, zu dem u. a. 140 Ber
liner Chor- und Ballettmädchen zugezogen wurden. Das Publikum
war bereits zu Beginn ſehr erregt, weil mehrere Tribünen zuſam
mengebrochen waren. Schließlich proteſtierten die Zuſchauer gegen
die Vorſtellung und verlangten an der Kaſſe ihr Geld zurück. Direk-
tor James Klein war jedoch vor Schluß der Vorſtellung mit dem
Jnhalt der Kaſſe ſchätzungsweiſe etwa 5000 Mark verſchwun
den. Die Muſiker und Tänzerinnen ſaßen nun mittellos in Magde

burg. Sie konnten ſich nur mit großen Schwierigkeiten primitive
Mahlzeiten verſchaffen. Einige der Ballettmädchen mußten auf den
Straßen Magdeburgs Paſſanten anbetteln, da ſie einen ganzen Tag
über noch nichts gegeſſen hatten. Die Darſteller haben beſchloſſen,
weiterzuſpielen und die eingehenden Summen zu gleichen Teilen zu
verteilen. Wie die Blätter berichten, beziffern ſich die Schulden des
Direktors Klein in Magdeburg auf 10 000 Mark, in Berlin auf das
Vielfache.

Magdeburg, 23. Mai. Tödlicher Unfall. Der Weichen
ſteller Ernſt Rick ſtürzte am Waſſerwerk in Buckau mit dem Rade
und fiel vor ein Pferdegeſpann. Er zog ſich ſchwere innere Ver
letzungen zu und verſtarb bereits auf dem Transport ins Kranken
haus Sudenburg.

Sport.
A.“S.-V. Waſſerfreunde. Heute Donnerstag, 20 Uhr, im Ver

einslokal werden die Uebungen zur Reichsarbeiterſportwoche durch
genommen. Alle Genoſſen müſſen erſcheinen.

Freie Turn und Spork- Vereinigung Weddersleben. Am 25.
Mai veranſtaltet der Verein zum erſten Male einen Kinderabend.
Es werden turneriſche Aufführungen, Volkstänze und zwei Theater
ſtücke („Drei Wünſche“ und „Rotkäppchen“) gezeigt. Der Eintritts
preis beträgt für Erwachſene 30 während Kinder freien Eintritt
haben. Die Eltern mit ihren Kindern ſind herzlichſt eingeladen.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Sporkklub Germanig 1911 Neinſtedt. Am 2. Pfingſttag kam
der Sport zur Geltung. Als Gegner war diesmal V. f. L. Nord
hauſen verpflichtet worden, der bereits am 1. Feſttag in Thale
geſpielt hatte. Um 13 Uhr begann das Spiel und zwar ſpielte zu
erſt V. f. L. Jugend gegen Germania Jugend. Die Germanen
hatten mit einem flinken Gegner zu kämpfen.
konnte V. f. L. mit 2:1 gewinnen. Um 14 Uhr traten die zweiten
Mannſchaften auf den Platz. Germania hatte alle alten Herren
aufs Feld gebracht und konnte das Spiel mit 4:3 gewinnen. Nach
dem traten die erſten Mannſchaften ins Feld. Germania, als tech
niſch beſſere Mannſchaft, gewann das Spiel mit 4:0. Anſchließend
fand noch ein gemütliches Beiſammenſein im Vereinslokal bei Weid-
ner ſtatt. Am kommenden Sonntag, den 26. Mai ſpielt Teutonia-
Oſchersleben gegen Germania in Neinſtdt.

Wirtſchaft. und Handel.
Die Zucker-Produktion.

Vor Jahresfriſt beſchloſſen die europäiſchen Zuckerproduzenten,
der Kriſe auf den Zuckermärkten durch eine Ver
ringerung der Produktion entgegenzuwirken. Da ſich
Schwierigkeiten mit den überſeeiſchen Rohrzuckerproduzenten er
gaben, wurde dieſer Plan nicht konſequent durchgeführt. Jn ein
zelnen europäiſchen Ländern hielt man jedoch an dem Gedanken der
Produktionsdroſſelung feſt.

Wie ſich dieſe Aktion ausgewirkt hat, zeigt die diesjährige Sta
tiſtik des „Vereins der deutſchen Zuckerinduſtrie“. Danach iſt ein
Rückgang der Rübenanbaufläche in Deutſchland Und der Tſchechoſlo
wokei feſtzuſtellen. Andere Länder, ſo Polen und Jtalien, haben
dagegen die Fläche erweitert. Für Geſamteuropa ergibt ſich
eine Rübenanbaufläche von 1357 770 ha. Gegenüber dem Vorjahr
bedeutet das eine Verringerung von 2,78 Proz. Die Zahl der
rübenverarbeitenden Fabriken ermäßigte ſich von 645 auf 625.

Der größte Rübenbauer iſt immer noch Deutſchland mit
einer Fläche von 426 356 ha. Der Rückgang gegenüber dem Vor
jahre beträgt nur 0,64 Proz. Flächenverminderungen ſind für
Pommern, Oſtpreußen, Brandenburg und, wenn auch nicht im
gleichgroßen Maße, für Sachſen und Thüringen feſtzuſtellen. Zu
genommen hat die Fläche in Süddeutſchland, Hannover und Hol-
ſtein.

Der zweitgrößte Zuckerrübenbauer in Europa iſt Polen, das
die Tſchechoſlowakei von dem lange innegehabten zweiten
Platz verdrängt hat. Die Tſchechoſlowakei hat nämlich ihre Anbau
fläche um 9,2 Proz. auf etwa 228 000 ha verringert, während Polen
ſeinen Rübenanbau um faſt den gleichen Prozentſatz auf nicht ganz
252 000 ha vermehrte. Für Jtalien liegt eine Vergrößerung
der Fläche um 2 Prozent vor.

Der ſſchechiſche SchuhKonzern Thomas Bata, der ſich erſt kürz
lich durch den Kauf einer Berliner Schuhfirma in der Reichshaupt
ſtadt eine feſte Poſition geſchaffen hat, will ſich jetzt auch in Hamm
burg eine verſtärkte Abſatzbaſis ſchaffen. Die Verhandlungen mit
der Schuhwarenhandlung Paul Stiller G. m. b. H., die in Ham
burg eine Anzahl Verkaufsſtellen beſitzt, ſollen bereits zum Ab
ſchluß gekommen ſein.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 22. Mai.

21. Mai 22. Mai(ab märkiſche Station in Marb

Weizen 219. bis 222. 227. bis 228.Roggen 194 bis 199. 193. bis 197.Braugerſte 218. bis 230 215. bis 228.Futter u. Fnduſtrie-Gerſte 187. bis 196.- 185. bis 194.
Hafer 193. bis 199. 190. bis 197.Loco-Mais Berlin bis bisWeizenmehl 24.25 bis 28.50 24.00 bis 28.25
Roggenmehl 26.00 bis 27.75 25.75 bis 27.75
Weizenkleie 13.00 bis 13.25 13. bis 13.25
Roagenkleie 13.50 13.50

Berliner Viehmarkt vom 22. Mai. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Kühe: a) 42
bis 47 (voriger Markt 42—47), b) 34—40 (34—40), c) 28—33
(28—33), d) 22—25 (22—-25). Kälber: b) 78—86 (72--80), c)
62—75 (58-—-70), d) 48—58 (45-—55). Schweine: b) (240-—300

Das Jugendſpiel J

Pfd.) 69-—-70 (70),
Pfd.) 68——69 (68--70),
(Sauen) 63——64 (63——64).

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 22. Mai. Städtiſcher Schlacht und

Viehbhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt

c) (200-—240 Pfd.) 68-—-70 (70), d) (160-—-200
e) (120-—160 Pfd.) 66—67 (66-67), 9)

ein, müſſen ſich alſo h e die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 695 Rinder, und zwar 40 Ochſen, 208 len 371 Kühe, 76
Färſen, 17 Freſſer, 422 Kälber, 188 Schafe, 3947 Schweine. Seitdem letzten Markte dem Schlachthofe direkt eng 49 Rinder,

52 Kälber, 94 Schafe, S Schweine. e für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: a vollfleiſchige,ausgemäſtete höchſten n en 1. jüngere 52-56, 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 46—51, 2. ältere
c) fleiſchtge 40--45 gering genährte B. Bullen: afüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 50—-54, ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 45--49, e fleiſchige 40-44, gering
genährte C. Kühe: a) jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlachtwerts 40--50, ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 40—45,
fleiſchige 30—39 gering genährte 2229 D. Färſen (Kalbinn.a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts e b)
vollfleiſchig 45——50, fleiſchige 38--44. E. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 38-45. II. Kälber. a) Doppellender, beſterMaſt b beſte Maſt und Saugkälber 75-—86, mittlere
Maſt- und Saugkälber 62-74, ch geringe Kälber 50--60. III
e a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

2. Stallmaſt 55--61, b) mittlere Maſtlämmer ältere Maſthammel und gut genährte Schafe. 50-54, e) fleiſchiges Schafvieh
40—--45, gering genährtes Schafvieh 1V. Schweine.
a) Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht b) vollſteiſchigeSchweine von etwa 240-—-300 Pfund Lebendgewicht 68--70, voll
fleiſchige Schweine von 200—240 Pfund Lebendgewicht 67—-76, vollfleiſchige Schweine von etwa 160—200 Pfund Lebendgewicht 66—68,
e) fleiſchige Schweine von etwa 120—160 Pfund Lebendgewicht
63--66,. fleiſchige ging unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 60-64. Marktverlauf: Kälber flott, ſonſtlangſam. Uebverſtand: 130 Schwete

Kundfunt Wrogramme
des hauptſaärh lichſten deutfrhhen Sender.

Freitag den 24. Mai.
Berlin. 16,30 Unterhaltungsmuſik. 20 Orcheſterkonzert. 21,40

Beethoven-Streichquartett.
Königswuſterhauſen. 17 Uebertragung von Leipzig. 18 Reichs

miniſter a. D. Dernburg „Die Ergebniſſe der Pariſer Reparations
konferenz“. 20 Uebertragung von Berlin.Leipzig. 16,30 Kammermuſik. 20 Sudetendeuiſche Sifoniker.

Anſchließend Tanzmuſik.
Hamburg. 17 „Schubertiade“. Konzert.

miſche Oper von Roſſini. Anſchl. Tanzfunk.
Langenberg. (Köln). 14,20 „Triſtan und Jſolde“, Muſikdrama

von Richard Wagner. (3. Aufzug).

Amtliche Wetternachrichten.

19,25 „Angelina“, Ko

ERKIARUNG: Owoſkenios. O heiter odoiddedeckt. o wolxig, bedeckt Regen,
x Schnee. 2Duast, bei. R Gewer A Groupein. AHoqgel. G Stille --O sehr Jeicht,

CoOſeicht. n frische fürmisch.O voſſer Sturm Die Ptfeite füegen mit dem Winde Oie eingezelchneren Unien
odoren verbinden die Orte mit gieichem lufraruck. Die neden den Orten stehenden

zohien geden die Sufftemperorur on

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichkliche Witkerung bis Freitag abend:

Auf der Südſeite eines über der Oſtſee liegenden Hochdruckgebie
tes kam es infolge Aufgleitens warmer Luftmaſſen in Sachſen,
Böhmen und Schleſien zu leichten Regenfällen. Jn unſerem Bezirk
zogen nur dickere Wolkenmaſſen von Südoſten herauf, aber es kam
nicht zu Regenfällen. Jn den ſpäten Abendſtunden des Mittwoch
zeigen ſich noch gefahrdrohende Schichtwolken. Die Wetterſtörun-
gen können ſich auch am Donnerstag noch fortſetzen, ſo daß es be
ſonders in Gebirgsgegenden zu leichten gewitterartigen Regenfäl-
len kommen wird. In der Ebene wird das Wetter faſt überall un
geſtört ſein. Die Temperatur wird noch weiter ſteigen und mittags
ſchon Werte von 25 Grad erreichen. Der Wind wird weiter aus
Südoſten kommen und noch etwas zunehmen.

Ausſichten: Noch weiter zunehmende Temperatur, heiter
bis wolkig, einzelne örtliche Gewitterſtörungen.

DlumenRonhl 6rbs Aonigin Fers ePargel6ier-Buchstaben] &rbs chen. Mockturtle Keis Iulienne JapioRa, echt
Gier-Mudeln Grbs n Feis V Jomaten TomatenGier Sternchen 9rünRBerm Pils Aumfford n un

Alle MAGG/-Juppen achmecken gut Jie werden zufrieden sein
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Nichtgenannten ſei geſagt:

e e

Auf zum Parteitag
der Sozialdemokratiſchen Partei

Am Sonntag, den 26. Mai, findet anläßlich der Eröffnung des
Parteitages der Sozialdemokratiſchen Partei eine große Demonſtra
tion ſtatt. Auf dem Parteitage ſelbſt wird unſer Sportgenoſſe Karl
Schreck über das Thema: „Arbeiterſport und Sozialdemokratie“
ſprechen. Dadurch wird zum Ausdruck gebracht, daß ſich die Sozial
demokratiſche Partei für die Arbeiterſportbewegung intereſſiert und
außerdem bemüht iſt, auch dieſe Säule der deutſchen Arbeiterbewe
gung mit allen Mitteln zu fördern. An uns Sportler iſt nun der
Aufruf ergangen, uns recht zahlreich an dem Aufmarſch in Magde-
burg zu beteiligen. Wir ſollen als eine beſondere Gruppe in dem
Umzuge auftreten und fordern daher alle Arbeiterſportlerinnen und
Sportler auf, mit nach Magdeburg zu fahren. Auch wir müſſen
neben den anderen Zweigen der deutſchen Arbeiterbewegung auf
marſchieren, um die große Macht der Arbeiterſportbewegung zum
Ausdruck zu bringen. Nach dem Umzuge findet auf dem Ehrenhof
vor der Stadthalle in Magdeburg noch eine öffentliche Kundgebung
ſtatt, wo neben prominenten Arbeiterführern des Jn- und Auslan-
des auch der Vorſitzende des Arbeiter-Turn und Sportbundes, Cor
nelius Gellert, ſprechen wird. Die Fahrt wird mit den fahrplan
mäßigen Zügen durchgeführt, damit jeder nach ſeinem Belieben nach
Magdeburg und zurück fahren kann. Der Fahrpreis beträgt auf
Sonntagskarte 3 Al. Wir bitten, wenn möglich, den Zug 7 Uhr 15
Minuten ab Halberſtadt zu benutzen, weil zu dieſem Zuge genügend
Wagen bereitgeſtellt werden.

ArbeikerSporkKarkell Halberſtadt.

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Arbeiterakhleken in Magdeburg. Kürzlich veranſtaltete der Sport

klub „Viktoria“ Magdeburg zum erſten Male einen großen Artiſten
wettſtreit im Kriſtallpallaſt. Auch das diesmalige Kräftemeſſen zahl
reicher Arbeiterartiſten aus Magdeburg und dem Reich, geſtaltete
ſich zu einem wirklich guten Varieteeprogramm.

Da ſind vor allen die Luri-Luri (A.-V. Hoffnung-Süd-Oſt, Ber
lin) und The Original Rivals, Leipzig, die trotz ihrer ſchweren und
eleganten Arbeit noch viel Humor haben. Auch die beiden jugend-
lichen Handakrobaten 2 Rouvels (A.-V. Einigkeit, Berlin) boten
außerordentlich gute Leiſtungen. Der Zahnkraftakt der 3 Achilles
(Magdeburg) brachte prächtige Arbeit, desgleichen die 3 Ferettis
(Eichenkranz, Leipzig) und das Grotgan-Trio (Braunſchweig). Was
Raſtelli kann, das kann jch auch, ſagt Vogini, der Balljongleur (A.
V. Einigkeit, Neukölln), und wirklich, er iſt auf dem beſten Wege
ſolch Unikum zu werden. Den beiden jugendlichen Gelenvantaſten
aus Finſterwalde und Deſſau ſteht auch eine gute Zukunft bevor.
Raummangel verbietet, alle Darbietungen zu nennen, auch den

Alle Hochachtungl An der äußerſt ga
lungenen Veranſtaltung, die vor 1000 Beſuchern ſtattfand, hatten
ſich folgende Vereine beteiligt: Sportklub Deſſau, Artiſtenverein
Hoffnung Süd-Oſt-Berlin, Sportklub Sandow-Leipzig, Sportklub
Eichenkranz-Leizig, Artiſtenverein Einigkeit-Neukölln, Sportklub
Viktoria-Magdeburg, Sportklub Halberſtadt, Artiſtenverein Finſter-
walde, Sportklub Braunſchweig und Artiſtenverein Leipzig. Die
Wertungsliſten, die jede einzelne der Darbietungen nach Art der
Nummer, Aufmachung und Zeitdauer beurteilen ſollten, wurden mit
aller Strenge und Gewiſſenhaftigkeit ausgefüllt. Die Wahl der Sie-
ger iſt ſchwer geworden. Nachſtehend die Reſultate: 1. LuriLuri,
Exentriker, Artiſtenverein HoffnungSüdoſt, Berlin, 48 ein Drittel;
2. The. Originals Rivals, Reck-BarrenAkt, Sportklub SandowLeip
zig, 48; 3. 3 Achilles, Zahngymnaſtikakt, Sportklub Viktoria-Magde-
burg, 47 ein Drittel; 4. 2 Rouvels, Handakrobaten, Artiſtenverein
Einigkeit-Berlin, 45; 5. 3 Ferettis, Gladiatoren, Sportklub Eichen
kranz-Leipzig, 44 zwei Drittel; 6. Vogini, Balljongleur, Artiſtenver
ein Einigkeit-Berlin, 44; 7. 2 Frettis, Handakrobaten, Sportklub
Eichenkranz-Leipzig, 43; 8. GrotganTrio, Equilibriſten, Sportklub
Braunſchweig, 42 zwei Drittel; 9. 4 Drehardos, Leiter- und Zahn
akt, Sportklub Deſſau, 41 zwei Drittel; 10. Oſterni, Schlangen
menſch, Sportklub Deſſau, 41; 11. Stalini, Gelenvantiſt, Artiſtenver
ein Finſterwalde, 40; 12. The Original Harris, Teufelsakt, Artiſten
verein Leipzig, 39 ein Drittel; 13. 2 Cabarellos, Equilibriſten, Ar
tiſtenverein Finſterwalde, 39 ein Drittel; 14. 2 Albertis, Doppel-
luftreck, Sportklub Halberſtadt, 29; 15. Charles Fitari, Matroſen
ſpiele am Anker, Sporkklub Halberſtadt, 28 zwei Drittel; 16. Gebr.
Anderſen, Equilibriſten, Sportklub Deſſau, 38 ein Drittel; 17. Hakl
Takl, komiſchſeriöſer Akt, Sport Klub Braunſchweig, 35 zwei Drit
tel: 18. 2 Alfons, Luft und Perchakt, Sportklub Deſſau, 35 zwei
Hrittel; 19. 3 Kandis, Equilibriſten, Artiſtenverein Finſterwalde,
34 ein Drittel; 20. 4 Hermanos, Gladiatoren, Sportklub Magdeburg
3) Punkte.

Fußball.
„Lorbeer“ Hamburg und Döbern bei Forſt Endſpielgegner um

die Bundesmeiſterſchafk. Es iſt alles klar zum Bundesmeiſterſchafts
ſchlußſpiel, das ſchon am kommenden Sonnabend (25. 5.) in Ham
burg ſtattfinden wird. Der Nordweſtdeutſche Meiſter „Lorbeer“
Hamburg, entſchied am Pfingſtſonnabend mit dem Süddeutſchen
Meiſter Weiden (Nordbayern), wer gegen den Oſtdeutſchen Meiſter
Döbern (der den Favoriten V. f. L. Leipzig Südoſt ſchlug) um den
höchſten Titel der Fußballſpieler des Arbeiter Turn und Sport
bundes anzutreten hat. Hamburg ſiegte glücklich, aber nicht unver
dient. Die Mannſchaft war nicht ganz auf der gewohnten Höhe.
Jm Spielaufbau und in ihren ſonſtigen Spielhandlungen war ſie in
der erſten Halbzeit techniſch reifer als Weiden. Jn der zweiten
Halbzeit ſchied der gute halbrechte Stürmer wegen Verletzung aus,
wodurch dem Sturm der Zuſammenhang verloren ging. Weiden
wußte in dieſer Zeit die ſich bietenden Torgelegenheiten nicht auszu-
nutzen. Der Sturm zeigte ein für das Auge ſchönes Spiel, doch
fehlte ihm die rühmend nachgeſagte Durchſchlagskraft vor dem Tor.
Hinzu kam, daß Hamburgs Hintermannſchaft gut auf dem Poſten
war. Schon eine Minute nach Spielſchluß trat auf dem Platz die
Werbung für das Bundesmeiſterſchaftsſpiel am kommenden Sonn
abend in Erſcheinung. Das nennt man Organiſation.

Deukſchland gegen Schweiz 5:4 (1:2). Nachdem die Führer der
deutſchen und ſchweizer Arbeiterfußballbewegung und ein Vertreter
der Stadt Karlsruhe die Mannſchaft begrüßt und die Bedeutung des
Spieles gewürdigt hatten, rollte ſich vor 6000 Zuſchauern ein Spiel
ab, das in ſportlicher Hinſicht zu einem Erlebnis wurde. Das miß-
liche Wetter hatte viele Intereſſenten ferngehalten. Jmmerhin ſind
6000 eine ſtattliche Zahl. Bewundernswert war die ſportliche Dis
ziplin der Spieler beider Mannſchaften. Die deutſche Mannſchaft er
füllte nicht alle die auf ſie geſetzten Erwartungen. Jm Sturm war

der Halbrechte
Mittvelläufer (Caſpari, Frankfurt a. M.) bewies ſich als ein ſehr

(Schnierle, Stuttgart) der führende Mann. Der

erfahrene Spieler und gefiel ſehr gut. Der linke Verteidiger (Mo
rath, MannheimRheinau) brachte es nicht ganz zu Leiſtungen, die
in einer Ländermannſchaft die ſchon ſo glänzende Spiele gezeigt
hat, reſtlos befriedigen konnten.

Die ſchweizer Landesvertretung bot geſchloſſene Leiſtungen. Tor
wart und Verteidiger waren in der Abwehr- Klaſſe. Bewundert
wurden das Stellungs- und Störungsſpiel der Läufer. Der ſchnelle
Sturm wurde der deutſchen Hintermannſchaft oft ſehr gefährlich. So
iſt es auch zu verſtehen, daß 20 Minuten nach Halbzeit die Schweiz
3:1 führte. Die deutſche Mannſchaft riß ſich dann außerordentlich
zuſammen und erreichte den Ausgleichsſtand von 3:3. Durch Elf
meter wegen Handſpiel ging die Schweiz nochmals in Führung, wo
rauf Deutſchland wieder ausglich. Jn der letzten Minute ſchoß der
deutſche Halbrechte unter großem Beifall das Siegestor für ſeine
Mannſchaft.

2. Länderfußballſpiel Deutſchland gegen Schweiz 8:0 (5:0). Die
deutſche Ländermannſchaft war in Ausburg, gegen am Pfingſtſonn
abend in Karlsruhe, wo ſie nur 5:4 gegen die Schweiz gewann, eine
Klaſſe beſſer. Der Halbrechte Stürmer (SchnierleStuttgart) hatte
als Mittelſtürmer die Sturmführung übernommen. Seine neuen
Nebenleute, halblinks Weidmann-Nürnberg und halbrechts Lach
mann München paßten ſich ihm gut an, und da auch die Außen
ſtürmer gut aufgelegt waren, gab es ſehr gute Geſamtſtürmerleiſtun

SSS

Auf den verkehrsreichſten Plätzen Nürnbergs wird durch
wirkungsvolle Lichtreklame für das 2. Bundesfeſt geworben.

21 ſächſiſche Sonderzüge nach Nürnberg.
Wie wir aus dem ſächſiſchen Arbeiterſportlager erfahren, iſt die

Begeiſterung für das vom 18. bis 21. Juli in Nürnberg ſtattfindende
2. Bundesfeſt des Arbeiter Turn und Sportbundes ſo groß, daß
21 Sonderzüge nötig ſind, die Teilnehmer aus dem Freiſtaat Sach
ſen nach der Bundesfeſtſtadt zu bringen.

gen. Die Läuferreihe hatte wieder im Mittelläufer Caſpari
furt a. M. ihren beſten Mann. Jm Gegenſatz zum Spiel in Karls
ruhe, wurde der gute rechte Verteidiger Dorn-Nürnberg von
neuen Nebenmann Gebbhard- Karlsruhe etwas übertroffen. Für den
in Karlsruhe verletzten Torhüter Schaal-Böckingen machte Mayer-
Karlsruhe im Tor ſeine Sache gut. So war die deutſche Mann
ſchaft auf allen Poſten ſpielſtärker als am Pfingſtſonnabend. Bei
der Schweiz wurden die in Karlsruhe gezeigten Geſamkleiſtungen
vermißt. Der Torwart war die Stütze der Mannſchaft. Der erſte
Schweizer Angriff ſah für Deutſchland recht gefahrvoll aus, aber
ſchon dabei wurde die Unentſchloſſenheit der ſchweizer Stürmmer
augenſcheinlich. Der deutſche Torſegen begann nach ungefähr 20
Minuten Spielzeit. 5000 Zuſchauer harrten bis zur letzten inue
aus und zollten beiden Mannſchaften uneingeſchränkten Beifall.

Pfingſtſpiele. b
Winſchoken (Holland) ſpielke in Hamburg gegen Union und ver

lor 6:1. Der harte Grasboden ſagte den Gäſten nicht zu. Jm Zu
und Abſpiel waren ſie den Gaſtgebern nicht gewachſen.

Eger (Böhmen) gaſtierke in Nordbayern. Jn Neuſtadt a. d.
Aiſch verlor die Mannſchaft 3:1, während ſie in Langenzenn 1:1
ſpielte.

Recht erfolgreich ſpielte Phönizig-Wien in Schleſien. Nachdem
gegen die Städtemannſchaft Breslau in Waldenburg ein achtbares
2:2 zuſtande kam, vollbrachte Sportfreunde-Waldenburg gegen die
Wiener eine Glanzleiſtung und ſpielte ebenfalls 2:2. 1800 Zuſchauer.
Gegen SpartaStriegau gewann Phönizia 6:1 (1000 Zuſchauer), ge
gen V. f. L. Breslau 5:1 (1800 Zuſchauer) und gegen Brieg 3:1 vor
2000 Zuſchauern.

Auf recht ſpielſtärke Mannſchaften traf „Elektra“ Wien in Thü
ringen. „Vorwärts-Eiſenberg verlor knapp 2:1. Fr. Sportvereini
gung Jena trennte ſich 1:1 und Nobitz- Altenburg unterlag 3:0.

Weiter ſpielte in Thüringen Wien-Felken. Hohenmölſen verlor
1:0, dagegen Trebnis 5:2. Sporkvereinigung Favoriken-Wien gegen
Waltershauſen 2:2, iſt für die Gaſtgeber ein Achtungserfolg. Tie
fenort gegen Humanikas-Heizhaus- Wien 2:3. Die knappe Nieder
lage der Thüringer ſpricht für ihre beachtliche Spielſtärke.

Eine beſonders ſpielſtarke Mannſchaft ſtellte in Weſtdeutſchland
der 1. Simmeringer AsC.-Wien. Beſiegt wurden Barop 96 mit
6:1, Aplerbeck 9:0, Einigkeit-Hörde 4:1, Arminia-CaſtropRauxel 6:1.
Nur Altenbochum ſchlug die Wiener und zwar mit 3:2.

Gäſte aus Böhmen weilken in Sachſen. Bodenbach verlor gegen
Heidenau 2:3, dagegen gewann Biela gegen Königſtein 2:1.

Teukonia Oſchersleben gegen Wacker Roßlau 4:0. Teutonia mußte
eine Umſtellung vornehmen, die ſich ſehr gut bewährte. Die zahl
reichen Zuſchauer bekamen ein Spiel zu ſehen, das voll und ganz
die Niederlage am letzten Sonntag gegen Bernburg entſchädigte.
Sofort nach Anſtoß war eine Ueberlegenheit von Teutonia nicht zu
verkennen, welche auch bis zum Schluß anhielt. Nach kurzer Spiel
zeit ging Teutonia durch einen Prachtſchuß des Halblinken in Füh
rung. Roßlaus Hintermannſchaft wehrte gut ab, aber gegen den
2. Torerfolg, ſcharf eingeſchoſſen vom Mittelſtürmer, waren Ver
teidigung und Torwart machtlos. Halbrechts von Teutonia verſiebte
2 Meter vorm Tore eine ſichere Sache. Den Abſtoß fing er jedoch
gut ab und ſchon hatte er den Fehler gutgemacht. Unhaltbar wurde
der Ball ſcharf eingeſchoſſen. Gleich darauf Halbzeit. Nach Wie
derbeginn dasſelbe flotte Spiel. Roßlau verſuchte mit Gewalt das
Reſultat zu verbeſſern. Aber dem Sturm wollte nichts gelingen.
Dagegen war Teutonia nach ſchöner Kombination vom Halbrechten
mit dem Mittelſtürmer noch einmal erfolgreich. Teutonia 2. gegen
Wacker Roßlau 2. 7:0. Teutonia Jugend gegen BerlinLuckenwalde
Jugend 0:1. Das Jugendſpiel ſtand ſportlich auf guter Höhe.
Oſchersleben hat unverdient verloren. Ein Unentſchieden hätte dem
Spielverlauf eher entſprochen.

Teukonia Oſchersleben gegen Sporkfreunde Duisburg 3:1. Das
Spiel am 2. Feſttag hinterließ den beſten Eindruck. Trotz der hohen
Niederlage enttäuſchten die Duisburger Gäſte nicht. Sie zeigten
ein eifriges und faires Spiel, hatten aber vor dem Tore viel Pech
im Schießen. Die beſten Momente wurden nicht ausgenützt. Aller
dings muß man berechnen, daß Teutonia ein Spiel vorführte, wie
man es ſchon längere Zeit nicht zu ſehen bekommen hatte. Beſon
ders die Verteidigung war in Form und es hielt für die Duisburger
ſchwer, dieſe zu überwinden. Wenn Teutonia die Mannſchaftsauf
ſtellung dieſes Spiels behält, wird es ihre Zuſchauer nicht enttäu
ſchen und ferner noch viele Erfolge zeitigen können. Das Spiel
ſelbſt verlief ſehr ſpannend. Oſchersleben hatte im Anfang eine
kleine Ueberlegenheit aufzuweiſen, die in der 9. Minute durch den
Mittelſtürmer zum 1. Tore führte. Das 2. Tor fiel aus einem Elf
meter. Jm Verlauf des Spieles erwirkte Teutonia eine Reihe Eck
bälle, die aber meiſtens hinter dem Tore landeten. Das Eckenver
hältnis iſt überhaupt ſehr hoch ausgefallen. 14:5 ſpricht für beſſeres
Arbeiten von Teutonia. Das dritte Tor ſchoß Teutonias Links
außen im ſpitzen Winkel. Eine gute Leiſtung. Duisburg kam kurz
vor Schluß zum verdienten Ehrentor. Die Schiedsrichter leiteten an
beiden Tagen einwandfrei. Teutonia 2. gegen Sportfreunde Deſſau
2. 4:2.

Sporkfreunde Thale gegen V. f. B. Nordhauſen 5:0. Thale ſpielte
in bekannter Form und konnte das Spiel überlegen gewinnen.
Thale 2. gegen Nordhauſen 2. 4:1. Thale Jugend gegen Nordhauſen
Jugend 1:0. Thale 2. gegen Turner Braunſchweig 2. 1:4.

Handball.
Im Harzbezirk beſtehen zur Zeit 22 Mannſchaften und zwar:

5 Mannſchaften der 1. Klaſſe, 10 Mannſchaften der 2. Klaſſe und 7
Jugendmannſchaften. Der Verlauf der Serie hat bisher nicht das
Erhoffte gebracht. Zu viel Mannſchaften hielten die Spieltermine
nicht inne und ſandten die Spielformulare zu ſpät ab. Es iſt daher
nicht möglich, zur Zeit einen Tabellenſtand zu veröffentlichen. An
alle Vereine ergeht der Appell, das Verſäumte nachzuholen. Die
noch feſtgelegten Termine müſſen unbedingt innegehalten werden.
Eine Velegung einzelner Spiele kann unter keinen Umſtänden ſtatt
finden. Ebenfalls allen Vereinen zur Kenntnis, daß Quedlinburgs
1. Mannſchaft, welche bisher eine der beſten des Bezirks war, in
folge Spielerverluſt aus der 1. Klaſſe ausſcheidet und in der 2. Kl.
weiterſpielt.

Turn und Sporkvereinigung Thale gegen MagdeburgFermers
leben. Thale hatte einen Großkampftag, indem es Fermersleben
mit 5 Mannſchaften verpflichtet hatte. Wenn auch alle Spiele hoch
verloren gingen, ſo waren ſie doch geeignet, werbend zu wirken.
Nachſtehend die Reſultate: Thale 1. gegen Fermersleben 1. 2:13.
Thale 2. gegen Fermersleben 2. 4:10. Thale 1. Jugend gegen Fer
mersleben 2. Jugend 2:17. Thale 2. Jugend gegen Fermersleben 3.
Jugend 1:11. Fermersleben 1. Jugend gegen M. T. V. Timmen

f rode 1. 15:2. 4Turner Bad Suderode gegen Gernrode 2:0. Das Treffen ging
in flottem Tempo vonſtatten. Suderode Jugend gegen Halberſtadt
Jugend 1:2.

Radfahren.
Arbeiter Radfahrer Verein Halberſtadt. (Motorfahrer.)

Heute abend treffen ſich ſämtliche Motorradfahrer im „Odeun“. Es
gilt die Tour für kommenden Sonntag nochmals zu beſprechen. Be
kanntlich iſt die Fahrt nach Magdeburg angeſetzt. Rege Beteili
gung iſt erwünſcht. Abfahrt wird noch bekannigegeben.

Vorſchau.
Nach den Pfingſtfeiertagen nimmt am Sonntag die Serie ihren

Fortgang. Angeſetzt ſind 4 Spiele. Germania Neinſtedt er
wartet um 16 Uhr Teutonia Oſchersleben. Wenn letztere
die Form von den letzten Spielen haben, dürfte der Sieg ſicher
ſtehen. Um 15,30 Uhr ſtellt ſich Burgund Halberſtadt in
Oſterwieck der dortigen Eintracht. Das Spiel verſpricht
intereſſant zu werden, da Burgund nach den letzten Niederlagen
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Aufbauarbeit geleiſtet hat. Hadmersleber S portverein
muß die Reiſe zum Kampf um die Punkte nach Thale antreten.
Der Platzverein Sportfreunde wird ein ausgezeichnetes Spiel
liefern. Beginn 16 Uhr. Das letzte Treffen findet zwiſchen Wer-
nigerode und Weddersleben ſtatt. Erſtere haben den Vor-
teil des eignen Platzes. Mit voller Mar aft wird jedoch Wed
dersleben einen ernſthaften Gegner abgeben. Auch dieſes Spie
nimmt um 16 Uhr ſeinen Anfang.

Notizen.
2. Kreis, 1. Bezirk, 3. Gruppe. Am Sonntag, den 23. Juni

Jugendgenoſſen. Wir nehmen das geſamte Material zum Bezirks
kinder und Jugendtreffen durch, welches den Vereinen zugeſtellt iſt.
Sollte noch jemand etwas benötigen, wende er ſich an K. Jordan,
Oſchersleben, Anderslebenerſtr. 5a. Auch muß bis dahin jeder Ver
ein im Beſitze des Sprechchors „Das Jugendgelöbnis“ von R. Ranke
ſein. Zu beziehen im Bundesverlag. Preis 3 Mark. Da das „Ge
löbnis“ auf dem Bezirksjugendtreffen aufgeführt wird, müſſen wir
unbedingt auf der Lehrſtunde zur Vorprobe des Sprechchors ſchrei
ten.

Die Bezirkskechniker der Turnerſparte tagten am Sonntag in
Gernrode. Gen. Wohlan gab bekannt, daß die Nürnbergfahrer die
jetzt erfolgenden Bekanntmachungen der Fahrtleitung Beachtung
ſchenken mögen. Zum Jugend und Kindertreffen in Gernrode wur
den folgende Wettkämpfe angeſetzt: Für Kinder: Ein Riegenwett
kampf im Volkstümlichen und Geräteturnen in den Altersklaſſen
10--12 und 12-—-14 Jahre. Für die Jugend ein volkstümlicher Drei-
kampf, Einzelkämpfe, Stafetten für die Altersklaſſen 14——16, 16-—18,
18—-21 Jahre. Als Vorführungen ſind gedacht: von den Kindern
Freiübungen, Tänze und Geräteturnen, Pferd und Barren. Auch

d

findet in Oſchersleben (Bode) eine außerordentliche Gruppenvorturner
ſtunde ſtatt. Treffpunkt: 8 Uhr vorm. Turnhalle Breiteſtraße. Es
haben zu erſcheinen von jedem Verein: Der Leiter des Kindertur-
nens mit je einem Knaben und Mädchen; der Jugendleiter mit 2

Fackelzug und Sprechor. Begrüßungsabend ſtellt die Bezirksſchule.
Der Feſtbeitrag wird auf 20 Pfg. für Kinder und 70 Pfg. für Ju
gendliche feſtgeſetzt.

Auguſt vorher einzuſenden. Wer nicht gemeldet iſt, erhält kein Frei-
lquartier und keine Fackel! Alſo Genoſſen, tut eure Pflicht!

Reichsbannes
„„SthlvarzKot- Gold

Halberſtadkt. Wer noch keine Autofahrkarte nach Braunſchweig
hat, muß ſich dieſelbe möglichſt bald beſorgen. Der Verkauf der
Karten findet bei folgenden Kameraden ſtatt: K. Hörnig, O. Boll
mann, Joh. Fricke und Fr. Förſterling. Preis 2.

Halberſtadk. Schutzſport. Heute 20 Uhr Spielerſitzung. bei O. Boll
mann. Es muß jeder erſcheinen.

Halberſtadk. Spielerkorps. Die Spielleute nehmen am kommen
den Sonntag geſchloſſen an der Fahrt nach Magdeburg teil. Treff
punkt 6.30 Uhr Hauptbahnhof, Anzug: Windjacke oder R.B.Anzug.

Langenſtein. Am Freitag, den 24. Mai, 20.30 Uhr, findet im
Forſthauſe eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Alle Kameraden wer
den gebeten, hierzu zu erſcheinen.

Reinſtedkt. Am Sonnabend hielt das Reichsbanner bei Weidner
eine Mitgliederverſammlung ab. Kamerad Stark gab den Kaſſen
bericht vom 1. Quartal. Die Kaſſenverhältniſſe ſind befriedigend.
Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt, dann gab der Vorſitzende
alle eingegangenen Rundſchreiben bekannt. Die Einladung zum
Gautreffen in Braunſchweig wurde abgelehnt, da am gleichen Tage
unſer Kreisfeſt in Aſchersleben ſtattfindet, an dem unſere Orts
gruppe teilnimmt. Der Beitritt zur Geſellſchaft des Harzer Berg

unſere Allerkleinſten ſollen am Feſtſonnrag eine Prove ihres Kon
nens ablegen. Für die Jugend: Nürnbergfreiübungen und Tänze

Die Meldung und der Beitrag iſt bis Anfang

tyearers wurde abgelehnt. Eine längere Ausſprache fand Uber den
Reichsparteitag ſtatt; auch wurde über das „Halberſtädter Tage
blatt“ geſprochen. Alle Kameraden ſind verpflichtet, neue Leſer für
die Parteipreſſe zu gewinnen.

Oſchersleben. Reichsbannerjugend. Am Freitag, den 24. Mai,
um 19.30 Uhr, treffen ſich die Kameraden beim Schlammteich im
Oeſenweg. Auch die Braunſchweig Fahrer treffen ſich dort.

Wernigerode. Das geſamte Reichsbanner einſchließlich Spieler
korps tritt am Montag, 19.30 Uhr, pünktlich zu einer außerordent
lichen Demonſtration im Monopol an. Kameraden, es gilt zu zeigen,
daß die im Reichsbanner zuſammengeſchloſſenen Maſſen erſcheinen
und marſchieren, wenn ſie gerufen werden. Alles muß erſcheinen!
Die Pflicht ruft!
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Soz. Arveiterzugend
Arbeiterkinderfreunde. Auf nach Magdeburg! Auch wir Ar

beiterkinder wollen dabei ſein, wenn es gilt, unſer höchſtes Parla
ment, den Reichsparteitag, zu begrüßen. Zu gleicher Zeit findet in
Magdeburg der Mitteldeutſche Jugendtag ſtatt, da wird es ein frohes
und buntes Leben geben, das wird euch allen ein großes Erlebnis
ſein. Nützt die Ferien und fahrt mit! Der Fahrpreis beträgt 2.50
Mark, alſo macht es irgend möglich, ſagt es euren Eltern und bringt
das Geld ſchon heute mit zum Plantagengarten. Freundſchaft!

Halberſtadk. Freitag um 18 Uhr: Sporten auf dem Spvortplatz
Spiegelsberge, anſchl. Spaziergang. Achtung, Magdeburgfahrer!
Das Fahrgeld für Magdeburg 2.50 Mk. muß unbedingt am Freitag
abend beim Sporten abgeliefert werden, da wir auf Fahrſchein
fahren wollen. Wer das Geld am Freitag nicht abgeliefert hat, muß
volle Fahrt und zwar 3. Mark bezahlen. Wir fahren Sonnabend
mit dem Zuge 19.35 Uhr. Die Radfahrer treffen ſich pünktlich um
13.30 Uhr an der Wehrſtedter Brücke

Die Kraft und Geſchloſſenheit der Sozialdemokratiſchen Partei
ſoll ſich am Sonntag, den 26. Mai zeigen. Der Parteitag wird er
öffnet; nicht nur Delegierte und Parlamentarier ſollen nach Magde
burg kommen, die Maſſen werden erwartet. Die Parteigenoſſinnen,
Genoſſen, Jugend und Kinder aus Magdeburg, aus allen Orten des
Bezirks Magdeburg Anhalt und der benachbarten Bezirke müſſen
zuſammenkommen, ein gewaltiges Treffen der Sozialdemokraten ſoll
ſtattfinden. Werbt dafür in allen Orten und zu jeder Stunde!

Standquartiere für Teilnehmer aus dem Bezirk
Magdeburg Anhalt.

Wanzleben, Oſchersleben: „Kriſtallpalaſt“, Leipziger Straße.
Bernburg, Köthen, ſüdlicher Teil von Neuhaldensleben und Wol-

mirſtedk: „Konzerthaus“, Leipziger Straße.
Calbe, Aken, Thale, Quedlinburg, Halberſtadt,

„Hofjäger“, Adelheidring; „Wilhelmspark“, Editharing.
Deſſau, Zerbſt: „Nationalfeſtſäle“, Hohepforteſtraße.
Wolmirſtedtk, Neuhaldensleben Nord, Altmark, Jerichow und die

Landarbeiter: „Wilhelma“, Lübecker Straße.
Alle Teilnehmer am Demonſtrationszug aus dieſen Kreiſen ſam

meln ſich in den angegebenen Standquartieren zum Abmarſch.

Standquartiere für Teilnehmer aus dem Reiche.
Berlin Brandenburg: „Reichshalle“, Ottov.-Guericke-Straße Nr.

18-19; „Fürſtenhof“, Ottov.-GuerickeStraße Nr. 94a; Stadttheater
Reſtaurant, Ottov.-GuerickeStraße Nr. 21.

Hannover, Braunſchweig, Hamburg: Cafe Peters, Breiter Weg
20; „Bürgerbräu“ (Haus „Weißer Schwan“), Breiter Weg Nr. 160
62; Cafe Probſt, Breiter Weg 39.

Halle, Sachſen, Thüringen: „Würzburger“, Alter Markt Nr. 29
30; „Ratskeller“, Alter Markt 15.

Die Teilnehmer aus dem Reiche ſammeln ſich zum Demonſtra
tionszug auf dem Domplatz.

Wernigerode:

Vormitkkagsveranſtaltungen.

Jm „Kriſtallpaglaſt“, Leipziger Straße, von morgens 10,Uhr an Darbietungen der „Wanderratten“, Berlin.

Jm „Konzerthaus“, Leipziger Straße, im Garten ab 10
Uhr Konzert, im Saale Darbietungen und Konzert des Bundes der
ArbeiterMandoliniſten.

Jm „Hofjäger“, Adelheidring, Darbietungen der „Wander
ratten“ Berlin, im Garten Konzert.

Jm „Wilhelmspark“, Editharing, Konzert.
Jn den „Nationalfeſtſälen“, Hohepforteſtraße, im Garten

Konzert, im Saale Darbietungen der BelaReinitz-Truppe, Berlin.
Jn der „Wilhelma“, Lübecker Straße, im Garten Konzert,

im Saale Darbietungen der Arbeiter Mandoliniſten, Alte Neuſtadt.
Die Jugend trifft ſich im Stadttheater. Dort findet eine

Morgenfeier ſtatt. die Kölne Ottov.-Guericke-, Erzbergerſtraße, Anſchluß an denIn den Füli-Lichtſpielen treffen ſich alle die, die Intereſſe Hauptzug.
haben, der Vorführung von verſchiedenen Filmen beizuwohnen.

Die Veranſtaltungen beginnen in allen Lokalen vormittags 10
Uhr und enden 12,15 Uhr.
allen feſtgeſetzten Veranſtaltungen.

Die Standquartiere ſind vom Hauptbahnhof aus durch die
ßenbahn leicht zu erreichen. Die Teilnehmer, die ſich in der
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2 Uhr, Abmarſch 2,15 Uhr durch die Rogätzer, Stendaler, Ottenberg-,
Schützenſtraße, Pappelallee, Falkenbergſtraße,
Hauptzug.

Abmarſch 1,30 Uhr durch die Große Diesdorfer Straße, Anſchluß an
Wilhelmſtadt.

marſch 2 Uhr durch die Gr. Diesdorfer, Spielgartenſtraße, Anſchluß
an den Zug „Hofjäger“.

gartenſtraße 1,50 Uhr (Spitze Olvenſtedter Straße), Abmarſch 2,10
Uhr nach Eintreffen des Zuges Wilhelmſtadt. Der Zug geht durch

Die Plakette berechtigt zum Eintritt zu marſch 1,20 Uhr, Anſchluß an Sudenburg.

Abmarſch 1,40 Uhr durch die Halberſtädter Straße, Anſchluß an den
Zug „Konzerthaus“, „Kriſtallpalaſt“.

e eeeeeeeeeeeere

Deutschlands

helma“ zuſammenfinden, können Bahnhof Neuſtadt ausſteigen. Das
Lokal liegt dicht am Bahnhof. Jeder muß im Beſitz einer Plakette
ſein. Dieſelbe iſt ſichtbar zu tragen.

Aufſtellungsplätze zum Demonſtrationszug:
Gruppe 1 (Hauptzug):

Parteivorſtand, Rote Falken (Kinderfreunde), Ar
beiterjugend aller Bezirke bilden die Spitze des Hauptzugs.
Aufſtellungsplatz: Staatsbürger platz, Liſtemannſtraße, 2,15
Uhr, Abmarſch 2,30 Uhr. Der Zug geht: Breiter Weg, Sternſtraße,
FriedrichEbertBrückenzug, Ehrenhof.

Gruppe 2:
Magdeburg Süd: Aufſtellungsplatz Domplatz, 1,30 Uhr, Ab

marſch 1,45 Uhr durch die Regierungsſtraße, Berliner Straße, Jun-
kerſtraße, Jakobſtraße, Liſtemannſtraße, Anſchluß an den Hauptzug.
Die Spitze dieſes Zuges haben die Delegierten und die Teil
nehmer aus dem Reiche.

Magdeburg Nord: Aufſtellungsplatz Fleiſchmarkt, 1,45
Uhr, Abmarſch 2 Uhr, Anſchluß an den Hauptzug.

Gruppe 3:

Die Arbeiterſportler aus Magdeburg Stadt und aus
dem Bezirk, ſoweit ſie politiſch zur S. P. D. ſtehen, nehmen Auf
ſtellung am Staatsbürgerplatz, weſtlich derWalterRathenauStraße.
Hier erfolgt Einreihung in den Hauptzug 2,30 Uhr. Die Sportler
treten in Sportkleidung an. Die Gewerkſchaftsjugend, ſo
weit ſie der SPD. naheſteht, reiht ſich den Sportlern an.

Gruppe 4:
Neue Neuſtadt: Aufſtellungsplatz „Wintergarten“ 2 Uhr,

Abmarſch 2,15 Uhr durch die Lübecker Straße, Anſchluß an den Zug
„Wilhelma“.

„Wilhelma“: Aufſtellungsplatz Lübecker Straße; die Spitze
bilden die Landarbeiter, 2 Uhr, Abmarſch 2,15 Uhr durch die Lü
becker, Lüneburger, Gareisſtraße, Anſchluß an den Hauptzug.

Gruppe 5:
Alte Neuſtadt: Aufſtellungsplatz Winters Geſellſchaftshaus

2 Uhr. w„Nationalfeſtſäle“: Aufſtellungsplatz PeterPaul Straße

Anſchluß an den

Gruppe 6:
Diesdorf: Aufſtellungsplatz „Schwarzer Adler“ 1,15 Uhr,

Wilhelmſtadt: Aufſtellungsplatz Sedanring 1,45 Uhr, Ab

„Hofjäger“, „Wilhelmspark“: Aufſtellungsplatz Spiel

Gruppe 7:
Lemsdorf: Aufſtellungsplatz „Neinſtedter Hof“ 1,15 Uhr, Ab

g

Sudenburg: Aufſtellungsplatz Lemsdorfer Weg 1,30 Uhr,

Sozialdemokrat

Vom 26. bis 31. Mai 1929 in Magdeburg

eines Sprechchorwerkes von Bruno Schönlank ſtatt, das als

Hier ſind über 200 Mitwirkende beteiligt.
Anſprachen führender Parteigenoſſen aus dem Reich and gus dem
Ausland.

hen Par80

Reform-Hopfengarten: Aufſtellungsplatz Geſchäfts
haus Reform 1,15 Uhr, Abmarſch 1,20 Uhr, Anſchluß an den Zug
„Konzerthaus“, „Kriſtallpalaſt“.

„Konzerthaus“, Kriſtallpala ſt Aufſtellungsplatz
Leipziger Straße 1,45 Uhr, Abmarſch 2 Uhr. Der Zug geht Halber
ſtädter Straße, Ottov.-GuerickeStraße, Ergzbergerſtraße, Anſchluß
an den Hauptzug.

Gruppe 8:
Weſterhüſen: Aufſtellungsplatz bei Lubrainſchik 12,30 Uhr,

Anſchluß an Salbke.
Salbke: Aufſtellungsplatz Kirche 12,45 Uhr, Anſchluß an

Fermersleben.

Fermersleben: Aufſtellungsplatz
haus 1 Uhr, Anſchluß an Buckau.

Buckau: Aufſtellungsplatz Feuerwehrdepot 1 Uhr, Abmarſch
1,15 Uhr durch die Schönebecker-, Stern-, Ottov.-GuerickeStraße,
Erzbergerſtraße, Anſchluß an den Hauptzug.

Gruppe 9:
Deſſauer Straße, Friedrichſtadt-Werder, CEra

cau-Preſter: Aufſtellungsplatz Graſemanns Garten 1,45 Uhr,
Abmarſch 2 Uhr durch die Jerichower, Markgrafen, WalterRathe
nau Straße Anſchluß an den Hauptzug.

Die Abmarſchzeiten müſſen pünktlich ein
werden. Die Züge marſchieren zu den Aufmarſchſtraßen am Staats

folge des

Schillers Geſellſchafts

Eröffnung des Parteitags.
Der Pärteitag wird nachmittags 5 Uhr in der Stadthalle feierlich

eröffnet. Mitwirkende ſind: ArbeiterSängerbund Magdeburg,
Dirigent Muſikdirektor Neulin g Philharmoniſches Orcheſter
Magdeburg, Dirigent Kapellmeiſter Olſen! Organiſt Sbach;
Schauſpieler Rud. Bl äß vom Stadttheater Magdeburg; Arbeiter
jugend und Rote Falken.

Vortragsfolge:
Ouvertüre zur Oper „Wilhelm Tell von Roſſini (Philharmo

niſches Orcheſter).

„Wir glauben an der Freiheit Sieg“ von O. Suchsdorf (Arbei
terSängerbund).

Vorſpruch.

Präludium FDur von J. S. Bach,
Requiem (Worte von Toller) von Arkur Wolf. Mitwirkende

ArbeiterSängerbund, Philharmoniſches Orcheſter.
Eröffnungsanſprache und Begrüßungsreden.
Gelöbnis der Jugend (Arbeiterjugend und Rote Falken;
Gemeinſames Lied (Internationale).
Zur ſelben Stunde findet auf dem Ehrenhof eine Aufführung

Gruß der Jugend an den Magdeburger Parteitag gedacht iſt. „We
bet feſt das rote Band.“

Auf dem Ehrenhof, an der Oſtfront der Stadthalle, wird eine
roße Tribüne aufgebaut für die Aufführung des Sprechchorwerkes

Nach der Aufführung
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